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Genus CA. HERMINTA. 

Cribralis. 

Fliegt im May und Anfang Juny um Schilf, in ſte⸗ 
henden Gewaͤſſern. Das Weib iſt viel ſeltener als der Mann. 

Emortualis. 

So hellgruͤn, als Herr Freyer, a. ang. O. den 
Schmetterling abbildet, ſah ich ihn nie. Meine guten fri⸗ 
ſchen Exemplare haben mehr einen abgeſtorbenen, gelblichen 
Ton. Die Querlinien ſind entſchieden gelblichweiß. Ich 
gab die Größe anſehnlicher als von Cribralis an, habe 
aber jetzt Stuͤcke dieſer letzteren Art, welche Emortualis 
gleich kommen und ſogar uͤbertreffen. 

Derivalis. 

Fliegt auch in Mecklenburg und in ungarn, im July. 

Grise alis. 

Von Herrn Freyer wurde ich mit einigen erzogenen 
Stuͤcken verſehen. Die Raupe traf mit meiner früher ge⸗ 
gebenen Beſchreibung vollkommen zu. Mein Freund fand 
ſie im September und Oktober in Waldſchlaͤgen, wo viel 
hohes Gras und Himbeerſtauden ſtanden. Sie war bey: 
nahe erwachſen und nahm im Fruͤhjahre wenig Nahrung 
mehr. | 

A E 
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Grisealis iſt immer etwas kleiner als die nahe ver- 
wandte Tarsicrinalis. Der Fluͤgelſtaub iſt feiner, hier 
bräunlicher, dort gelblicher. Bey Grisealis läuft endlich 
vom Mondzeichen gegen den Innenrand eine geſchläaͤngelte 
Linie; bey Tarsicrinalis findet ſich dagegen nur ein 
ſchwacher, breiterer, verwiſchter Schatten vor. 

Tentaculalis. 

Von der Wurzel bis zu dem Knoten, welchen die maͤnn⸗ 
lichen Fuͤhler haben, iſt die innere Seite ungefiedert, erſt 
hinter demſelben erſcheinen bey allen meinen Exemplaren 
zu beyden Seiten Kammfedern. Der Knoten iſt zuweilen 
nur ſchwach, kaum bemerkbar vorhanden. Die Fuͤhler des 
Weibes ſind ganz ohne Knoten. 

Tentaculalis wurde von Dahl auch in Sicilien, 
heller gelblichweiß, gefangen. 

Tarsicrin alis. 

Herr Freyer will a. ang. O. die Beſchreibung der 
Raupe, welcher Herr v. Tiſcher im VII. Bde. S. 14. 
gab, nicht hierher, ſondern eher zur folgenden Barbalis 
rechnen. Ich bin aber zu ſehr von Herrn v. Tiſcher's 
Genauigkeit uͤberzeugt, als daß ich jene erſte ſogleich ver⸗ 
werfen ſollte, und nehme mit groͤßerer Wahrſcheinlichkeit 
an, daß die Raupe hier, wie bey einigen naͤchſten Arten, 
betraͤchtlich abaͤndere. Auch wurde Barbalis bis jetzt 
noch nicht bey Dresden gefunden. Nach Herrn Freyer's 
oͤfterer Erfahrung lebt ſie auf niederem Strauchwerk im 
September und Oktober, vornehmlich auf Himbeerſtauden 
und in Geſellſchaft mit der von Barbalis. Sie iſt ſehr 
träge und kommt der von Grisealis am naͤchſten. Ueber 

dem Ruͤcken hat ſie ſchwarze Dreiecke und auf dem letzten 
Gelenke vier weiße Puͤnktchen. Im Maͤrz, (doch wahr⸗ 
ſcheinlich nur bey Zimmererziehung fo fruͤhe,) ſpinnt fie 
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ſich in einem feinen Gewebe ein. Nach fünf bis ſechs Ta⸗ 
gen wird ſie zu einer rothbraunen Puppe mit feinen Stiel⸗ 
ſpitzen. Der Schmetterling erſcheint nach vierzehn bis zwan⸗ 
zig Tagen. 

In meiner Raupenbeſchreibung, S. 14 3. 5 v. u. ſteht 
irrig zwey Mahl: „Laͤngslinien von grüngrauer Farbe.“ 

Herr v. Kuhlwein ſandte mir aus ſeiner Umgegend 
ein Paar Tarsicrinalis, welches von unſerer gewoͤhn⸗ 

lichen Art weniger durch Zeichnung, als dunkler braune 
Faͤrbung, noch mehr aber dadurch abweicht, daß der Au— 
ßenrand der Vorderfluͤgel ſanfter abgerundet iſt. Ferner iſt 
der Mann groͤßer und hat ſtarke Knoten an den Fuͤhlern, 
die ich bey der hieſigen Tarsierinalis nicht finde. Ich 
lade unſere entomologiſchen Freunde in Brandenburg zur 
naͤheren Beobachtung ein, und ſollte ſich hier wirklich eine 
neue Entdeckung ergeben, fo möge ihr der Nahme Tar- 
sipennalis werden. Noch bemerkte Herr v. Kuhlwein, 

daß die letzte Querlinie auf mehreren Exemplaren verfchie: 
den ſey, indem ſie bald faſt gerade abwaͤrts gehe, bald wie⸗ 
der ſich gegen Fluͤgelſpitze und Innenrand biege, wie es Huͤb⸗ 
ner abbildete. Ließe ſich die fruͤher bemerkte Verſchieden⸗ 
heit der Raupen durch zwey eigene Arten erklaͤren? 

R eb e bi 

Nach Freyer, a. ang. O. iſt die Lebensart der jetzi⸗ 
gen Raupe mit jener der vorigen gleich, (M. f. dort,) in 

Geſtalt und Farbe aber weicht fie bedeutend ab. „Gewoͤhn⸗ 
lich iſt ſie rothbraun mit hellen Einſchnitten, bisweilen auch 
braungrau. Die Zeichnung bleibt die naͤmliche. Ueber 
den Ruͤcken fuͤhrt ſie einen graubraunen Streif. Auf jedem 
Gelenke, hart an dem Ruͤckenſtreife, ſtehen ſchwarze, etwas 
hell eingefaßte Punkte. An den Seiten Schraͤgſtriche, die 
ſich uͤber einander kreuzen und laͤnglich verſchobene Vierecke 
bilden. Sie iſt ſehr traͤge und will bey der Zimmerziehung 
immer feuchtes Moos und Laub im Behaͤltniſſe haben. 

4 
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Die vier weißen Puͤnktchen, welche Tarsierinalis auf 
dem letzten Gelenke fuͤhrt, fehlen hier.“ 

1 

Tarsiplumalis. 

Die Abbildung, welche Herr Freyer, a. ang. O. lie⸗ 
fert, iſt die eines Mannes, obgleich er im Texte ſagt, 

daß er das Weib gebe und der Mann ihm noch unbekannt 
ſey. Die ſtarken Knoten der Fuͤhler ſind naͤmlich nur 
ein Eigenthum des ee 

Gexvs CXl. HYPENA, 

Crassalis 

Iſt in manchen Gegenden von Ungarn und Böhmen 
faſt gemein. Terriculalis, Hbr. gehoͤrt als Varietaͤt 
hierher und verbindet ſich mit der Stammart durch die ſanf⸗ 
teſten Uebergänge: Nicht der Mann, ſondern das Weib iſt 

gewoͤhnlich lebhafter gezeichnet; I findet man das Ge: 
gentheil. 

Obesalis. 

Bon den erſten Staͤnden dieſes Zünslers berichtet Herr 
Freyer Folgendes: 

„Vor ungefaͤhr zehn Jahren fand ich die Raupe im 
Juny ſehr haͤufig auf Brenneſſeln, in den naͤchſten Umge⸗ 
bungen unſerer Stadt. Seitdem habe ich ſie nicht mehr 
aufgeſucht, da ich einen ziemlichen Vorrath von Schmetter⸗ 
lingen erzog, auch ging die von der Raupe genommene Ab— 
bildung zufaͤllig verloren. Ich hoffe ſie kuͤnftig zu liefern. 
Sie gleicht der von Proboscidalis ungemein, iſt von 
Frabe grün, mit drey Paar Bauchfuͤßen. Bey'm gering- 
ſten Beruͤhren macht ſie Spruͤnge. Sie lebt geſellſchaftlich.“ 
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„Die Verwandlung geſchieht zwiſchen zuſammengezo⸗ 
genen Blaͤttern in eine lebhafte, ſchlanke, ſchwarzbraune 

Puppe. Nach drey Wochen erfolgt die Entwickelung des 

F Schmetterlings, von dem beynahe kein Stud dem andern 
gleicht. 71 

Rostralis. 

Einer meiner Freunde erzog die Raupe in Mehrzahl, 
und darunter als Varietaͤt Radiatalis, Hbr. Rostra- 
lis aͤndert nicht nur in Zeichnung und Farbe, ſondern auch 
in der Fluͤgelform und Breite bedeutend ab. 

Lividalis. 

Eine ganze Reihenfolge dieſes ſeit kurzem uns oft aus 
Dalmatien und Italien zugekommenen, Schmetterlings zeigt 
mir die ſonderbarſten Abaͤnderungen, welche ſich der Huͤb— 
ner'ſchen Figur 186, wie der fo ſehr verſchiedenen Freyer'⸗ 
ſchen nähern; ein Stuͤck bleibt ſelbſt Hbr. Fig. 11. nicht 
fern, nur iſt das Blau dunkler, in Braun uͤbergehend. 

Genus CAII. PYRALIS. 

Angustalis 

Ich fand den Schmetterling häufig auf Gebirgswieſen, 
wo weit und breit kein Schotenweiderich vorhanden war. Die 
Raupe ſcheint ſich alſo vielmehr von den auf feuchten Stel⸗ 
len wachſenden Grasarten zu naͤhren. 

Honestalis. 

In den angefuͤhrten Fiſcher von Roͤslerſtamm'⸗ 
ſchen Heften, die an Schönheit und Treue alles uͤbertref⸗ 
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fen, was jetzt in dieſem Fache geleiſtet wird, findet man 

das ſehr ſeltene Weib dieſer Art, welches mir bey meiner 
erſten Beſchreibung des Mannes noch unbekannt war. Es 

hat die Eigenſchaften aller Naͤchſtverwandten, iſt kleiner, 
die Vorderfluͤgel ſind ſpitziger und ſchmaͤler, dann mangelt 
ihm der ſchoͤne gruͤne Farbenhauch des Mannes im Mittel⸗ 
raume der Vorderfluͤgel, oder es iſt derſelbe nur in ſchwa⸗ 
cher Anlage vorhanden. Auch bey den Maͤnnern kommen 

Stuͤcke vor, denen dieſes Gruͤn fehlt. 

— 

Badiali s. 

Pyr. alis anticis pallide flavis, linea baseos angulata, 
fascia externa maculaque adjacente badiis; posti- 

eis albidis, fascia marginali fuscescente. 

— 

Dieſer Schmetterling, von dem wir bis jetzt weder 
Beſchreibung noch Abbildung haben, wurde erſt im vorigen 

Sommer 1834 endeckt. Herr Dr. E. von Frivaldszky 
in Peſth, deſſen Thaͤtigkeit in mehreren Zweigen der Na⸗ 
turgeſchichte ſchon mehrmals in dieſem und anderen Wer⸗ 
ken ruͤhmlich erwaͤhnt wurde, ruͤſtete einige Sammler zur 
Unterſuchung des Balkangebirges in der europaͤiſchen Tuͤr⸗ 
key aus, einer, erſt in den letzten politiſchen Ereigniſſen naͤ⸗ 
her beachteten, und ſeitdem zugaͤnglicheren Gegend, die, 
wie der Erfolg bewies, reiche Schaͤtze in ſich ſchließt. Er 
hatte die Guͤte, mir einige Exemplare der erbeuteten Schmet⸗ 
terlingsarten zur Anſicht und Beſtimmung mitzutheilen. 
Ueber die Haͤlfte derſelben mußte ich fuͤr ganz 
neu oder ungemein ſelten erklaͤren. Es that mir 
ſehr leid, daß dieſe wichtige Sendung erſt nach dem Ab⸗ 
gange meines Manuſcriptes von X. 2. in Wien eintraf, zu 
der faſt alle gehoͤren. Wie gern haͤtte ich Erwaͤhnung, we⸗ 
nigſtens von jenen gemacht, die durch ihre ausnehmende 
Schoͤnheit uͤberraſchen, und mit allem, was wir an praͤch⸗ 
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tigen Europäern kennen, um den Rang ſtreiten. Dah in 
zähle ich eine Heliothis Frivaldszkii, (von mir fo 

benannt,) in der Groͤße von Ononis, die Vorderfluͤge in 
Dunkelblau und Violettroth hochglänzend, mit hellweißeer 
Mittelbinde, — eine Ancontia Urania, faſt wie 
Solaris, aber mit zartem Roſenroth gemiſcht, — eine 
Eyprepia, aͤhnlich Fuliginosa, aber fo groß wie Pu- 

dica, und auf den Vorderfluͤgen mit einer anſehnlichen 
rothen runden Makel, — eine Melitaea Rhodopen- 
sis, nahe unſerer Phoebe, doch groͤßer, und auf der 

Unterſeite der Hinterfluͤgel durch ſtarke ſchwarze Punkte in 
der Randbinde ausgezeichnet, u. ſ. w. Herrn Dr. v. Fri⸗ 
valdszky wird hierüber und über andere intereſſante Ent: 
deckungen in den „Jahrbuͤchern der gelehrten ungariſchen Ge : 
ſellſchaft,“ (in der Landesſprache: Ev Könyvei a Magyar 
tudös tarsasagnak,) mit lateinifchen Diagnoſen und deut = 
lichen Abbildungen, ſelbſt das Naͤhere melden, ich aber kann, 

wegen jener größeren Arten, jetzt nur dahin verweiſen unid 
wiederholen, was ich bey'm erſten Anblicke ausrief: „Un⸗ 
ſer Wiſſen iſt Stuͤckwerk!“ ü | 

Nach diefer Vorrede kehre ich zu Badialis -zurüd!, 
in Größe, Geſtalt und Farben Suppandalis nahe ſte⸗ 
hend, doch, genauer betrachtet, weſentlich verſchieden. (Sch 
beſchreibe nach einem ſchoͤnen, fuͤr meine Sammlung mir 
uͤberlaſſenen Paare). Die Fuͤhler ſind hellbraun, der ganze 
Koͤrper ſammt den Fuͤßen iſt oben weiß, auf der Unterſeite 
alles braungrau beſtaͤubt. 

Die Vorderfluͤgel führen einen gelblichweißen, beinfar= 
bigen Grund. Ihr Vorderrand iſt hellgelb. Auf dem er— 
ſten Dritttheile, von der Wurzel an, ſteht eine gelbe, mit 

Roſtfarbe gemiſchte Linie, die in der Mitte einen Winkel 
macht, während fie bey Suppandalis als ein breiter 
Streif ganz gerade herablaͤuft. In der Mitte des zweyten 

Feldes, gegen den Vorderrand, befindet ſich eine anſehnli— 

che, verwiſchte, roſtgelbe Makel. Dann folgt eine breite, 
gegen die Makel ausgebogene und vor dem Innenrande 
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ar nsgezackte, nach außen aber gerade laufende Binde, welche 
aruswaͤrts ungeſaͤumt, einwaͤrts aber von einer ſcharfen Dun: 
El eren Linie begraͤnzt iſt. Vor den Franzen iſt noch eine 
feine gelbe Linie, fonft trägt alles daſelbſt die reine Grund⸗ 

farbe. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weiß, mit einem laͤngli⸗ 

chen, mattgelben Mittelflecke. Außerhalb zieht eine breite 
brandbraune Binde, der die Grundfarbe und vor den Fran⸗ 

zen noch eine feine braune Linie folgen. 
Unterhalb ſind alle Fluͤgel nach innen gelb, die Vor⸗ 

der⸗ und Außenränder breit mit Braun eingefaßt. Auf 
jedem ſteht ein brauner, und auf den Vorderfluͤgeln dane⸗ 
hen ein anſehnlicher gelber Fleck. 

— [2 

GCS CAIII. SCOPULA. 

Prun alis. 

Herr Freyer irr't, wenn er nach ſeinen „neueren 
LBeytr. XIX. Heft, S. 30“ in Bot. Fuscalis, VII. 
Lid. S. 96. (oder Cineralis, Hbr. Fig. 66.) eine dunkle 
SBarietät von Prunalis vermuthet. Albidalis, Hbr. 
lig. 118. gehört gewiß hierher 

Die Raupe lebt auch auf Vogelbeeren (Sorbus aucu- 
Daria), Neſſeln, Roſen, Haſeln, Girſch (Aegopod. po- 

. «lagrar.) und alſo, nach Angabe des „Wien. Wunde wahr⸗ 

ſcheinlich auch auf Schlehen. | 

Sophialis. 

Iſt im Banat, in der Schweiß, und hin und wieder 
in Preußen vorhanden. 
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Anmerkung. 

Pallidalis, welche ich fruͤher, VII. B. S. 59 in 
dieſe Gattung ſtellte, gehört richtiger zum G. Botys. 
(M. ſ. dort mehr daruͤber). 

Frumentalis. 

Fing ich um Wien, ſchon in der zweyten Hälfte des 
May. 

Pulveralis. 

In Brandenburg und auch in Böhmen nicht gate 
Fliegt im Juny auf Schilf. 

Anmerkung. 

Nebulalis, VII. Bd. S. 62. iſt aus der Reihe der 
Arten zu loͤſchen. (M. ſ. bey Sc. Alpinalis). 

Stictic alis. 

Von Herrn P. Muſſehl. „Die Raupe iſt ſchlank, 
einen Zoll lang, und lebt von der Mitte Auguſt bis ſpaͤt 

im September an Artemisia campestris, in einem trich⸗ 
terfoͤrmigen, zwiſchen den Bluͤthen angelegten Geſpinnſte, 
in welches ſie ſich bey der Beruͤhrung, nach Art mancher 
Wickler, mit raſcher Bewegung ruͤckwaͤrts fluͤchtet. Kopf 
und Nackenſchild ſind ſchwarz, mit gelben Strichen; der 
Ruͤcken iſt heller oder dunkler gruͤn, mit mehreren gelben 
Laͤngslinien, davon zwey die gruͤne Ruͤckenader einſchließen. 
Auf jedem Gliede ſtehen laͤngs der Ruͤckenlinie erhabene, 
weißlich glaͤnzende, ſchwarzumzogene Waͤrzchen mit feinen 
Haaren in ſchraͤger Lage, nach dem Kopfe zu convergi— 
rend. Ueber die vorſtehenden Seiten geht ein gelber, oben 
ſchwarz begraͤnzter, unten weißer Seitenſtreif, in deſſen obe⸗ 
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rem Rande die ſchwarzen glaͤnzenden Luftloͤcher ſich befinden. 
Bauch und Fuͤße ſind heller gruͤn.“ 

„Sie verfertigt in der Erde ein, inwendig ſehr wei⸗ 
ches und glaͤnzendes, mondfoͤrmig gebogenes, oft mehr als 
einen Zoll langes Geſpinnſt, worin ſie, (wahrſcheinlich erſt 
im naͤchſten Fruͤhlinge,) zu einer ſchlanken gelblichen Puppe 
wird, die eine breite, mit Borſten beſetzte, n, 
ſpitze hat.“ 

„Die Entwickelung erfolgt im May, doch ſind wohl 
zwey Generationen anzunehmen, indem man den Schmet⸗ 
terling wieder gegen Anfang Auguſt friſch faͤngt. Er fliegt 
am liebſten auf trockenen Waiden und Brachfeldern, auch 
im Klee wird er nicht ſelten aufgeſcheucht.“ | 

Zu dieſer genauen Schilderung bemerkt Herr v. Zi: 
ſcher: „Das Nackenſchild iſt auch weiß, mit vielen ſchwar⸗ 
zen Puͤnktchen, und der Kopf hellbraͤunlich mit ſchwarz⸗ 
braunen Puͤnktchen und Flecken. Manche Raupen ſind 
ſchwaͤrzlichgruͤn, bloß mit gelben Seitenſtreifen.“ Ein neuer 
Beweis, wie ſehr die Raupen der kleineren Gattungen oft 
abaͤndern. 

Herr P. Muſſehl nimmt zwey Generationen, im 

May und gegen Anfang Auguſt, an; Herr v. Tiſcher 
glaubt nur an eine einmalige Erſcheinung im Fruͤhjahre, 
mit der Bemerkung, daß die Raupen eingeſponnen aber 
unverwandelt überwintern. Da ich ſelbſt den Schmetter⸗ 
ling im May, aber auch Ende July, friſch erhalten, fing, 
ſo muß ich der erſteren Meinung, wenigſtens fir unſere 
Gegenden, beytreten. 

eee 

Opacalis und Suffusalis, VII. Bd. S. 68. 
fallen aus der Reihe der Arten weg. (M. ſ. bey Sc. 
Aerealis.) 



BR... 
vAerealis. 

Scop. alis fusco -olivaceis, fascia versus marginem 
externum maculaque media obsoleta albidis; po- 
stieis nigricantibus, macula media alba. 

Hübner, Pyral. Tab. 7 Fig. 44 (foem.) Tert, S. 29. 
N. 18. Metallgruͤner Zuͤnsler, Pyr. Aerealis. 

„Pyral. Tab. 26. Fig. 169. (mas.) Fig. 170. 
(koem.) Pyr. Opacalis. 

Treitſchke, d. Schetterl. v. Europa, VII. Bd. S. 68. 
Scop. Opacalis. 

„d. Schmetterl. v. Europa, VII. Bd. S. 68. 
Scop. Suffusalis. 

Erſt nach Beendigung meines VII. Bandes lernte ich 
dieſe Art naͤher kennen, von welcher ich den Mann in ei⸗ 
ner ſtandhaft bleichen, gelblich erdbraunen Varietaͤt aus 

Dalmatien erhalten, und, da ſich die Verwandtſchaft mit 
dem gewöhnlichen Weibe von Arealis, Hbr. Fig. 44. 
unmöglich daraus entdecken ließ, Suffusalis benannt 
hatte. Zum Ueberfluſſe fanden ſich in Wien auch gleiche 
Weiber, freylich bey naͤherer Unterſuchung mit kuͤnſtlich an⸗ 
geſetzten Leibern von. Im Gegentheile zeigte es ſich, daß 

eine dunkle Abart unter dem Namen: Opacalis, Hbr. 
begriffen ſey. 

Arealis, der Mann, iſt ſtets bedeutend größer als 
fein Weib; wie Stietic alis; das Weib dagegen iſt leb⸗ 
hafter gefärbt. 8 

Kopf und Ruͤcken des erſteren ſind gruͤnlichbraun. Die 
Fuͤhler weißlich. Hinterleib und Fuͤße erdgrau, erſterer hat 
an den Gelenken feine weiße Seitenbuͤſche. 

Die braunen, mit Olivengruͤn gemiſchten Vorderfluͤgel 
fuͤhren auf ihrer Mitte, gegen den Vorderrand, eine ver⸗ 

luoſchene gelbliche Makel; dann eine, ebenfalls verloſchene, 

A 
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etwas geſchwungene, gelbliche Querbinde, und einen brei- 
ten ſolchen Streif vor den weißlichen Franzen, welche letz⸗ 
teren inwendig von einzelnen ſchwarzen Puͤnktchen be: 
graͤnzt find. 

Die Hinterflügel find ſchwarzbraun, mit verloſchener 
gelblichweißer Mittelbinde und gleichfarbigem Rande vor 
den reinweißen, ebenfalls mit ſcharfen ſchwarzen Punkten 
nach innen eingefaßten, Franzen. Bey der Varietaͤt Suf- 
fusalis und einzelnen Stuͤcken der gewoͤhnlichen Art aber 

verſchwindet die Binde in der Mitte, und nur vor den 
Franzen wird eine gelbliche Einfaſſung ſichtbar. 

Die Unterſeite iſt truͤbe gelbweiß, jene der Vorderfluͤ⸗ 
gel braun beſtaͤubt, die Raͤnder ſind heller, und uͤber ſaͤmmt⸗ 
liche Fluͤgel zieht, unweit der Franzen, eine braune Schat⸗ 
tenbinde. Die ganze Flaͤche hat erhabene dunklere Sehnen. 
Das Weib iſt kupfergruͤn auf den Vorberfluͤgeln, faſt 

ſchwarz auf den hinteren, die Binden und Mittelmakel tre⸗ 

ten auf erſteren dadurch mehr hervor, auf letzteren aber zeigt 
ſich nur ein ſtaͤrkerer oder ſchwaͤcherer weißer Fleck, ſeltener 
eine unvollkommene Binde. Unterhalb iſt die Faͤrbung eben⸗ 
falls dunkler. Aus einem weißen Flecke im Vorderrande 
laͤuft eine Linie, die auf den Hinterfluͤgeln zwiſchen zwey 
Bogen ſich fortſetzt. 

„Der Schmetterling iſt in Sachſen und in Branden⸗ 
burg nicht ſelten. Die Raupe gleicht in Geſtalt ziemlich 
der von Dentalis, doch iſt ſie noch dicker. In der Ju⸗ 
gend zeigt fie ſich graulichweiß mit ſchwarzen Punktwaͤrz⸗ 
chen, Kopf, Nackenſchild und Bruſtfüßen; im ſpaͤteren Alter 
iſt ſie ſchmutziggruͤn oder auch gruͤngrau, mit einer dunkle⸗ 
ren Ruͤckenlinie; die ſchwarzbraunen Punktwaͤrzchen ſind er⸗ 
habener als bey anderen ihr verwandten Raupen, und ha⸗ 

ben helle Kreiſe zur Einfaſſung; das Nackenſchild iſt ſchwarz⸗ 
braun mit einem weißlichen Mittelſtriche; der Kopf gelb⸗ 

braun, die Bruſtfuͤße ſind ſchwarzbraun gefleckt.“ 
„Sie lebt nahe an der Erde auf dem zweyhaͤuſigen 

Ruhrkraut (Gnaphalium dioicum), von dem ſie die un⸗ 
\ 



15 

terſten Stängeldlätter zuſammenzieht und ſich in den Pfla n- 

zenſaft einfrißt. Man findet ſie im Juny. Sie verpup pt 
ſich zu Ende dieſes Monats in einem dicken, filzigen Ge⸗ 
ſpinnſte, welches ſie an den Pflanzenſchaft heftet und dar⸗ 
in zu einer braungelben Puppe wird.“ 

„Der Schmetterling fliegt in der Mitte July auf trok⸗ 
kenen Triften und lichten Waldſtellen, vornehmlich um Na⸗ 
delholz.“ (Mitgetheilt von Herrn v. Tiſcher.) 

Pustulalis. 

Scop. alis anticis ferrugineis, fascia maculari supra 
bipartita albis; posticis dilute - fuscis. 

Hübner, Pyral. Tab. 30. Fig. 191 192. (mas.) P. 
Pustulalis. 

Pustulalis bleibt in der Groͤße gewoͤhnlich etwas 
unter Sticticalis. Kopf und Rüden find roſtbraun, 

mit gelblichweißen Laͤngsſtrichen. Zwey weiße Flecke liegen 

uͤber den Augen. Der Hinterleib und die Fuͤße ſind braun⸗ 
grau, der Afterbuͤſchel iſt gelblich. Die Fuͤhler ſind weiß 
und grau gemiſcht. 

Die Vorderfluͤgel haben einen roſtbraunen mit roͤthli⸗ 
chem Gelb gemiſchten Grund. An der Einlenkung ſtehen 
gelblichweiße verfloſſene Flecke. In der Fluͤgelmitte, naͤchſt 
dem Vorderrande, bemerkt man ungefaͤhr drey ſolche Flecke, 
und um dieſe herum zieht eine eckige Fleckenbinde, welche 
bey dunkleren Stuͤcken, und vornehmlich bey'm Weibe, ſich 
oft in einzelne, durch die Sehnen getrennte und in der 
Haͤlfte faſt ausbleibende, Puukte aufloͤſ't. Vor den weißen 
Franzen ziehet noch eine roſtgelbe Linie, hinter welcher der 
Grund wieder dunkler wird. 

Die Hinterfluͤgel ſind braungrau, mit gelblichem Schim⸗ 
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mer, bey'm Weibe dunkler als bey'm Manne. Die Kran- 
zen. braungrau. 

Unten iſt die ganze Flaͤche braungrau, glänzend, 5 
Spuren der Zeichnung von oben. Die Franzen bleiben 
wie zuvor. 0 

Der Schmetterling fliegt im Juny und Anfang July. 
Er wurde in der Gegend von Frankfurt an der Oder von 
Herren Metzner und v. Kuhlwein, aber auch auf dem 
Balkangebirge durch die Sammler des Herrn D. v. 
Frivaldszky gefunden. (M. ſ. mehr bey Pyr. Badia- 
lis). Herrn Metzner danke ich nachſtehende Auskunft 

über die Naturgeſchichte. „Pustulalis haͤlt ſich auf ſon⸗ 
nigen trockenen Anhoͤhen auf, wo Ochſenzunge (Anchusa 
officinalis) waͤchſt. Im Fruͤhjahre zeigen ſich an der Spitze 
der friſchen Blaͤtter dieſer Pflanze brandige Stellen, die 
allmaͤlig groͤßer werden und Ende May eine kugelfoͤrmige 
Geſtalt haben; dieſe Kugeln werden aus den beyden Blatt⸗ 
haͤuten gebildet, und ſind inwendig hohl, glatt, weißlich 
befponnen. Die Raupe iſt Anfang Juny erwachſen, ey⸗ 
lindriſch, vorn und hinten verduͤnnt, gelblichweiß, mit lehm⸗ 
gelber Ruͤckenlinie und einem kleinen herzfoͤrmigen Kopfe, 
der, ſo wie der Ruͤcken des erſten Gelenkes, die Vorder⸗ 
fuͤße und die reihenweiſe auf dem ganzen Koͤrper geſtellten 
erhobenen Punkte, deren jeder ein Haar hat, ſchwarzglaͤn⸗ 

zend iſt. Durch Vergroͤßerung erſcheint die Haut dicht mit 
ſchwarzen Puͤnktchen beſaͤet.“ 

„Die Puppe iſt braͤunlichgelb, ohne Auszeichnung. 
Die Entwicklung erfolgt gewoͤhnlich des Morgens.“ 

Alpin alis. 

um dieſe Art genau kennen zu lernen, muß man ſehr 
viele Exemplare vereinigen. Ohne ihren Beſitz wird es 
kaum glaublich ſcheinen, daß hierher meine Sc. Nebulalis, 
VII. Bd. S. 62. als Varietaͤt gehoͤre. Auch zwey andere 
angebliche Arten, unter dem Nahmen: Maculalis und 
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Monticolalis, vereinigen ſich mit Alpinalis. Herr 
Fiſcher von Roͤslerſtamm wird in feinem Werke eine 
Reihe von Uebergaͤngen zum Beweiſe liefern. 

Anmerkung. 

Signalis, VII. Bd. S. 70. befindet fi, jetzt wohl 
paſſender, im G. Anthophila. M. ſ. daſelbſt in der 
„zweyten Abtheilung der Nachtraͤge, S. 296.“ 

a Aene alis. 

Einige ganz friſch erhaltene Stuͤcke von Rufimitra- 
lis, Hbr. Tab. 18. Fig. 120. welche der Abbildung ge⸗ 
nau gleichen, und wieder andere, der gewoͤhnlichen, Tab. 7. 
Fig. 46. ebenfalls gut gelieferten Aenealis, erregen bey 
mir Zweifel, ob Beyde als Varietaͤten vereinigt werden 
ſollten? Rufimitralis iſt außer der roͤthlichen Faͤrbung 
der Vorderfluͤgel, groͤßer, und hat auf den hellroͤthlich— 
grauen Hinterfluͤgeln eine dunklere deutliche 
Randbinde. Noch bemerke ich an Aenealis, doch nicht 
immer, einen lichtgrauen Ring am Anfange des Hinterlei⸗ 
bes. Sorgfaͤltige, fernere Beobachtungen müſſen entſcheiden. 

* 

Stramentalis. 

Herr Kindermann fing diefe, bey uns noch immer 
ſeltene, Art in Ungarn. Auch in Brandenburg und Meck⸗ 
lenburg kommt ſie nicht ſelten vor. 

Genus CAIV. BOT IS. 

Silaceali s. | 

Herr Schmidt in Laybach gibt bey Freyer, a. ang. 
O. Nachrichten uͤber die Raupe, aus welchen, verglichen 

X 3 B 
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gegen meine fruͤher geliefertän „hervorgeht, daß fie verjchie: 

denartige Pflanzen zu ihrer Nahrung und Wohnung waͤhli 

und, vielleicht eben deßwegen, in ihrer Faͤrbung nicht we⸗ 

nig aͤndert. Dieſer Freund fand ſie, vom Monat July 

an, in den Staͤngeln der Hirſepflanzen (Panicum milia- 

cenm). Der weibliche Schmetterling legt ein, auch zwey 

Eyer an den noch jungen Schaft der Pflanze, in welchen 

ſich, nach ſeiner Entwicklung, das Raͤupchen einbeißt, und 
von oben abwaͤrts das Mark verzehrt. Durch eine, naͤchſt 
dem Knoten angebrachte, Oeffnung ſchafft ſie ihre gelblich⸗ 

weißen Excremente heraus. Die auf ſolche Weiſe zerſtoͤrten 
Hirſepflanzen brechen ab und vertrocknen. Minder beſchaͤ⸗ 
digte bleiben im Wachsthum und Ertrage zuruͤck, daher 
dieſe Raupe, wenn ſie ſich haͤufiger zeigen ſollte, allerdings 
zu den ſchaͤdlichen gehören würde. Zur Zeit der Reife 
des Hirſes, oder gegen die Ernte hin, hat ſie ſich ſchon bis 
in die Wurzel gefreſſen, um dort den Winter zuzubringen, 
was gewoͤhnlich in der Erde geſchieht, da die Stoppeln 
umgeackert werden. Erſt Mitte May oder Anfang Juny 
bildet ſich die Raupe zu einer gelblichbraunen Puppe. Nach 
vierzehn bis ſechszehn Tagen erſcheint der Schmetterling. 
Ziußolge einer Anzeige von Herrn Kindermann wurde 
die Raupe auch in den Stengeln des Kukurutz oder tuͤrki⸗ 
ſchen Weißen (Zea mays), entdeckt. INA 

Politalis 

| Das Citat, Hübner Pyral. Tab. 10. Fig: 61. 
gehoͤrt zur folgenden Praetextalis. Daſelbſt mehr über | 
die Artverſchiedenheit von Politalis. 

| Praetextalis. 

Bot. alis anticis flavis, margine externo late fusco, 
ocello medio fusco subbicincto lineaque de currente 
ejusdem coloris; posticis flavidis, margine fusco. 
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Hübner, Pyral. Tab. 10. Fig. 61. (mas.) Text, S. 26. 
N. 6. Kupferbraungeraͤnderter Zuͤnsler, P. Politalis. 

- Berz. bek. Schmettl. S. 354. N. 3386. P. Pra e- 
textalis. 

Als ich im VII. Bde. S. 85. Politalis beſchrieb, 
slaubte ich durch größere, mit mehr Gelb und viel weni⸗ 
ger Braun verſehene Stuͤcke, wie ſie uns vornehmlich Si⸗ 
cilien geliefert hat, unſere jetzige Praetextalis ebenfalls 
zu beſitzen. Herr v. Kuhlwein machte mich auf meinen 
Irrthum zuerſt aufmerkſam, indem er mir die wahre, aus 
Ungarn ſtammende, Praetextalis in ſchoͤnen Exempla⸗ 
ren uͤberſandte. Ich trage hier die genaue Beſchreibung nach. 

Praetextalis hat hellgoldgelben Kopf und Ruͤcken, 
hellbraͤunliche Fuͤhler, und braungrauen Hinterleib n 

Fuͤße. 
Die Vorderfluͤgel ſind breiter und kuͤrzer als bey 

Politalis. Das erſte und zweyte Feld zeigen ſich hell⸗ 

goldgelb, an der Wurzel und am Vorderrande mit Braun 
angeflogen. Eine braune gerade Querlinie (bey Politalis 
ſtets gezackt,) beginnt das Mittelfeld. Der Laͤnge nach laͤuft 
durch die zwey erſten Felder eine braune Linie, auf welcher 
eine hohle, braune, zuweilen K foͤrmige, Makel ruht. Die 
breite Randbinde, oder das dritte Feld, iſt kupferbraun, 
(bey Huͤbner irrig dunkelblau,) mit einer dunkleren Linie 
nach innen begraͤnzt, einem kleinen Ausfluſſe gegen die 
Makel, und zuweilen mit gelblichem Schimmer am Vor⸗ 
derrande, naͤchſt der Fluͤgelſpitze. Von dem roſtgel⸗ 
ben Flecke, den Politalis in der Mitte der Rand⸗ 
binde hat, und der ſich dort auch zu einer unvollkomme⸗ 
nen Linie verlaͤngert, iſt hier nichts zu ſehen. Die Franzen 
ſind bleich braungrau. 

Der innere Theil der Hinterfluͤgel iſt rein weißlichgelb, 
der aͤußere beſteht aus einer gleich breiten, braunen, 
nicht mit Roſtgelb gemiſchten, Randbinde und weißgrauen 
Franzen. 

> G · 



20 

Unten iſt das Innere der Vorderflugel gelb, Vorder⸗ 

rand, Makel und Randbinde aber bleich kupferbraun. Die 
Hinterfluͤgel ſind durchaus gelb; ſie haben eine . I 

Bogenlinie und hier weiße Franzen. 
Ob nun Linné und Fabr. dieſe Art, u eine an⸗ 

dere nahe, als Limbata meinten, (M. ſ. VII. Bd. ©. 86.) 
kann nicht mit Sicherheit ausgemittelt werden, und da es 
zuletzt nur zu mehreren Namenverſetzungen fuͤhren muͤßte, 

glaube ich am beſten zu thun, wenn ich die Hübner'fche 
Bezeichnung gelten laſſe. 0 

Von der Naturgeſchichte wurde nichts mu bekannt 

0 p h i a 11 i s. 

Mehrere, ſeither durch Herrn Kindermann hee 
Stuͤcke zeigen, daß beyde Geſchlechter in der mehr oder we⸗ 
niger ſchwarzbraunen Beſtaͤubung, wie in dem ſchwaͤcheren 

oder ſtaͤrkeren Ausdrucke des verwiſchten braunen Fleckes in 
dem Winkel der zweyten Querlinie, bedeutend abaͤndern. 

Die von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm gelieferte Ab⸗ 
bildung, (die erſte und einzige,) laͤßt nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig. 

Ferrugalis 

Fliegt auch in der Schweitz und in Sicilien. In Un⸗ 
garn im Oktober. 

Fulvalis. 

Die Hübner Ihe Abbildung war ſehr flüchtig; Her 
Fiſcher von Roͤslerſtamm fand mit Recht eine genauere 
nothwendig, und gab fie a. ang. O. Der Schmetterling 
kommt auch in Mecklenburg vor. 
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en pt "Fuscalis 

Von dieſem, uͤberall nicht ſeltenen, Zuͤnsler habe ich 
zuerſt im VII. Bde. S. 110. eine, dem Ausſehen nach 
ſehr ähnliche, in Fluͤgelform und anderen Kennzeichen aber 
ſtandhaft verſchiedene, Art getrennt und mit dem Namen: 
Terrealis verſehen. Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm, 
welcher in feinem neuen Werke Fus alis und Terrea- 

lis, neben einander geſtellt, liefern wird, entdeckte ſeitdem 
die Raupe von Terrealis; da aber die Beſchreibung 
(welche dort folgt,) ſehr gut auf die von Herrn v. Tiſcher 
gegebene von Fuscalis paßt, da ferner, als Herr v. Ti: 
ſcher die vermeintlichen Fuscalis- Raupen erzog, die 
Trennung beyder Arten noch nicht erfolgt war, ſo laͤßt ſich 
faſt vermuthen, daß uns nur die Naturgeſchichte der felte- 
neren Terrealis bekannt wurde, jene von Fuscalis 
dagegen bis jetzt verborgen blieb. 

Croce alis. 

Bot. alis anticis subaurantiacis, lineis obsoletis ob- 
- scurioribus; postieis grisescenti. albis. 

Hübner, Pyral. Tab. 11. Fig. 71. (foem.) Text, S. 24. 
N. 10. Safrangelber Zuͤnsler, Pyr. Crooealis. 

Größe von Fuscalis. Palpen und Fühler hellbraun, 
letztere weiß uͤberflogen. Kopf und Rüden roͤthlichgelb. 
Der Hinterleib hellgrau, mit Wee Gelenkringen. Die 
Fuͤße weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen roͤthlichgelben, ſeidenar— 
tig glaͤnzenden Grund. Durch denſelben ziehen roͤthliche 
Querlinien. Die erſte naͤchſt der Wurzel macht in der Mitte 
eine Ecke; die zweyte ſchwingt ſich im Bogen um eine laͤng— 
liche Makel, welche ſich zuweilen mit der unteren Hälfte 
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der Linie verbindet, wodurch dieſe, wenn der Bogen un⸗ 
deutlich iſt, das Anſehen bekommt, als ob ſie gerade ab⸗ 
waͤrts liefe, wie ſie Hübner abgebildet hat. Eine dritte 

Linie laͤuſt gerade, nicht weit von den Franzen; hier ift 
der Grund dunkler. Die Franzen felbft find mit einer 
doppelten dunklen Linie eingefaßt und gelblichweiß. 

Die Hinterflügel führen einen gelblichweißen Grund, 
bey'm Weibe gegen die Wurzel grau beſchattet. Vor dem 
Außenrande ſteht eine graue abgebrochene Linie. Die Fran⸗ 
zen ſind truͤbweiß, und mit einer braͤunlichen, gelbbegraͤnz⸗ 
ten Linie eingefaßt. | u 

Die Unterfeite ift weiß, glänzend, nach innen und 
auf den erhabenen Sehnen grau angeflogen. Gegen den 
Außenrand hin zieht uͤber alle Fluͤgel ein Bogenſtreif. 

Ich erhielt dieſen ſeltenen Schmetterling aus Ungarn. 
Naͤheres wurde mir nicht bekannt. 

Pallid alis. 

Wie ſchon in dieſen Nachtraͤgen, im G. r 
bemerkt wurde, ſteht Pallidalis hier beſſer, als an der 
fruͤher inne gehabten Stelle. 

Die Raupe lebt geſellſchaftlich vom Maͤrz bis May, 
und das zweite Mal im July, zwiſchen den Blaͤttern des 
Wollkrautes (Verbascum Thapsus et Thapsoides), in 
einem filzartigen Gemiſch abgenagter Pflanzentheilchen, auch 
in den Spitzen der Bluͤthe, indem ſie kleine Gaͤnge in den 
Stiel frißt. Sie iſt gelb, mit ſchwarzen Punktreihen. In 
ihrem Aufenthalte verwandelt ſie ſich zu einer gelben Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint Anfang Juny und wieder 
im Auguſt. Er iſt bey uns viel ſeltener, als in Sachſen 
und Brandenburg, wo er zuweilen oft vorkommen ſoll. 
Ich fing ihn einzeln in Oeſterreich. 
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Byalinalisı 

Alle dunkleren Exemplare haben, außer der Nierenma⸗ 
7 kel, noch eine runde, obwohl meiftens ſchwache, Makel, oder 

doch einen Punkt als Andeutung derſelben, und zwar un⸗ 
weit der erſten inneren Querlinie. Huͤbner hat nichts da⸗ 

von bemerkt. Ueberhaupt iſt ſeine Abbildung, wenigſtens 
nach den verglichenen Exemplaren des Werkes, hoͤchſt un: 
gluͤcklich colorirt. 

Einer meiner Freunde, auf deſſen Genauigkeit ich mich 
ſonſt verlaſſen kann, verſichert, ein Mal Hyalinalis 
mit Verticalis in Begattung gefangen zu haben. Der: 
gleichen einzelne Faͤlle bey naͤchſtverwandten Arten habe ich 

ſchon mehrmals angeführt. 

Trinalis. 

Ich fand Trinalis, faſt haufig, unweit Wien, 40 

einer Gebirgswieſe. Auch in Ungarn muß ſie, nach vielen 
von dort erhaltenen Stuͤcken, oft angetroſſen werden. 

Hy bridali s. 
Die im VII. Bde. S. 110. erwähnte In certalis 

bey Huͤbner, a. ang. O. gehoͤrt als Varietaͤt hierher. 

Terrealis. 

Indem ich mich auf das, bey Bot. Fuscalis, in 
dieſen Nachtraͤgen Erwaͤhnte beziehe, gebe ich hier die 
Beſchreibung der gewiß zu Terrealis gehörigen Raupe, 
welche mir Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm, nebſt ei: 
nem daraus erzogenen Schmetterlinge, gefaͤlligſt mittheilte. 
„Sie lebt im September auf der Goldruthe (Solidago 

virgaurea), und iſt weiß, gelbgruͤn gemiſcht. Die Ruͤcken⸗ 
ader, welche von der Grundfarbe ſcharf begraͤnzt wird, bil- 
det einen breiten, hellgruͤnen Streif. Auf weißen März: 
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chen ſtehen ſchwarze, gleichfarbig ſchwarzbehaarte Punkte. 
Der Kopf iſt braͤunlich glaͤſern, das Nackenſchild gruͤnlich, 
beyde braungrau gefleckt und punktirt. Die Krallen ſind 
braͤunlich, Bauch und Fuͤße weißlich. Im Oktober fand 
ich ſie auf der Erde, in weißen Geſpinnſten, aber erſt im 
naͤchſten März war fie zu einer langen, ſchlanken, gelbbrau⸗ 
nen Puppe geworden. Der Schmetterling entwickelte ſich 
im July.“ 

Limbalis. 

Die Vorderfluͤgel haben auf der Oberſeite bey friſchen 
Stuͤcken einen purpurroͤthlichen Schimmer. Mit der Huͤb⸗ 
ner'ſchen Abbildung kann man nicht zufrieden ſeyn. 
Von Herrn Kokeil in Klagenfurth wurde die Raupe 

gefunden und mir folgendermaßen beſchrieben: „Sie lebt er⸗ 
wachſen im Juny und bis in den July, auf Cytisus la- 

burnum, auf kleinen, kuͤmmerlich in Sine wachſen⸗ 
den, Pflanzen. Hl 

„In ganzer Größe hat fie bey anderthalb Zoll. Ihre 
Grundfarbe iſt ein lichtes Aſchgrau, das in Apfelgruͤn uͤber⸗ 
geht. Zu beyden Seiten zieht eine hochgelbe Binde, die 
ſich gegen den Bauch allmaͤhlig verliert. In ihr ſtehen, 
auf jeder Seite eines Bauchringes, drey groͤßere ſchwarze 
Waͤrzchen im Dreyeck, und in einer Entfernung gegen oben 
ein ſolcher Punkt; aus jedem dieſer Waͤrzchen geht ein 
milchweißes, zwey Linien langes Haar hervor. Die Luft⸗ 
loͤcher ſind ſchwarz, ſo auch Kopf und Gebiß, die Lippe 
hat ein gelbes Querſtreiſchen. Die Klauenfüße find ſchwarz, 
die uͤbrigen graugruͤnlich.“ 

„Zu ihrer Verwandlung macht ſie ein weites Seiden⸗ 
gewebe, in dem ſie ſich binnen vierzehn Tagen zu einer 
kupferbraunen, ſchlanken, lebhaften Puppe verwandelt. Ihre 
Entwicklung ſcheint Anfang May zu erfolgen, bey der Zim⸗ 
mererziehung kamen die Schmetterlinge ſchon in den erſten 
Tagen des April zum e “ 
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Polygonalis, 

Die Raupe wird auf Cytisus nigricans gefunden. 
Sie ift auf dem Grunde weißlich, mit zwey ziemlich brei- 
ten, ſchmutzigbraunen Laͤngsſtreifen zur Seite des Ruͤckens, 
in welchen, auf jedem Ringe, mehrere glaͤnzende, ſchwarze, 
warzenaͤhnliche Punkte, wovon drey ſichtbar groͤßer ſind, ſte⸗ 

hen. Die eigentlichen Ruͤckenwarzen bleiben ſehr klein und 
rein weiß. Ueber den Fuͤßen laͤuft eine graubraune Flecken⸗ 
reihe, und jeder dieſer Flecke hat einen glaͤnzend ſchwarzen 
Punkt. Der Kopf und das, von einem weißen Laͤngsſtriche 
getheilte, Nackenſchild find glänzend ſchwarz. Die Krallen 
ſchwarz, die uͤbrigen Fuͤße hellgrau gefleckt. Uebrigens iſt 
ſie durchaus ſchwach licht behaart. 

Die hellbraune Puppe hat eine kurze, kegelfoͤrmige, 
mit einigen gekruͤmmten Haaren beſetzte Endſpitze, und liegt 

in weißem Seidengeſpinnſte. Die Zeit der verſchiedenen 
Verwandlungen blieb noch unbekannt. 

Pale alis. 

Die Raupe wurde von Herrn v. Tiſcher beobachtet. 
„Erwachſen hat fie Geſtalt und Größe jener von Hesp. 

Malvarum. Sie iſt beinfarbig weiß, mit zwey Doppel⸗ 

reihen großer ſchwarzer Warzen zu beyden Seiten des Rüf: 
kens und einer einfachen Reihe dergleichen in jeder Seite. 
Laͤngs dem Ruͤcken herab laͤuft, zwiſchen dieſen Doppelrei⸗ 
hen von Warzen, ein unregelmaͤßiger, blaßgrauer Streif, 
und ein gleicher in jeder Seite, zwiſchen der Seitenwarzen⸗ 
reihe und der Doppelreihe neben der Ruͤckenlinie. Unter 
den Luftloͤchern befinden ſich noch zwey Reihen ſchwarzer 
kleiner Ringe; in jedem derſelben ſtehen zwey ſchwarze Puͤnkt⸗ 

chen, auch fuͤhren die Bruſtfuͤße einige derſelben. Dieſe 
Fuͤße ſind uͤberhaupt ſchwarz und weiß gefleckt. Der Kopf 
iſt gelblichweiß und mit einer Menge großer und kleiner 
ſchwarzer Punkte verſehen. Die Waͤrzchen find, durch Ver: 

größerung betrachtet, ſchwarz, im Discus beinfarbig weiß, 
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und haben einen ſchwarzen Mittelpunkt, aus welchem ein 
einzelnes Haar hervorgeht. Auf den zwey hinterſten Ringen 
werden die Waͤrzchen bloß durch ſchwarze Ringe bezeichnet. 
Das ganze Geſchöpf hat ein ſehr liebliches Ausſehen. In 
der Jugend aber iſt es blaͤulichweiß, mit großen ſchwarzen 
Punktwaͤrzchen und ſchwarzem Kopfe.“ 

„Man findet dieſe Raupe in der zweyten Haͤlfte des 
Auguſt innerhalb eines haͤutigen Geſpinnſtes, in den Blu⸗ 
mendolden des Haarſtrangs (Peucedanum officinale), und 
der Gartenmoͤhre (Daucus carota). Sie bleibt über Win⸗ 
ter unverwandelt in einem weißlichen Gewebe, das ſie un⸗ 
ter Steinen und an Baumaͤſten, u. ſ. w. anlegt. Die 
Verwandlung zur Puppe geſchieht erſt im folgenden Fruͤh⸗ 
jahre.“ 

5 Turbidalis. 

Herr Archidiaconus Heidenreich in Weißenfels, ein 
thaͤtiger Befoͤrderer der Entomologie, (deſſen Guͤte ich ſchon 
bey Fid. Diversata zu erwähnen Gelegenheit hatte,) 
entdeckte vor zwey Jahren eine Raupe, die er erzog und 
von welcher er einen ihm unbekannten Schmetterling erhielt. 
Die nahe Verwandtſchaft mit Sulphuralis ließ ihn ver⸗ 
muthen, daß er die wahre Sulphuralis, Linn. aufge⸗ 
funden habe, indem ich Bd. VII S. 119. bemerkte, daß 
Sulphuralis Hbr. und Linn. zwey verſchiedene Arten 
ſeyn muͤßten. Durch ſpaͤter mir uͤberſandte Exemplare er⸗ 
wies es ſich zwar, daß Herr A. Heydenreich meine (eben 
dort) beſchriebene Turbidalis beſitze, doch bin ich durch 
dieſes Ereigniß in den Stand geſetzt, die erſten Stände nach⸗ 
zutragen. Ich ſelbſt habe ferner Anfang July 1832. auf 
Felſenhoͤhen bey Baaden, naͤchſt Wien, wo viel Beyfuß 
waͤchſt, eine ziemliche Zahl Schmetterlinge von Turbi- 
dalis gefangen, die wir vorher, nur groͤßer, aus Un⸗ 
garn allein erhielten. Doch iſt auf ſo viele jetzt vereinigte 
Stuͤcke die Lin né'ſche Beſchreibung S. N. I. 881. 333. 
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durchaus nicht anwendbar, und ich habe für Sulphura- 
lis, Hbr. und Turbidalis, Tr. die einzigen ſicheren 
Namen beybehalten muͤſſen. 
Folgendes iſt der Bericht uͤber die Naturgeſchichte von 

Turbidalis. 
„Im Auguſt zeigte ſich auf wildem Beyfuß, geſellig 

lebend, eine Raupe, welche ſich in einem, am Staͤngel be⸗ 
findlichen, laͤnglichen Gewebe, das oben und unten offen 
blieb, aufhielt; ſie war dunkel olivengruͤn und ſchmutzig 
weißgelb, in wechſelnden Laͤngsſtreifen, ſo, daß ſich fuͤnf 
gruͤne vorfanden; die vier gruͤnen Seitenlinien hatten ſchwarze 
Punkte, der Nacken war gruͤngelb, der Kopf hellbraun und 
ſchwarz marmorirt, die ſechs Vorderfuͤße zeigten ſich braun, 
die uͤbrigen acht gruͤn; ſie erreichte die Laͤnge eines Zolles 
und lebte vorzuͤglich auf Berghoͤhen.“ 

„Ende Auguſt und Anfang September ging ſie in die 
Erde, wo ſie ein langes Geſpinnſt machte, darin uͤber ſechs 
Monate unverwandelt blieb, ſich dann verpuppte, und im 
Juny und July das vollkommene Geſchoͤpf gab.“ 

Die gute Freyer'ſche Abbildung a. ang. O. iſt nach 
Exemplaren von Baaden, welche, wie die Weißenfelſer, 
ſaͤmmtlich kleiner als die ungariſchen ſind, verfertigt. 

Clathralis 

Bot. alis albis; anticis fusco - reticulatis; posticis li- 
neis duabus obsoletis fuscis. 

Hübner Pyral. Tab. 26. Fig. 168. (foem.) P. Cla- 
thralis. 

Etwas groͤßer als die naͤchſten Arten. Der ganze 
Koͤrper ſammt Fuͤhlern und Fuͤßen iſt ſilbergrau. 

Der Grund aller Fluͤgel zeigt ſich weiß, ſeidenartig 
glaͤnzend. f den vorderen ſind alle Hauptſehnen hellbraun 
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beſtäubt. Zwiſchen den zwey erſten Sehnen unter dem 
Vorderrande ſteht eine laͤngliche Makel. Vor dem Außen⸗ 
rande befinden ſich zwey ebenfalls braune Querlinien, die 
aͤußere theilweiſe verloſchen. Sie geben der Flaͤche, indem 
ſie die Sehnen durchkreuzen, ein gitterartiges Anſehen. Die 
Franzen bleiben, hinter einer feinen braunen Linie, rein weiß. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſind die Sehnen ebenfalls, doch 
viel ſchwaͤcher, braun angelegt. Gegen außen laufen zwey 
ſolche Bogenlinien. 

Unten iſt die naͤmliche Zeichnung, matter, vorhanden. 
Das Vaterland iſt Ungarn und Dalmatien. 

| Aeruginalis. 

Bon Aerigunalis kommen nicht felten Stüde vor, 
welche auf den Vorderfluͤgeln eine mehr braun als grün 
gefaͤrbte Zeichnung haben. Dieſe, wahrſcheinlich durch Feuch⸗ 
tigkeit entſtehende, Abart iſt aber ſehr verſchieden von Oli- 

valis, Hbr. Tab. 25. Fig. 162. aus Frankreich, welche 
mir einſt zur Anſicht mitgetheilt wurde, und noch 11 
hieſigen Sammlungen fehlt. Der roͤthliche Duft dieſer letz⸗ 
teren, dann ihre weißen Hinterfluͤgel, ohne Mittelſtreif, 
trennen Beyde auffallend von einander. 

Serice alis. 

Das Weib hat braungraue, der Mann weißliche Hin⸗ 
terfluͤgel, letztere mit einer dunkleren, braͤunlichen Randbinde. 

— 

Genus CXV. NYMPHULA. 

Punctalis. 

Auch in Boͤhmen, auf feuchten Wieſen. Eine richtige 
Abbildung waͤre ſehr noͤthig; die Dübnerigg ift nur ge⸗ 
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waltſam anzuwenden. Doch wird unter meiner beſchrie— 
benen Art allgemein jene des „Wien. Verz.“, alſo die 

eigentliche Punctalis verſtanden. ö 

Saturnalis. 

Nymph. alis anticis basi, margine externo maculaque 
media fusco-brunneis, atomis plumbeis, fascia me- 

dia albicante subpellucida; i medio albidis, 
margine late fuscis. 

Aus Sicilien. Weder abgebildet noch beſchrieben. In 
der Groͤße uͤber Literalis. Der Koͤrper braungrau, die 
Fuͤhler lang, gekerbt, weißgrau, die Fuͤße weiß. Der Mann 
hat einen helleren, dreyfach geſpaltenen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel des Mannes ſind auf dem erſten und 
dritten Felde poor braun. Das Mittelfeld ift hell 
braungelb. In ihm liegen zwey glaͤnzende ſtahlblaue, ſchwarz 
eingefaßte Makeln. Die innere, groͤßere, haͤngt an dem 
braunen Wurzelfelde, welches ebenfalls mit blauen Metall⸗ 
flecken verſehen iſt. Das dritte bindenartige aͤußere Feld 

hat nach innen eine ſchwarze Einfaſſung, und hinter derſel⸗ 

ben eine ſtahlblaue Punktreihe. Die Franzen ſind weißgrau, 
mit einzelnen ſchwarzen, mit etwas Metall verzierten, Puͤnkt⸗ 
10 eingefaßt. 
Die Hinterflügel ſetzen die Zeichnungen des erſten und 

| witten Feldes der vorderen fort, im Mittelfelde ſteht ein 
ſchwarzes Puͤnktchen. 0 

Unten iſt die Zeichnung und Faͤrbung von oben, rg 
ohne Stahlblau. Die Makeln, Binden und Punkte find 
hier ſchwarzbraun, das Mittelfeld iſt gelblichweiß. 

Das Weib iſt auf der Oberſeite faſt durchaus roſtfar⸗ 
big, ohne den ſtahlblauen Schmuck des Mannes. Das erſte 
Feld verfließt in das, ſtellenweiſe ebenfalls roſtbraune, ſonſt 
gelbliche, Mittelfeld. Die aͤußere breite Binde, oder das 
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dritte Feld, iſt nach innen ſcharf mit Schwarzbraun einge: 
faßt. Auf den Hinterfluͤgeln zeigt ſich, nur naͤchſt der Wur⸗ 
zel, etwas dunkle Faͤrbung. Alles Uebrige, bis zur breiten, 
von den Vorderfluͤgeln herablaufenden, Randbinde iſt hell. 
Unten herrſcht der helle roſtfarbige Ton der Oberſeite. 

Wegen der angegebenen Geſchlechtsauszeichnung hieß 
man den Schmetterling erſt Disparalis, bis der in Ita⸗ 
lien uͤbliche Name uns bekannt wurde. 

* 

Lemnalis 

Faſt überall häufig. Das Weib viel ſeltener als der 
Mann. Es giebt wohl nur eine Generation, aber ſehr 
ungleiche Entwicklung und lange Lebensdauer des Khun 
terlings. 

Anmerkung. 

Das k. k. Muſeum erhielt i mehr mas 
aus Oſtindien. Auch andere Zeugniſſe verſichern, da 
dieſe Art zu den exotiſchen gehoͤre. Ich habe ſie alſo a 
weggeftrichen. 

Fenestralis. 

Iſt als euro paͤiſche Art zweifelhaft. Wir empfingen 
in letzterer Zeit Exemplare aus Nordamerka. Doch iſt es 
bekannt, daß dort mehrere Schmetterlinge unſeres Weltthei⸗ 
les en gefunden werden. 

en CXVI. ASO PIA. 

Von Fam. B. dieſer Gattung habe ich nach dem 
Wunſche mehrerer Entomologen und den angegebenen Aus⸗ 

zeichnungen, Ineisalis und die folgenden Arten getrennt, 
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und unter dem Namen: Choreutes, mit anderen dazu 
gehörigen „ als W Gattung vereinigt. | 

Glaucinalis 

55 Fliegt auch in der Schweitz und in Nordamerika, ganz 
gleich mit den europaͤiſchen Exemplaren. 

Gu CXV1I. CHOREUTES. 
Die Schmetterlinge haben kurze, nächft der Wurzel 

ziemlich breite Vorderfluͤgel (deßwegen ſie ſonſt zu den 
Wicklern gezählt wurden). Ihre Faͤrbung iſt wellenſtreifig 
dunkel, mehr oder weniger metallſchimmernd. 

Die Raupen ſind lebhaft, ſchlank, ſpindelfoͤrmig, hell 
gefaͤrbt, mit ſtarken Warzen. Sie wohnen auf der Ober⸗ 
ſeite der Blatter unter weitläufigen Geſpinnſten. Zur Ver⸗ 
wandlung machen ſie ein engeres Gewebe, zwiſchen gerollten 
Blättern, Baumrinde oder Moos. N 

Hierher gehoͤrt, außer den aufgezählten, wohl auch 
Dianalis, (Tortr. Diana, Hbnr. Tab. 44. Fig. 274.) 
wovon mir noch die nähere Kenntniß mangelt. 

Choreutes, Hbnr. Verz. (xogevrns,) ein Taͤnzer. 

Pari alis. 

Die Raupe iſt ſchlank, ſpindelfoͤrmig, ſehr lebhaft, 
gelb, mit einem blaßgelben Ruͤckenſtreife und zwey Reihen 
ſtarker ſchwarzer Punktwaͤrzchen uͤber den Ruͤcken; dieſe ſte⸗ 
hen ſtets paarweiſe beyſammen. Außer ihnen liegt eine 
Reihe Waͤrzchen in jeder Seite, eine Reihe uͤber den Fuͤßen, 
und eine Reihe noch kleinerer nahe an denſelben. Die er⸗ 
ſten drey Ringe haben noch einige ſchwarze Pünktchen. 
Der Kopf iſt braungelb, ſchwarz punktirt, und die Bruſt⸗ 
füße ſind ſchwarz. 

Sie lebt abs Apfelbaͤumen, auch Birken, und verſchie⸗ 



32 
0 

denen Straͤuchern. Ihre Nahrung beſteht, wie bey den 
Minir⸗Raupen, bloß aus Blattmark. Man trifft ſie zwar 
geſellſchaftlich an, doch bewohnt jede einzeln ein beſonderes 

Blatt, uͤber welches ſie ein leichtes Gewebe macht. Es 
gibt zwey Generationen; die Raupen der erſten ſind im 
Juny, jene der zweyten im Auguſt vorhanden. Zur Ver⸗ 

wandlung fertigt ſie noch ein engeres, ſchneeweißes, ſeiden⸗ 
artiges Geſpinnſt innerhalb des groͤßeren Gewebes. Die 
Puppe iſt gelbbraun. Ihre Entwicklung erfolgt ſtets nur 
um Mittagszeit, und zwar von der erſten Generation nach 
zwoͤlf anne von der zweyten ſpaͤter, im September. 

Altern alis. 

Die Raupe leicht in Geſtalt, Lebensweiſe und Ent⸗ 
wicklungsperioden der von Parialis. Alternalis hat 

ebenfalls zwey Generationen. Beyde Arten wohnen auf 
Obſtbaͤumen und Geſtraͤuche, Alte rnalis am liebſten aber 
auf Neſſeln. Sie macht das ſchon vorerwaͤhnte weitlaͤufige 
Geſpinnſt auf der Oberſeite eines Blattes, in deſſen Mitte 
ſie ſich aufhaͤlt. Ihre Bewegungen ſind ſehr lebhaft; von 
Farbe iſt ſie weiß, mit blaͤulichgruͤnem Anfluge uͤber den 
Ruͤcken, zuweilen wird auch ein blaßgelber Ruͤckenſtreif be⸗ 
merkbar. Die ſehr deutlichen, verhaͤltnißmaͤßig großen, War⸗ 
zen ſind hell behaart. Der hellbraune, ſchwarzbraun ge⸗ 

ſtreifte und punktirte Kopf, und das ſchwarzbraune, von 
einem weißen Laͤngsſtriche getheilte Nackenſchild ſind ſtark 

glaͤnzend. Die Schwanzklappe iſt wenig grau gefleckt, die 
Krallen ſind ſchwarz, Bauch und Bauchfuͤße weiß, faſt glaͤ⸗ 
ſern, zuweilen auch hellbraͤunlich. Sie verpuppt ſich ent⸗ 

weder in den feſter zuſammengezogenen Blättern, ober. in 
Baumrinde- Spalten, auch in Moos. N 

Hierher gehoͤrt unbezweifelt Urticana, Hbnr. a. 
ang. O., welche weit verſchieden von unſerer und Huͤbner's 
e e Tab. 11. . 65. if. (Letztere VIII. Bd. 
S. W h 
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Vibralis 

Von mir a. ang. O. als Co ch. Vibrana beſchrie⸗ 
ben. Richtiger aber ſteht dieſe Art hier. Zu derſelben duͤrfte 
wohl P. Bierkandrana, Fabr. Ent. Syst. III. 2. 
278. 150. gehoͤren, die zuerſt Thunberg, Ins. Suec. 
pag. 24. Tab. adj. als Tin. Bjerkandrella be⸗ 
ſchrieb. Nach Thunberg iſt die Raupe gruͤn, in den 
Seiten gelblich, der Kopf braun, auf dem erſten Gelenke 
ſtehen zwey ſchwarze Punkte, auf den uͤbrigen drey, im 
Triangel. Sie lebt in Schweden, auf Alantwurz (Inula 
salicina), deren Blaͤtter ſie mit dem Staͤngel zuſammen⸗ 
ſpinnt. Ihr Gewebe gleicht dem der Lp. Evonymella. 
Die Verpuppung erfolgt unter der Erde, im July. Der 
Schmetterling erſcheint nach vierzehn Tagen. Zu voller 
Sicherheit behalte ich den obenſtehenden Namen. 

Seintilulalis. 

Chor. alis atris; anticis punctis maculisque argenteis 
violaceo- tee en posticis fascia abbreviata alba 
ad angulum analem; fimbriis albis. 

— — 

Hübner, Tortr. Tab. 32. Fig. 204. (foem.) T. An- 
gustana. 

„Verz. bei. Schmetterl. S. 373. N. 3578. T. 
NB 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wiener 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken g. Sommer, S. 62. 

Anm. 76. T. Scopoliana, und S. 97. Anm. 116. 
(bey T. Pariana.) 

Dieſe, von Huͤbner, aus Verſehen, mit der hoͤchſt 
verſchiedenen T. Augustana, Tab. 32. Fig. 205. zu⸗ 
ſammengezogene, Art (m. ſ. VIII. Bd. S. 221.), welche 
X. C 0 
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er aber ſelbſt in feinem „Verz. bek. Schmettl.“ a. ang. O. 
mit dem jetzigen Namen verſah, gehoͤrt unter die allerklein⸗ 
ſten Zuͤnsler, da fie nicht einmal das Ausmaß von Vi- 
bralis erreicht, die wieder gegen Alternalis zuruͤck⸗ 
bleibt. Der Koͤrper und die Vorderfluͤgel ſind ſammet⸗ 
ſchwarz, braͤunlich ſchimmernd. Stirn und Palpen weißlich, 
die Fuͤhler ſchwarz und weiß geringelt. Eben ſo die Fuͤße. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſtehen, am Vorderrande, gegen 
die Mitte und am Innenrande, einige weiße Striche, 
Punkte und hakenartige Zeichen. Bey den wenigen Exem⸗ 
plaren, die ich vergleichen kann, ſind ſie unregelmaͤßig. 
Dazwiſchen liegen einige ſilbern oder ſtahlblau ſchimmernde 
Punkte. Vor den hellweißen Franzen, die nur an beyden 
Ecken grau werden, laͤuft, auf dem dunklen Grunde, eine 

matte weiße oder ſtahlblaͤuliche Linie. | 

Die Hinterflügel find ſchwarzbraun, ihre Franzen weiß: 

grau. Gegen den Innenrand, in der Mitte, kommt zu⸗ 
weilen eine halbe weiße Querlinie zum Vorſcheine. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel braun. Am Vorderrande 
der vorderen ſtehen zwey groͤßere weiße Punkte und in der 
Mitte des Außenrandes, vor den weißen Franzen, zwey 
kleine weiße Laͤngsſtriche neben einander. Die im Grunde 

etwas dunkleren Hinterfluͤgel haben eine deutliche, halbe, 
weiße Mittelbinde, einen ſolchen Mondfleck, einzelne Puͤnkt⸗ 
chen, und ebenfalls rein weiße Franzen. 

Ich beſitze ein Stuͤck, das auf den Vorderfluͤgeln, vor⸗ 
nehmlich gegen den Vorderrand, glaͤnzende Goldflecke und 
eine gleiche Linie vor den Franzen hat. Noch ſtehen im 
Vorderrande zwey weiße Haͤkchen unweit der Fluͤgelſpitze, 
und am Innenrande ein ſtarker Strich. Unten iſt die Flaͤche 
einfarbig braun, nur die erwaͤhnten zwey Haͤkchen ſcheinen 
auf den Vorderfluͤgeln durch. Es duͤrfte hier alſo noch 
eine neue Art verborgen ſeyn. 

Herr Paſtor Muſſehl fing den Schmetterling im Au: 
guſt, im hohen Graſe. Herr v. Kuhlwein erhielt ihn 
im naͤmlichen Monate, und Herr Fiſcher v. Roͤsler⸗ 
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ſtamm erzog ihn einzeln aus einer unbeachteten Raupe. 
Aus Bapern erhielt ich denſelben als Tin. Holos eri- 
sella. In Ungarn fol er ebenfalls gefunden worden 
ſeyn. Dennoch blieb er, bey ſeiner Kleinheit, bis jetzt ſel⸗ 
ten und in Oeſterreich unentdeckt. 

Hierher duͤrfte T. Myllerana, Fabr. Ent. Syst. 
III. 2. 277. 147., ferner nach Herrn D. Zincken, a. ang. 
O. Pyr. Scopoliana, Panzer, Faun. Germ. 
LXXXI. N. 22. gehoͤren (doch nicht des Letzteren Citate 
der T. Scopoliana, W. V. und Fabr., welche T. 
Foeneana, Linn. if. M. ſ. VIII. S. 196.) Die 
Beſchreibungen find aber allzu kurz und die Panzer'ſche 
Abbildung ſo mißlungen, daß es am beſten ſeyn wird, die 
Hübner’fche ſichere Benennung, nur mit veränderter End⸗ 
hole, Ben 

n CXVIII. PYRAUSTA. 

Am n uf l 1 0 

ging ich Ende July mehrmals, nahe bey Wien, auf 

Felſenhoͤhen. 

Dulcin alis. 

Pyr. alis anticis aureis, lineola media, atomis in 
fasciam congestis argenteis; posticis fusco-cinereis. 

Ein ungemein ſchoͤner Schmetterling, den wir bis jetzt 
allein aus Ungarn erhalten haben. Die Groͤße iſt wie 
Sanguinalis. Die Palpen ſind grau, mit Silberſtaub 
angeflogen. Ueber den braunen Augen ſtehen ſilberne Laͤngs⸗ 
ſtriche. Kopf und Ruͤcken ſind hochgelb. Die Fuͤhler weiß. 
Der Hinterleib iſt braungrau. Die Fuͤße ſind aſchgrau. 

C v 
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Der Grund der Vorderfluͤgel, von der Wurzel bis zu 
einer breiten Binde am Außenrande, zeigt ſich hochgelb, 
dieſe Binde ſelbſt aber pomeranzenfarbig. Der Vorder⸗ und 
Innenrand ſind mit Silber beſtaͤubt. Ferner zieht eine, 
aus Silberſtaub zuſammengeſetzte, Querlinie über die Flaͤ⸗ 
che, und eine andere, breitere und verfloffene, liegt vor der 
pomeranzenfarbenen Binde. Die weißen Franzen ſind mit 
Grau und einer ſilbernen Linie darauf eingefaßt. Die An⸗ 
haͤufung des Silbers ſcheint uͤbrigens, nach den wenigen 
Stuͤcken, die ich vergleichen kann, ziemlichem Wechſel un⸗ 
terworfen. 

Die Hinterfluͤgel ſammt ihren Franzen ſind aſchgrau, ſil⸗ 
berglaͤnzend. Auf der Unterſeite iſt der Grund braͤunlich weiß, 
die erhabenen Sehnen, eine Bogenlinie und vier ſchwache 
Mittelpunkte ſind entſchieden braun, die weißen Franzen 
mit dunkeln braunen Puͤnktchen und zwey ſolchen * Li⸗ 
nien dahinter umgeben. 

Porphyralis. 

Die Franzen der Vorderfluͤgel find braun, ber hin: 
teren aſchgrau, alle mit weißen Spitzen. 

Fucatalis 

Pyr. alis anticis obscure purpureis, macula media 
subcostali flava; posticis nigris, fascia media pal- 
lide flava; fimbriis omnium albis. 

Herrn von Tiſcher verdanken wir die erſte Beob⸗ 
achtung dieſer entſchieden neuen Art. Sie bleibt im Aus⸗ 
maße hinter allen vorſtehenden zuruͤck und erreicht ſelbſt 
kleinere Exemplare von Cespitalis nicht. Kopf und 
Rüden find ſchwarzbraun, gelb beſtaͤubt. Der Hinterleib 
iſt ebenfalls ſchwaͤrzlich, die Gelenkringe ſind mit Weiß 
angedeutet. Die Fühler braͤunlich, der Afterbüfchel und 
die Fuͤße weißgrau. | 
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Die Flügel. haben ein tiefes Purpurbraun, welches 
} auf den vorderen mehr in Violett, auf den hinteren mehr 

in Schwarz ſpielt. In der Mitte der Vorderfluͤgel, gegen 
den Vorderrand, ſteht eine helle, gelb und weiß gemiſchte, 
Makel, hinter dieſer noch zuweilen ein kleinerer ſolcher 
Strich. Die Hinterfluͤgel führen eine gelblichweiße Mittel: 
binde, die in Form und Breite etwas zu aͤndern ſcheint. 
Alle Franzen ſind weiß. 

| Unten wird der Grund aller Flügel ſchwarzbraun, ohne 

Purpurſchimmer. Die Makeln und Binde ſind groͤßer als 

oberhalb und bleicher; der Innenrand der Vorderfluͤgel und 
einige Stellen von der Wurzel bis zur Hauptmakel, wie 
alle Franzen, weiß. | 
in SDR Heimath iſt Ungarn. Alles Nähere blieb noch 
verborgen. 1 

Cespit alis. 

Mehrere gegen mich ſchriftlich geaͤußerte Zweifel, ob 
Cepsitalis, Hbnr. (Fig. 39.) und Sordidalis 
(Fig. 40.) wirklich zuſammen gehoͤren, wuͤnſchte ich durch 
die zahlreichen Abaͤnderungen beſeitigen zu koͤnnen, die ich 
im July 1834 ſaͤmmtlich an derſelben Stelle, auf einer 
Bergwieſe in Oberoͤſterreich, fing, wo dieſe Art in unge⸗ 
heurer Menge flog. Darunter befinden ſich nicht nur jene 
beyden Figuren in allen Uebergaͤngen zu einander, ſondern 
noch andere merkwuͤrdige Stuͤcke, als: roſtbraune, roſtroth 
glaͤnzende ohne Gelb auf den Vorderfluͤgeln, wieder andere 
ſtark mit Gelb gefleckte, u. ſ. w. Die Männer find ge: 
woͤhnlich viel einfacher, als die kleineren, mehr abgerunde⸗ 
ten Weiber. 

CE νs CAA. HERCYNA. 

Mauualis. 

Nicht mehr ſelten; aus der Schaal 
— — räͤ 
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Holosericalis. | 

Irrig find, in der Beſchreibung, drey undeutliche 
Querbinden erwaͤhnt, es zeigen ſich ihrer nur zwey, wel⸗ 
che, die innere zackig, die aͤußere im Bogen, das Mittel⸗ 
feld und die darin ſtehenden Makeln einſchließen. Nur bey 
einzelnen Stuͤcken ſteht naͤchſt der Wurzel, ſtreifartig, noch 
‚etwas Grau. Bey der, von Manualis ſehr verſchiede⸗ 
nen, Unterſeite bleibt zu erinnern, daß der Mondfleck auf 
den Hinterfluͤgeln auch ausbleibt. Nicht mehr ſelten. 

Rupioolalis. JE 

Hierher gehören als Abaͤnderungen ſowohl Phrygia- 
lis als Sericealis, Hbnr. a. ang. O. Rupicola- 
lis wechſelt, wie eine Reihe von Uebergaͤngen beweiß't, 
vom Hellgrau bis zum tieſen Schwarz. Manche Stuͤcke 
ſind mit Braun oder Roſtgelb gemiſcht. Andere naͤhern 
ſich durch lebhafte Binden der vorigen Holosericalis. 

Das Silbergrau der Unterfeite unterfcheidet aber ſtandhaft 
die jetzige Art. 

Alpestralis. 

Wir empfingen feither mehrmals aus der Schweiz eine 
angeblich neue Art unter dem Namen: Simplonialis, 
welche ich doch für nichts Anderes als eine ſchwache Varie: 
taͤt von Alpestralis halten kann. Zu ihr darf man 
auch Rupestralis, Hbr., Tab. 32. Fig. 201 — 203. 
ziehen. Wenn man annimmt, daß die erſte Hübner’fche 
Abbildung Fig. 135. nicht gelungen iſt, daß z. B. den 
Hinterfluͤgeln die dunklere Randbinde fehlt, welche ich doch 
immer in der Natur bemerke, wenn man ferner die, hier 
entſcheidende, gleiche Unterſeite betrachtet, ſo unterliegt die 
Vereinigung wohl keinem Zweifel mehr. 

— — — 
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Strigulalis. 

Habe ich größer als Palliolalis angegeben, nach 
erhaltenen ſchoͤnen Stuͤcken beyder Arten tritt aber auch der 
Fall ein, daß Palliolalis ſo groß als Strigulalis 
erſcheint. Die Hinterfluͤgel find nicht dunkel, ſondern hell: 
grau, gegen den Außenrand in's Braͤunliche ziehend. Eine 
zweyte Generation wird mehrfach beſtaͤtigt. 

— 

Cicatrioalis. 

Hero. alis anticis albo-cincreis , atomis lineisque re- 
pandis fuscis; posticis dilute griseis. 

Dieſe unbezweifelt eigene, wiewohl nur durch zartere 
Kennzeichen von Strigulalis unterſchiedene, Art befand 
ſich einzeln, theils als Varietaͤt der Letztgenannten, theils 
mit dem Namen: Striatulalis, in hieſigen Sammlun⸗ 
gen, bis ich, durch Freunde in Norddeutſchland aufmerkſam 
gemacht, die wenigen vorhandenen mit den von dort einge⸗ 
ſandten Stuͤcken verglich. Es ergab ſich Folgendes: 

Cicatricalis (welche Benennung, als die bekann⸗ 

tere, gelten mag) hat die Faͤrbung von Strigulalis. Im 

Ausmaße iſt fie ſtets kleiner. Die Fluͤgel find we 
niger breit, am Hinterrande gerade abgeſchnit⸗ 
ten, wodurch eine ſcharfe aͤußerſte Spitze entſteht, waͤhrend 

ſie bey der anderen mehr abgerundet ſind. Die Fuͤhler 

braun, bey'm Manne gekaͤmmt, an der Einlenkung weiß, 
wie der Kopf. Der Ruͤcken iſt ſilbergrau, Koͤrper und 
Fuͤße ſind gelbgrau. | 

Die Zeichnung und Färbung. ift ungefähr wie dort, 
aber die Querlinien der Vorderfluͤgel laufen ge 
rade, wenig wellenfoͤrmig, und die Beſchuppung 
iſt erhabener, grobſtaubig. Dabey hat die Flaͤche 
durch ſtarke Sehnen ein faltiges Anſehen. 

Auf den aſchgrauen Hinterfluͤgeln bemerkt man, oben 

und unten, einen dunkeln Mittelpunkt. 
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Bey einigen Stuͤcken floß das Braun auf dem Mit⸗ 
telfelde als eine zackige Querbinde zuſammen; ſie waren 
von Strigulalis, wo mir dieſes nie vorkam, am leich⸗ 
teſten zu unterſcheiden. Ueberhaupt wechſelt die Faͤrbung 
betraͤchtlich. 

Ihren Aufenthalt um Wien kann ich nicht mit Sicher⸗ 
heit nachweiſen; doch fand ich unter meinen Vorraͤthen ein, 
wahrſcheinlich hier gefangenes, Exemplar, als Strigula- 
lis, Var. Aus Ungarn erhielt dagegen Herr Fiſcher 
von Roͤslerſt amm eine nicht geringe Zahl. { 

| Togatulalis. 

„Die Raupe lebt Mitte May auf niederen Eichenbü: 
ſchen. Sie iſt ſchmutzig weiß, ſehr langbehaart, hat uͤber 
den vierten Ring vier mit ſchwarzen Haaren beſetzte War⸗ 
zen und zwey ſchwaͤrzliche Laͤngsſtreife in den Seiten, welche 
man von oben wegen der langen weißen, mit etwas 
Schwarz gemiſchten, Haare wenig bemerkt. Sie verzehrt 
bloß die Oberſeite der Blaͤtter, wodurch ſie ſkeletirt wer⸗ 
den. Ende May verpuppt ſie ſich; ihr Geſpinnſt iſt kahn⸗ 

foͤrmig, lang, gleicht dem von Palliolalis, und beſteht 
aus abgenagter Rinde des Aeſtchens, an welchem es feſt 
anliegt. Sie hat das Eigenthuͤmliche, daß ſie nach jeder 
Haͤutung die Kopfhaut nicht abwirft, ſondern es bleibt die⸗ 
ſelbe uͤber dem Kopfe an den Haaren feſt ſitzen, ſie verliert 
ſie auch nicht bei der folgenden Haͤutung, indem die nun 
wieder abgeworfene Kopfhaut ebenfalls feſt ſitzen bleibt und 
die vorige noch feſthaͤlt. Dieſes wiederholt ſich noch ein 
Mal, ſo daß vor der Verwandlung auf dem wirklichen 
Kopfe noch drey abgelegte ſtehen, die nach oben zu immer 
etwas kleiner werden und wie ein Federbuͤſchchen ausſehen. 

Bey der Verwandlung bleiben dieſe Kopfhaͤute an der Pup⸗ 
penhuͤlle, wo der Schmetterling herauskriecht, feſt haͤngen. 
Er iſt ſelten und erſcheint Ende Juny.“ (Vnn Herrn Ru⸗ 
dolph Schmidt in Weißenfels gefaͤlligſt mitgetheilt.) 
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Chlamydulalis. 

Her. alis antieis albidis fusco- nebulosis; maris mar- 
gine externo ferrugineo nigroque marmoratis; foem. 
angulo externo nigricante; posticis maris albis; 
foem. einereis. | 

Hübner, Pyral. Tab. 25. Fig. 160. (foem.) a 
Chlamitulalis. 

Tab. 28. Fig. 181. (mas.) - — 

Chlamydulalis kam ſonſt ſehr ſelten und nur ein: 
zeln vor, durch Dahl wurden aber mehrere friſche Exem— 
plare aus Sicilien gebracht. Die Größe iſt wie Cris tu— 
lalis. Der Mann zeigt ſich vom Weibe auffallend ver: 

ſchieden. Seine Vorderfluͤgel ſind breiter, ihr Außenrand 
iſt anders geſaͤumt, und die Fühler führen deutliche Kamm: 
ſpitzen. Bey beyden Geſchlechtern ſind ſie, wie die Fuͤße, 
hellbraun, der Koͤrper iſt ſchneeweiß, der Hinterleib dunk⸗ 

ler geringelt. 
Die maͤnnlichen Vorderfluͤgel haben auf ſchneeweißem 

Grunde, von der Wurzel bis zum letzten Drittheile der 
Flaͤche, ein helles Braun. Die ſonſtige erſte, ganze, Quer⸗ 
linie iſt nur verloſchen oder gar nicht vorhanden, die zweyte 
geht in zwey Bogen. Auf dem Mittelfelde bemerkt man 
ſtatt der runden Makel eine oder zwey ſchwarze Puͤnktchen 

unter einander, und ſtatt der Nierenmakel einen weißen, 
braun ausgefuͤllten Ring. Das dritte Feld iſt zuerſt weiß, 
dann gegen die Franzen goldbraun, mit ſammetſchwarzen 
Flecken, die mit weißen Monden eingefaßt ſind. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt werden, hinter einer weißen Linie, dunkelbraun. 

Das Weib iſt im erſten Felde weiß, das Mittelfeld 
befindet ſich von zwey gezackten Linien eingefaßt, die Nie⸗ 
renmakel iſt weiß, mit ſchwarzen Strichen oder Punkten, 
und das dritte Feld hat nur an der Fluͤgelſpitze Goldbraun 



42 

und Schwarz, wo dieſe Färbung bey'm Manne eben am 
ſchwaͤchſten wird. Die Franzen iind weiß und braun ge 
miſcht. 

Die Hinterflügel bleiben bey beyden Geſchlechtern weiß, 
mit etwas Braun (bey'm Weibe am meiſten), der Rand 

vor den weißen Franzen fuͤhrt eine braune Linie zur Ein⸗ 

faſſung. 
Unterhalb ſind die Fluͤgel weiß, die vorderen braun 

angeflogen, ſehnig, bey'm Weibe alle mit Mondflecken. 

Genus CXX. ENNYCHIA. 

Albofascialis. 

Dieſer Schmetterling iſt jetzt keinesweges mehr felten. 
Bey Coburg wurde er auf duͤrren Hoͤhen haͤufig angetrof⸗ 
fen. Eine ziemlich große Zahl, welche ich vor mir habe, 
zeigt, daß die im VII. Bde. S. 196. beſchriebenen zwey 
Stuͤck eben zu den am lebhafteſten gefaͤrbten gehoͤrten. Ge⸗ 
woͤhnlicher ſieht man nur einen weißen Punkt, welcher 
auch faft verliſcht, nahe an der weißen, mit feinen, grauen 
Atomen beſtaͤubten, Binde der Vorderfluͤgel. Hinter dieſer 
liegt olivengruͤn⸗ſchillernder Staub, und die weiße Linie, 
unweit der Franzen, iſt auch nur ſelten deutlich, oft gar 
nicht ſichtbar. Endlich zeigt ſich die Wurzel der Hinterflü⸗ 
gel allein bey Varietaͤten weiß, meiſtens geht der dunkle 
Grund einfarbig bis zur Mittelbinde fort. 

Fas cialis. 

Ebenfalls nicht mehr ſelten. Bey Varietaͤten geht die 
weiße Mittelbinde bis ganz zum Innenrande durch, ſonſt 
iſt ſie daſelbſt mit rauhen dunkeln Haͤrchen bedeckt. 
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Cingulalis 

Nur ausnahmsweiſe kommt die Mittelbinde auf den 
Vorderſluͤgeln ſo geſtaltet vor, wie ſie Huͤbner, Fig. 30. 
liefert. Meiſtens geht fie bogenfoͤrmig, oder in der Mitte 
mit einer nach außen gekehrten Ecke, waͤhrend ſich die bey⸗ 
den Spitzen einwaͤrts gegen die Wurzel kruͤmmen. Die 
Größe iſt ebenfalls veränderlich; doch R hier an nicht 
mehrere Arten verborgen. 

Anmerkung. 

Sepulcralis habe ich von hier entfernt und zum 
G. Ophiusa geſtellt. (M. ſ. dort „Nach trage, e 

1 % ©. 298.) 

Luetualis. 

Erhielt ich von Herrn Kindermann aus Syrmien. 
Einzelne Exemplare aus Sachſen duͤrften erſt dahin e 
worden ſeyn. 

Ootomaculalis. 

Friſche Stuͤcke haben faſt immer entſchieden gelbe Hals⸗ 
kragen und Schulterdecken. Die Gelenkringe ſind ſelten 
rein weiß, ſondern ren, wie die Franzen, gelblich. 

Polli na 1 

Mittheilung von Herrn von Tiſ ch er: „Um Dresden 
| ſehr häufig. Es giebt zwey Generationen, im May und 
wiebers@nde July oder Anfang Auguft. Die Raupe gleicht 
denen der Gattung Phycis, vornehmlich jener von Con- 
sociella, doch iſt fie viel größer.” 

„Die Grundfarbe iſt hellgrau, mit fünf blaß ſcher⸗ 
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farbigen oder braungrauen Laͤngsſtreifen und ſehr ſtarken 

ſchwaͤrzlichen Punktwaͤrzchen. Kopf, Nackenſchild und Bruſt⸗ 

fuͤße ſind ſchwarz. In der Jugend zeigen ſich die Laͤngs⸗ 

ſtreife kaffee⸗ oder dunkelbraun.“ Ag 

„Sie lebt in langen, roͤhrenartigen, haͤutigen Gaͤngen 

am Ginſter (Genista germanica et tinctoria), und 

ſchwaͤrzlichen Geißklee (Cytisus nigricans), und zwar 

führt fie ihre Wohnung nicht bloß am untern Theile der 

Staͤngel hin, ſondern ſelbſt bis unter die Oberflaͤche der 

Erde, und webt eine Menge Sandkoͤrner außen an den 

haͤutigen Wänden mit ein. Da, wo dieſe Röhre nach oben 

endigt, fertigt fie noch eine leichte ſpinnwebenartige Decke. Nur 

ſelten bemerkt man etwas von der untern haͤutigen Roͤhre, 

das obere Geſpinnſt halt man für Spinneweben, und fo 
iſt das Auffinden beträchtlich erſchwert. Erwachſen iſt die 
Raupe im Juny und Anfang July. Die zweyte Brut 

uͤberwintert wahrſcheinlich unverwandelt, da der Sheer, 
ling fruͤheſtens Anfang Map erſcheint.“ 
Pollinalis kommt überall haͤufig, 5 noch in 

Portugal vor. 

Gexus CAANAI. HAL IAS. 

Clorana. 

Herr Fi ſcher von Roͤslerſtamm giebt nur eine 
Generation, aber in langer und ungleicher Lebenszeit der 
erſten Staͤnde an. Nach ſeinen Beobachtungen lebt die 
Raupe im Juny, und vornehmlich im July, auch noch im 
Auguſt, meiſtens auf der Saalweide (Salix caprea) und 
Ohrweide (Salix aurita), ſeltener auf der Lorbeerweide. 
Sie variirt ſehr in der Grundfarbe; die Puppe iſt kurz 
und dick, mit weißem Dufte uͤberzogen. Der Schmetterling 
entwickelt ſich im Laufe des July und Auguſt; ſpaͤtere 

Puppen uͤberwintern. 
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Genus CXXIU. PENTHINA. 

Revayana 

Man hat in neuerer Zeit verſchiedentlich die Trennung 
der, von mir als Varietaͤten hierher gezogenen, Diluta- 
nannt Punctana und Ramosana, Hbr. 
verſucht, und wenigſtens Degenera na, Hbnr. die ei⸗ 
gentliche Stammart, davon ſcheiden wollen. (Ich nenne 
letztere die Stammart, weil ſie, vor allen, in Groͤße und 
Faͤrbung ausgebildet erſcheint.) Die Entomologen, welche 
dafuͤr ſtimmten, hatten aber nicht Gelegenheit, alle jene, 
vor mir befindlichen, ſanften Abſtufungen zu vergleichen, 
welche nirgends einen haltbaren Unterſchied darbieten. Ge⸗ 
wiß iſt es ferner, daß verſchiedene Nahrung dieſe Varietaͤ⸗ 
ten hervorbringt. Von Weiden erhält man gewoͤhnlich De- 
generana. Herr von Tiſcher, der den Schmetterling 
oft erzog, bemerkte mir daruͤber: „Die Raupe iſt fuͤr alle 
Abarten eine und dieſelbe, nur geben jene, welche auf der 

Saalweide leben, einzig die helleren, die von der Eiche 
aber die dunkeln Abaͤnderungen. Geſtalt, Farbe, Lebens⸗ 
weiſe, Verwandlung von einen und anderen bleiben ſich 
gleich, und bey oͤfterer Beobachtung wird es Niemand ein⸗ 

fallen, ſie als Arten ſcheiden zu wollen. Ein neuer Beweis, 
daß die erſten Staͤnde immer das Ultimatum bey zweifel⸗ 
haften Faͤllen ausſprechen.“ — So wahr meines Freundes 
Worte ſind, ſo giebt gerade Revayana auch den Wink, 
daß das vollkommene Inſect zuweilen mit Hintanſetzung der 
fruͤheren Staͤnde entſcheiden muͤſſe; denn nach der Raupe 
ift Revayana den Zuͤnslern ähnlich, nach der Fluͤgelform 
aber und nach den Palpen, die nur laͤnger als gewoͤhnlich 
ſind, findet ſie hier ihre rechte Stelle. 

„Man trifft die Raupe durch den ganzen Manat Ju⸗ 
ny in verſchiedener Groͤße. Die Puppe iſt ſeladongruͤn, 
mit breitem rothbraunen Ruͤckenſtreife, und weiß beduftet.“ 
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Capreana 

Gewiß ift es, daß Capreana, Hbnr. Fig. 250. 
und deſſen Corticana Fig. 13. zuſammengehoͤren. Ab. 
änderungen von T. Hartmanniana, (oder Scriptana, 
Hbr. Fig. 110.) die wir aus Ungarn erhielten, und welche 
ſich von der gewoͤhnlichen letzteren durch dunklere Zeichnung in 
der Mitte der Vorderfluͤgel ausſcheiden, nähern ſich jener Cor- 
ticana ſo ſehr, daß man faſt verſucht wird, auch dieſe 
hierher zu ziehen. Doch ſtreiten folgende Gruͤnde dagegen: 

Die Fluͤgelform iſt eine andere; bey Hartmanniana 
viel kuͤrzer und zugleich breiter; bey kleineren Exemplaren 

von Capreana werden auch die Fluͤgel verhaͤltnißmaͤßig 
ſchmaͤler. Das Grau iſt bey Hartmanniana mehr ſtaub⸗ 
farbig, bey Capreana ſtets weißlich. Die Spitze der 
Vorderfluͤgel bleibt bey Hartmanniana hell, bey Ca- 

preana dunkel. Endlich fangen wir hier Hartmanniana 

nicht ſelten, geſellſchaftlich, niemals aber mit Capreana 

vermiſcht. Indem ich dieſen Gegenſtand zu fernerer Pruͤfung 
empfehle, laſſe ich Hart manniana auf der, nach ih⸗ 

rem Fluͤgelbaue, Nb innegehabten Stelle. 

Dimi diana. 

Pen. alis anticis sordide griseis, externe albidis fla- 
vo- roseoque undulatis, puncto centrali nigro; po- 
sticis nigro-cinereis. 

Bulletin d. I. Soc. bg. d. Nat. d. Moscou, T. II. 
1830. pag. 73. Tab. 1. Fig. 7. T. Dimidiana. 

Diefe neue Art welche an Sammlern als Do- 

mesticana bekannter ſeyn wird, iſt im Bulletin d. 
l. Soc. Imp. etc. a. ang. O. zuerſt beſchrieben worden, 

und der ihr dort gegebene Name hat zu gelten. Dome 
sticana wurde fie vom ſel. Kuhlwein genannt, welcher 
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mehrere Stüde an feine Freunde verſchickte. Ein von Herrn 
Dr. Sodoffsky in Riga erhaltenes Exemplar hat mich 
von der vollen Gleichheit Beyder uͤberzeugt. Ob Saucia. 

na, Hbur. Tab. 48. Fig. 305. Tert, S. 4. hierher ge: 
hoͤre, iſt ſehr zweifelhaft; der Beſchreibung nach bin ich 
geneigter, die im VIII. Bd., S. 34. erwähnte roͤthliche Ba- 
rietaͤt von Pruniana in ihr zu vermuthen. Bey Huͤb⸗ 
ner findet ſich Tab. 48. Fig. 299. und 300. eine andere, 
in das G. Teras gehoͤrige, Dimidiana, welche ich, 
wie Herr Dr. Froͤhlich im Texte, S. 1. fuͤr eine Varie⸗ 
taͤt von Contaminana halte, und deren Benennung je⸗ 
denfalls geändert werden muß. 

Unfere Dimidiana ift gewöhnlich kleiner als Pru- 
niana, ungefähr wie Ocellana. Fühler und Füße 
find grau, der Körper iſt ſchwarz. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich ſchwarzbraun, mit Schie⸗ 
ferblau gewoͤlkt. Im Vorderrande, noch vor der Mitte, 
ſteht eine eckige helle Stelle mit dunklen Puͤnktchen darin, 
als Anfang einer Querbinde, welche dann, verloſchen blaͤu⸗ 

lich, weiter zum Innenrande zieht. Das letzte Drittheil der 
Flaͤche iſt weißlich, mit gelblichroͤthlichen Wellenlinien der 
Quere nach durchzogen, am Anfange dieſes Feldes befindet ſich 

ein ſchwarzer Mittelpunct. Vor den braungrauen, auch ſchwaͤrz⸗ 
lichen, Franzen bemerkt man zuweilen ſchwarze Puͤnktchen. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarzbraun, die Franzen braun⸗ 
grau. 

Unten iſt Alles bleich braͤunlich, nur der Vorderrand 
der Vorderfluͤgel iſt hell gefleckt. 

Das aus Riga empfangene Stud iſt viel heller als 
die unſrigen, doch nicht ſo gelb, als die ſonſt gute Abbil⸗ 

dung. Alle verglichene Exemplare laſſen ſich nicht mit der 
roͤthlichen Varietaͤt von Pruni ana, viel weniger mit ei: 
ner anderen ſchon beſchriebenen Art verbinden. Ihre Er⸗ 
ziehung hat ſeitdem den letzten Beweis für die Wannen 

heit von andern gegeben. 
Die Raupe lebt im Auguſt auf Birken und Etlen 
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Sie it gelblichgruͤn, mit dunkelgrauen Waͤrzchen, der Kopf 

1 

— ee 

gelb, das Nackenſchild gelbgruͤn, ſchwarzgefleckt. Im Sep⸗ 
tember wird ſie in der Erde zu einer braunen Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten May. Er iſt 
noch ſelten. 

Variegana. 

Von Herrn Fiſcher v. Roͤslerſtamm: „Meine 
Raupe ſtimmt noch mit der von Huͤbner, unter dem Na⸗ 
men Fasciana gegebenen. Ich erzog ſie oft und be⸗ 
merkte Folgendes: Sie lebt zwiſchen Birkenblaͤttern. An⸗ 
fang May fand ich fie ſchmutzig hellgruͤn, die Warzen weiß⸗ 
grau, Kopf und Nackenſchild ſchwarzbraun. Mitte May 
war ſie ſchoͤn grasgruͤn, die Warzen weißgruͤn, Kopf und 
Nackenſchild graugelb. Ende May hell grasgruͤn, Warzen 
weißgrau, Kopf honiggelb und graufleckig, Nackenſchild 
gruͤngrau, ebenfalls grau gefleckt. Die Warzen haben blei⸗ 
bend ein ſchwarzes Centralpünktchen. Krallen ſchwarzflek⸗ 
kig; Bauch und Fuͤße heller als der Ruͤcken.“ . 

„Die Puppe zwiſchen Blaͤttern, ſchwarzbraun, auf dem 
Bauche heller, mit kleinen Spitzchen an den Ringen. Der 
Schmetterling Mitte Juny.“ 

— 

OO hroleuc ana. 

Pen. alis anticis fusco- cinereoque nebulosis, postice 
late ochroleucis opacis, fascia media undulata ci- 
nerea, costa postice immaculata; posticis cinereis, 

Hübner, Tortr. Tab. 48. Fig. 304. (mas.) T. O ch- 
roleucana. 

Nur durch Erziehung konnte die fichere Beſtimmung 
der jetzigen und einiger naͤchſten Arten erreicht werden, da 
ihre mangelhaften Abbildungen mehr dazu dienten, Verwir⸗ 
rungen zu mehren als aufzuloͤſen. Gegenwaͤrtige Art wurde 
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fonft allgemein mit Gentianana vermifcht, und während _ 
Hübner die rechte Raupe der letzteren gewiß geliefert hat, 
bleibt es doch ſehr im Zweifel, ob nicht ſeine auf Tab. 3. 
Fig. 12. gegebene Gentianana zu Ochroleucana 
gehoͤre? Dieſer Meinung war wenigſtens Herr v. Kuhl⸗ 
wein, und auf ſeinen vielfaͤltigen entomologiſchen Reiſen, 
wie durch mehrere Verſendungen, beſtimmte er ſtets die ge⸗ 

genwaͤrtige Ochroleucana dafür. Die wahre Gen- 
tianana hat nun Herr Freyer abgebildet; von ihr bald 
ein Mehreres, und hier nur, daß ſie Kuhlwein ſeinen 
Freunden als Tenebrosana gab, da er die Verſchie⸗ 
denheit Beyder mit dem ihm eigenen Scharfblicke bemerkte. 

Ochroleucana hat die volle Größe von Varie- 
gana, und iſt alſo anſehnlicher als Gentianana. Der 

Koͤrper iſt ſchwawhtun,, die Sühler und Füße u braun⸗ 
grau. 

Die Vorderſlͤgel zeigen ſich aufs ‚der. inneren Hälfte 
ſchwarz und braͤunlich gewoͤlkt, durch die Mitte geht eine 
unterbrochene, matte, gelblichweiße Binde, das breite Hin- 

terfeld iſt gelblichweiß gemiſcht, glanzlos, am Vorderrande 
ohne Haͤkchen, nur mit gelblichen Flecken; dieſes Feld hat 
nach innen zackige Vorſpruͤnge, und im Weiß einzelne, un⸗ 
regelmaͤßige, dunkle Puͤnktchen. Die Franzen ſind gelbbraun. 

Die Hinterfluͤgel führen ein helles Braungrau. Die 
Franzen ſind bleicher, mit einer gelblichen Linie eingefaßt. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel braun, mit gelblichem Vor⸗ 
der⸗ und Außenrande, die Hinterfluͤgel braͤunlichweiß. 

Die Raupe iſt von jener von Gentianana hoͤchſt 
verſchieden, dagegen der von Pruniana zum Verwechſeln 
aͤhnlich. Ihre Farbe iſt dunkelgruͤn, mit ſchwarzem Kopfe, 
Nackenſchilde und Bruſtfuͤßen, nur find die Wärzchen mit 
dem Grunde ziemlich gleich, während fie bey Pruni ana 

entſchieden ſchwarz ſind. Sie lebt zwiſchen einem oder meh⸗ 
reren zuſammengezogenen Blaͤttern der Gartenroſe (Rosa 
centifolia), und mehrerer anderen Roſenarten, und ver⸗ 

wandelt ſich in einem feſt zuſammen geleimten Blatte, in 
X. 3 D 

— 



50 

welchem ſie ſehr gedrängt liegt, in eine ſchwarbraune Puppe, 
Das erſte Mal iſt ſie im May, das zweyte Mal in der 
zweyten Haͤlfte des July vorhanden. | 

Der Schmetterling fliegt in den meiften Gegenden. von 
Deutſchland, doch nicht haͤufig, im 1 n ane wie⸗ 
den im Bug | 

Gen ti a n a n . 

Ich 9805 mich zuerſt auf das bey Dolrölens 
cana Geſagte, und habe zu meiner Beſchreibung nur 
Folgendes beyzufuͤgen: Der dort erwaͤhnte gelblichweiße 
Farbeton wird eben ſowohl und noch beſtimmter bei Ochro- 
leucana angetroffen. Die Größe, wie Pruniana, wurde 
richtig beſtimmt, einzelne Stücke aus Ungarn uͤberſchreiten 

aber dieſes Ausmaß. Auch viel kleiner als gewoͤhnlich kommt 
Gentianana, theils durch die Zimmererziehung, theils durch 
die Hinderniſſe vor, welche ſich bey allen, in Pflanzenmark und 
Rohr lebenden, Raupen und Puppen wegen der Haͤrte ihres 
Aufenthaltes und ihrer Nahrung ergeben. Eine ſolche Varietaͤt 
iſt unbezweifelt Sellana, Hbnr. und Frölich, a. ang. O. 
Die weiße Binde gegen den Franzenrand der Vorderfluͤgel hat 
in ihrer Mitte meiſtens einen, oder auch mehrere ſchwarze 
Puͤnktchen und nach außen blaͤuliche Schatten. Der Vor⸗ 
derrand iſt mit weißen doppelten Haͤkchen, befon- 
ders auf der zweyten Haͤlfte, ſehr deutlich geziert, 

welche bey Ochroleucana ganz fehlen. Unterhalb zei⸗ 
gen ſich dieſe Haͤkchen als truͤbgelbe Flecke. 

Ueber die Raupe berichtet Herr Freyer das Naͤhere. 
Er fand ſie Anfang April in den Koͤpfen der Gartendiſtel. 
„Sie lebt gewoͤhnlich einſam, ſelten befinden ſich zwey in 
einem Diſtelkopfe. In der Hoͤhlung des Kopfes richtet ſie 

ihre Wohnung ein, umſpinnt ſie mit einem feinen Gewebe 

und zernagt das Mark. Die Oeffnung iſt an der Seite 
angebracht, und die ausgeworfenen Excremente verrathen 
ihren Aufenthalt. Sie erſcheint in mancherley Grundfarbe. 
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Gewöhnlich iſt ſie beingelblich, auch roſenroth oder braun⸗ 
gelblich. Der Kopf und das Nackenſchild ſind hornartig 
laͤnzen Ueber den Ruͤcken zieht eine dunklere Linie, je⸗ 

der Ab ab, führt. gewöhnlich. ſechs dunkle Waͤrzchen. Die 
Raupe verlaͤßt ſelten den Diſtelkopf und nagt ſich hoͤchſtens 

einen Zoll tief in den Staͤngel hinab. Man findet ſie nur 
hin und wieder, dann aber faſt in jeder Pflanze!“ 

„Die Puppe liegt in der Wohnung der Raupe, ſelten 
eingeſponnen, meiſtens frey. Sie iſt ſchlank, lebhaft, ho⸗ 
niggelb, und fuͤhrt auf der Ruͤckenſeite an jedem Abſatze ei⸗ 
nen kleinen Haken; zwey ſtaͤrkere Haken ſtehen an der Af⸗ 
terſpitze.“ 

„Der Schmetterling bricht nach drey bis vier Wochen 
hervor, iſt jedoch gegen die Raupe ſehr ſelten. Viele Rau⸗ 
pen vertrocknen und ſchrumpfen zuſammen. Sie ſcheinen 
ſchon im Herbſte ausgewachſen zu ſeyn. Im April nah: 
men ſie keine Nahrung mehr zu ſich, blieben aber bis faſt 
zum Juny, alſo ſehr lange, unverwandelt.“ 

— 

R o b o F a U f. 

Wegen naher Verwandtſchaft dieſer Art mit Uynos- 
bana ſtehen beyde ſchicklich neben einander. 

Ocellana. 

Von Herrn Moritz. „Es wurden zwey Varietäten 
von Ocellana beobachtet. Eine hellere, deren Mittelfeld 
ganz weiß iſt. Von dieſer lebt die Raupe auf dem Vogel, 
beerbaum (Sorbus aucuparia). Sie iſt roͤthlichgrau, ziem⸗ 
lich mattgefaͤrbt, mit ſchwarzem Kopfe und Nackenſchilde. 
Von der dunkleren, in Brandenburg haͤufigeren, Abart 
wurden die Puppen bisher bloß von Erlen geſammelt. Aber 
auch auf anderen Baͤumen muß ſie leben. Im July wird 
der Schmetterling nicht ſelten in Laͤrchenwaͤldern angetroffen.“ 

— 
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unnd mc (10 . n e n a F ee 

Pen; alis antieis cano- albidis, maculis duabus uh 

mumibus fuseis, costa fusco strigulata, ocello dis- 
3 4 1 591 ur. caeco obsoleto. * 

sun 
Hübner, Tortr. Dan 45. Fig, 260. (mas) 7. Tri: 
quetrana. 1 

— Tab. 835 Fig. 336. ‚(foem * ai 

Frölich, Enumeratio Tortr. Wirten vas. een 
215. T. Triquetrana. 

Dar‘ | 55 ve 

Größe von Ocellana. Kopf und Rüden weißgrau, 
mit braunen Staͤubchen; Fühler, Hinterleib und Füße aſch⸗ 
grau. | | 

| ; Die Vorderfluͤgel haben einen weißgrauen Grund, 
mit braunen Puͤnktchen, Strichen und verwiſchten ſolchen 
bleicheren Flecken. Der Vorderrand iſt breit, mit doppelt 
weißen Strichen gezeichnet, die zweyte Haͤlfte deſſelben iſt 
entſchieden braun. An der Wurzel ſtehen einige feine braune 
Wellenlinien neben einander, dann folgen auf dem Innen⸗ 
rande zwey braune Makeln; die innere, ſchaͤrfer begraͤnzte, 
dunklere, iſt flammenartig oder dreyeckig, die aͤußere blei⸗ 
cher und verfloſſen. Hinter ihr kommt ein etwas ſilberglaͤn⸗ 
zendes Schild, mit drey bis fuͤnf ſchwarzen Puͤnktchen. Die 
aͤußere Fluͤgelſpitze iſt mit Weiß umgeben und bildet eine 
Art von Auge. 

Die Hinterfluͤgel ſammt Franzen ſind einfach a 
grau. 

Unterhalb zeigt ſich Alles braun, nur die Doppelſtiche 
im Vorderrande und die augenfoͤrmig begraͤnzte Spitze wer⸗ 
den auf den Vorderfluͤgeln bemerkbar. 

Der Schmetterling fliegt in Würtemberg, Boͤhmen 
und Norddeutſchland, nicht ſelten, im July und W 
auf Birken und Pappeln. 

— 



53 

1 MfTJMñMi nor an a. 

* Fiſcher von Roͤslerſtamm wird von dieset 
Art i fine, bald e fünften Hefte bie Ab⸗ 
bidung 1455 | 

2 . 1 
enn 2 

Genus CA. Al J. TORTRIX. 

— 

Picea n a. 

Viele und genaue Beobachtungen meiner irn wer: 
| PR Freunde, der Herren Fiſcher von Roͤslerſtamm 

und v. Tiſcher, haben uͤber die jetzige und mehrere hier 
folgende Arten ſo helles Licht verbreitet, daß es wohl Man⸗ 
chen, in fruͤherem Wahne Befangenen, anfaͤnglich blenden 
wird. Aber die wiederholte Zucht aus der Raupe bot fol: 
gende Reſultate dar, denen ich, allerdings mit Zoͤgern, bey⸗ 
treten mußte. Im Ganzen ergiebt es ſich, daß die beyden 

Geſchlechter der meiſten jetzigen Schmetterlinge ſehr verſchie⸗ 

den geſtaltet und gefaͤrbt ſind. Wenn man nun noch be⸗ 
trachtet, daß ein gewoͤhnlicher Weg zum Irren dieſer iſt, 
bloß nach dem Afterbüfchel, oder der Stärke des Hinterlei⸗ 

bes Mann und Weib zu beſtimmen, ſo wird es erklaͤrbar, 
wie man die durch bloßen Fang erhaltenen Stuͤcke der naͤm⸗ 

lichen Art ſo lange trennen konnte. Maͤnner mit aufgebla⸗ 
ſenem Leibe und aufgeriebenem Afterbüfchel galten für Wei⸗ 

ber, dagegen wurden Weiber, die ihre Eyer gelegt hatten, 
oder viele Afterwolle noch von der Begattung beſaßen, fuͤr 

Maͤnner erklaͤrt, und aus einer Art damit zwey gebildet. 
Linné, die Verf. des Wien. Verz. und faſt alle neue⸗ 

ren Schriftſteller gingen in dieſe Falle. Das ſicherſte Un⸗ 
terſcheidungszeichen aber geben ſtets die Fuͤhler in der 
Vergroͤßerung, ſo, daß man dadurch, ohne beyde Geſchlech⸗ 
ter zu beſitzen, ſicher entſcheiden kann. Bey Unterſuchung 

der Kopftheile zeigt es ſich ferner, daß die Palpen, Neben⸗ 
palpen, u. ſ. w. wenn auch nicht immer große, doch ſtets 
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ſolche Verſchiedenheiten darbieten, daß nicht nur die Sonde⸗ 
rung der Arten moͤglich wird, ſondern ſich dann auch die 
zuſammengehörenden Geſchlechter von ſelbſt entſcheiden. Es 
handelt ſich jetzt alſo vorzuͤglich darum, die ſchon beſtehen⸗ 
den Abbildungen richtig anzuwenden, bis ſorgfaͤltigere neue, 
in denen beyde Geſchlechter richtig verbunden ſind, nachge⸗ 
liefert werden. 

Piceana Linn. iſt der Mann von dem Weibe 
Oporana, Linn. Wirklich beſitzen alle hieſigen Samm⸗ 
lungen unter dem erſten Namen nur Maͤnner, unter dem 
zweyten allein Weiber. Da die Benennung des erſtern 
zu gelten hat, ſo ſind meine und alle Beſchreibungen des 
zweyten hierher zu ziehen. Herr v. Tiſcher erzog die 

Raupe öfters, und erhielt Männer und Weiber. Es ergab 
ſich, daß bey ſeinen fruͤheren Nachrichten VIII. Bd. S. 47. 
eine Irrung geſchehen iſt. Folgendes cem er mutet | 

November 1833. 

Ich muß die von mir gemachte Angabe 100 Raupe 
berichtigen, da ich nun Gelegenheit gehabt habe, ſie zwey 

Jahre hinter einander, hier in Dresden, durch Erziehung 
genauer zu beobachten. In Schandau erzog ich ſie vor 
vielen Jahren nur zwey Mal, und dort wird eine Ver⸗ 
wechslung vorgefallen ſeyn.“ 

„Sie lebt vom Juny bis in den July auf Kiefern und 
Fichten, und gehoͤrt unter die groͤßten Wicklerarten. Von Geſtalt 
iſt ſie ſehr dick, ſchmutziggruͤn, ohne allen Glanz, die Punktwaͤrz⸗ 
chen ſind etwas heller und glaͤnzend. Auf dem achten Ringe 
haben einige derſelben, eben ſo wie bey der Raupe von 
T. Cinnamomea, zwey gelbe, eyfoͤrmige, durch die Haut 
ſcheinende, Eingeweideflecke, die vielleicht hier ſchon den Ge⸗ 
ſchlechtsunterſchied bezeichnen. Der Kopf und das Nacken⸗ 
ſchild ſind roth, letzteres hat auf jeder Seite einen ſchwarz⸗ 
braunen Fleck und iſt am Vorderrande von einer weißen 

Linie eingefaßt. Auf dem letzten Ringe liegt oben eine 
braungelbe hornartige Wulſt; die Bruſtfuͤße find ſchwarz⸗ 
braun.“ 
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„Sie verwandelt ſich gewoͤhnlich in den erſten July⸗ 
tagen, zwiſchen Nadeln, welche ſie durch einige Faͤden zu⸗ 

ſammenzieht, in eine rothbraune Puppe. Dex Schmetterling 
geht nach ungefähr vierzehn Tagen daraus hervor.“ 

Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm hat obigem Be⸗ 
sche Nachſtehendes beygefuͤgt: 
10 aß dieſe Raupe in allen Verhaͤltniſſen nicht wenig 

abändert, erweiſ't ſich durch das von mir daruͤber Nieder⸗ 
geſchriebene. Ob ich ſie gleich nur Einmal erzog, bin ich 
doch ſicher, daß keine Verwechslung vorfiel.“ 
„ Ich fand fie zu Ende April auf dem Wachholder, 5 

zwiſchen den Nadeln, in einem langen, ſackaͤhnlichen Ge: 
ſpinnſte. Sie iſt ziemlich groß, ſchmutzigweiß mit gelbem 
Schimmer und etwas dunkleren Warzen, auf denen ein 

ſchwarzbrauner Punkt und darauf wieder ein einzelnes Haar 
ſteht. Nach der naͤchſten Haͤutung wurde ſie ſchmutziggruͤn, 
mit grauen Warzen, und dem ſchon erwaͤhnten Punkte. 
Kopf und Nackenſchild waren erſt glaͤnzend ſchwarz, nach 
der Haͤutung ſchwarzbraun, und neben dem Nackenſchilde 
ſtanden an der Seite zwey kleine ovale, ſchwarze, glaͤnzende 

Fleckchen. Die Krallen waren ſchwarzgefleckt, der Bauch 
und die Fuͤße wie der Ruͤcken. Sie fraß am liebſten die 
maͤnnlichen Bluͤthen des Wachholders. Ende May wurde 
ſie in ihrer Wohnung zu einer braunen Puppe mit noch 
dunklerem Vordertheile. Der Schmetterling erſchien den 
zwoͤlften July.“ 

Die gelben eyfoͤrmigen Eingeweideflecke finden ſich an 
ſehr vielen Wicklerraupen. Es iſt zu bezweifeln, daß da durch 
ein Geſchlechtsunterſchied bezeichnet werde. 

— 

Ameri ana. 

In Bezug auf alles bey Piceana Beſprochene ver: 
einige ich, ebenfalls durch Erfahrungen uͤber die Raupen⸗ 
zucht belehrt, Ameriana, Linn. als den Mann mit 
Congenerana, Hbr. feinem Weibe. Hier iſt das Bu: 
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ſammengehoͤren begreiflicher, ſchon die uͤbereinſtimmende Faͤr⸗ 
bung deutet dahin. Huͤbner's Fig. 295. ſtellt ein Weib 
vor; das Verhaͤltniß beyder Geſchlechter im Fluͤgelbaue iſt 
wie bey Laevigana. Linné hat unter ſeiner Ros ana, 
876. 293. jene Congenerana verſtanden. Das Weib 
meiner Sammlung, welches ich zu Ameriana zog, ge 
hörte zur folgenden Decretana, die damals ge ” 
erfannt war. 

Die richtige Beſchreibung der Raupe iſt folgende, von 
Herrn v. Tiſcher mitgetheilt: | 

„Sie ift dick, glänzend grüngrau, mit gleichfarbigen 
Waͤrzchen, die ein ſchwarzes Centralpuͤnktchen haben. Der 

Kopf und die Bruſtfuͤße ſind ſchwarz, auch liegt uͤber den 
Hinterfuͤßen ein ſchwarzes Schildchen. Das Nackenſchild 
iſt ſchwarzbraun, nach vorn in's Blaßbraune uͤbergehend. 

Sie lebt in der Mitte Juny auf Birkenſtraͤuchen, zwiſchen 
zuſammengezogenen Blaͤttern, verpuppt ſich darin, und der 
Schmetterling erſcheint Mitte July oder Anfang Auguſt.“ 

Decretana. 

Tort. alis antieis ferrugineo-hepaticis, macula baseos, 
faseia media obliqua lituraque costali flavido - brun- 
neis, apice obsolete fusco reticulato; posticis cinereis. 

rere, 
Hübner, Tortr. Tab. 48. Fig. 302. (foem.) T. Ro- 

S Ana. 

Dieſe Art war zeither in unſern Sammlungen, wo 
ſie einzeln vorkam, mit Ameriana und Xylosteana als 
Varietaͤt vermiſcht, indem der Mann zur letzteren, das Weib 
zur erſteren Art gezogen wurde. Wieder hat die Zucht aus 
der Raupe entſchieden, und bis wir genaue Abbildungen 
erhalten (denn die angeführte Huͤbner'ſche iſt nicht genuͤ⸗ 
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Hi); will ich bemüht ſeyn, durch nn Beſchrribung 
mnmoͤglichſt deutlich zu werden. 
Die Groͤße beyder Geſchlechter iſt wie bey Am eriana. 

Kopf und Ruͤcken ſind roſtfarbig hehaart, die Fuͤhler braun, 
der Hinterleib iſt braungrau, bey'm Manne mit grauen 
Haaren auf den Gelenkringen und in den Seiten, und gelb: 
lichem, in der Mitte grauem, amen Die Fuͤße ſind 
een 

Die Vorderflügel haben einen lederfarbenen, feingegit⸗ 
f 10 Grund. Bey'm Manne liegt an der Wurzel ein 

roſtbrauner Fleck, nach welchem, gegen den Vorderrand, 
aſchgraue Beſtaͤubung folgt. Dieſer Fleck und Staub man⸗ 
geln bey'm Weibe, ſtatt derſelben faßt eine einfache Quer⸗ 
linie das erſte Feld ein. Im Mittelfelde ſtehen am Vor⸗ 
derrande zwey roſtbraune Flecke, die gegen innen zu einer 

breiten Binde zuſammenfließen. Der Raum bey'm Manne 
iſt wieder etwas grau. Die Franzen ſind roͤthlich, die aͤu⸗ 

ßere Fluͤgelſpitze dunkler, bey'm Manne ſtumpfer, bey'm 
Weibe ſpitziger, wie bey den naͤchſten Arten. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gegen innen grau, nächſt | 
dem Vorderrande heller, weißlich oder lehmgelb. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel nach innen grau, ſonſt 
gelb, die Hinterfluͤgel weißlich, gelb am Vorderrande. Der 

Mann iſt hier dunkler als das Weib. 
Herr v. Tiſcher erzog Decretana aus Raupen, 

welche denen von Amer iana hoͤchſt ähnlich waren, nur 

fehlte das ſchwarze Schildchen auf der Afterklappe. Zeit 
und Nahrung blieben gleich. Er hielt, bis zu ſchaͤrferen 
Beobachtungen, das Weib fuͤr eine Varietaͤt der vormali⸗ 
ligen Congenerana (wie es mir auch geſchah), den 
Mann aber für Xylosteana, Var. und war ſehr ver: 
wundert, immer nur Weiber des erſten und Maͤnner des 
zweyten Namens zu erhalten. Als ſich die feſte Exiſtenz 
beyder Geſchlechter und eine eigene Raupe dafuͤr erwieſen 

hatte, waren mehrere Freunde der Meinung, daß Char a- 
oterana Hbnr, Fig. 125. hierher gehören möge. Huͤb⸗ 

U 
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ner liefert aber dort ein Weib, auch eignet fich fein Bild 
fo gut manchen Varietäten von Xyloeteana an (M. ſ. 
dort, und die Anmerkung S. 57. N. 70. bey Charpen⸗ 
tier), daß ich keine Aenderung wage. Eben ſo wenig kann 
ich Herrn Dr. Froͤlich beytreten, der im Texte zu Huͤb⸗ 
ner's Tafeln, S. 2. die dortige Ros ana mit der Lin- 
ne’fchen und mit Pyrastrana, Hbnr. Fig. 124. ver: 
einigt. Durch alle dieſe problematifchen Beſtimmungen 
wird nichts gewonnen, und das Gewiſſere bleibt, einen 
neuen Namen zu waͤhlen, und die von Herrn Fiſcher 
von Roͤslerſtamm verſprochene ſorgfaͤltige r f 
recht bald zu erbitten. | 

Xylosteana 

Bey Xylosteana find die Gefchlechter weniger als 
zuvor in der Form, und in der Zeichnung gar nicht ver- 
ſchieden. Nur aͤndern einzelne Stuͤcke in dunklerer oder hel⸗ 
lerer Faͤrbung ab. Die zapfenartige Makel, welche ſich bey 
Hbnr. Fig. 125. am Innenrande der Vorderfluͤgel naͤchſt 
der Wurzel zeigt, fehlt meiſtens bey Decretana, und 
iſt ein Grund mehr, dieſes Citat hier zu laſſen. 

Die Raupe lebt im Juny auf Eichen. Sie iſt oben 
blaugrau mit vier hellen Punkten auf jedem Gelenke, unten 
hellgrau. Kopf, Nackenſchild und Afterklappe ſind ſchwarz. 
Der vordere Theil des Nackenſchildes iſt heller, braͤunlich. 

Crataegana. 

Von Crataegana ſcheint der Mann noch dehnen 
zu ſeyn, denn die Stuͤcke, die wir dafuͤr hielten, erwieſen 

ſich nach naͤherer Unterſuchung ſaͤmmtlich als Weiber. Viel⸗ 
leicht befindet er ſich als Varietaͤt oder eigene Art irgendwo 
verborgen. Freyer's Xylosteana iſt eine, wahrſchein⸗ 
lich durch Zimmerzucht kleiner gebliebene Crataegana, 
welches die von ihm verſandten Exemplare mit dem erſteren 
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Namen, noch mehr als ſeine Abbildung beweiſen. Auch 
dieſer Freund bildete nur das Weib ab und verſandte nur 
dieſes. Da er die Raupe ſehr zahlreich erzogen zu haben 
meldet, ſo waͤre er am beſten im Stande, den wahren 
Mann und die Naturgeſchichte kuͤnftig zu liefern. Deſſen 
Crataegana (mit ſeiner Xylosteana auf der naͤmli⸗ 
chen Tafel) iſt neu, und folgt bey mir als Dumetana. 

Sorbian a. 

Die Raupe wurde mehrmals auch auf Eichen ange⸗ 
troffen. Die Puppe ſoll zuweilen bis in das naͤchſte Fruͤh⸗ 
jahr liegen bleiben. Der Schmetterling iſt in Ungarn, 

Oeſterreich, Bayern, Sachſen und Mecklenburg gefunden wor: 
den. Er aͤndert im Ausmaße bedeutend ab. 

Adjunctana. 

Herr Freyer, welcher meine Adqunotana nicht 
kannte, lieferte fie a. ang. O. als T. Sineana. Die 

Abbildungen bey Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm laſ— 
ſen nichts zu wuͤnſchen uͤbrig. Eine Reihe ſchoͤner Exemplare 
zeigte mir noch naͤher als ſchon beſchrieben die große Veraͤnder⸗ 

lichkeit der Zeichnung, welche ſich bald Sorbiana, bald, 
bey faſt ungefleckten, Viburnana nähert. Doch bleiben 
noch folgende Merkmale zu beachten. Die Vorderrandflecke 
ſind hier gewoͤhnlich kleiner, und zwiſchen dem erſten Vor⸗ 
derrand⸗ und dem Innenrandflecke in der Mitte findet ſich 
eine größere freye Stelle als bey Sorbiana, Oft bleibt 
der Innenrandfleck ganz aus. Es giebt ferner ſtarkgegitterte 
Stuͤcke, welche nur Spuren der beſagten Flecke haben. 
Sorbiana iſt glaͤnzender, größer, und am Weibe ragt die 
aͤußerſte Fluͤgelſpitze weiter vor. Viburnana iſt gelber, 
ohne alle Spur von dunklen Flecken, meiſtens auch etwas 
kleiner. 



60 

Heparana a. 

Hierher gehoͤrt, wie mich ein erhaltenes Eremplar lehrte, 
T. Rubrana, a. ang. O. 

115 U 

im? 

One mo mn wie 

Von diefer, im VIII. Bde., S. 61. zuerſt bekannt 
gemachten, Art beſitzen wir nun ſchoͤne Abbildungen a. ang. 

O. Nicht immer find, wie einige vor mir ſtehende Varie⸗ 
taͤten beweiſen, die Palpen, Fuͤhler und der Kopf ſchmutzig⸗ 

weiß, ſondern zuweilen roͤthlich oder hellbraun uͤberſtaͤubt, 
ſtets aber heller als bey Heparana. Unbezweifelt ge: 
hoͤrt Croceana, Tröl. hierher. e 

Dumetana. 

Tortr. alis anticis reticulatis, obscure griseis, fascia 
media obliqua maculaque costali fuseis; Pabtioie 
albido -cinereis. 

Freyer, neuere Beytr. I. Band VIII. Heft, S. 94. Tab. 48. j 
Fig. 4 T. Crataegana. 

Neu entdeckte Art. Größe und Geſtalt von Laevi⸗ 
gan a. Kopf und Palpen dunkelbraun, 3 und 
Fuͤße gelblichgrau. Die Fuͤhler braun. 0 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine hellbraune, mit Dunkel 
braun mehrmals durchſchnittene Grundfarbe. Das Feld 
naͤchſt der Wurzel, dann eine breite, ſchief liegende, nach 

außen gezackte Mittelbinde, endlich eine breite Einfaſſung 
des Außenrandes ſind viel duͤſterer, kaffeebraun, und mit 
ſchwaͤrzlichen Linien begraͤnzt. Die ganze Flaͤche hat, durch 

feine Wellenſtriche, ein gegittertes Anſehen. r | 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weißlich braun, mit gelb: 
lichem Scheine, gegen den Innenrand grau beſtaͤubt und 
durchaus mit fan grauen Wellenſtrichen. Die Franzen 

gelblichweiß. 
Unterhalb ſi fi nd die Vorderſlägel braungrau mit gelb⸗ 
lichen Raͤndern, die Hinterfluͤgel weißlich, gelbbraun gegen 
den Vorderrand. Die gelblichen Stellen anne St: 
gel haben graue Wellenſtriche. 
Der Schmetterling wurde mir aus Ungarn uͤberſandt. 

Herr Freyer erhielt ihn aber auch in Augsburg, aus er⸗ 

zogenen, doch nicht naͤher beachteten Raupen. Er iſt von 
Crataegana, Hbur., weſentlich verſchieden, obgleich ihn 
Huͤbner ſelbſt dafuͤr beſtimmt haben ſoll. Eine ſolche Ir⸗ 

rung, wenn die wahre Art eben nicht vorhanden war, iſt 
leicht moͤglich. Im IV. Hefte der Fiſcher von Roͤsler⸗ 
ſtamm'ſchen Abbildungen u. ſ. w. werden wir eine zweyte 
Abbildung davon erhalten. 

Ri be a n a. 

75 Br findet die Raupe auch auf der Linde und dem 

Vogelbeerbaume (Sorbus aucuparia). 

O rana. 

Tortr. alis anticis ferrugineis fusco- reticulatis, stri- 
gis duabus fasciaque media apice bifida brunneo 
fuscis; foem. inter fasciam strigasque maculis ro- 
tundatis; posticis cinereis margine dilutiore. 

Fischer v. Röslerstamm, Abbildungen, II. Heft, 
S. 13. Tab. 9. Fig. 3. a. b. c. T. Orana. 
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Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm, infeinem ang. ſchaͤtz⸗ 
baren Unternehmen, hat zuerſt die Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung dieſer Art geliefert, von welcher eines der mir einge⸗ 
ſandten Exemplare Huͤbner's Reticulana, Tab. 43. 
Fig. 271. ziemlich nahe kommt, obgleich ich keine Verbin⸗ 
dung Beyder wagen will. (Reticulana, Hbnr., iſt uͤbri⸗ 
gens ſchon verſchieden von dem Schmetterlinge gleiches 

Namens bey Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. 
pag. 33, N. 45. oder meiner Adjunctana, VIII. . 
S. 54.) 

Ich folge jetzt woͤrtlich den Nachrichten meines . 
nannten Freundes. „Die Größe wechſelt, ſie vergleicht 
ſich ungefähr der von Heparana. Die Vorderfluͤgel has 
ben eine hell⸗ oder vielmehr goldbraune, ſeidenartig glaͤn⸗ 
zende Farbe. Eben ſo ſind Palpen, Fuͤhler, Kopf, After⸗ 
buͤſchel und Franzen gefaͤrbt. Der Hinterleib iſt oben gelb⸗ 
grau, unten, wie die Fuͤße, gelblich. Die maͤnnlichen Fuͤh⸗ 
ler ſind fein gezaͤhnt.“ 

Die Vorderfluͤgel haben eine ganz feine, gitterartige 
Zeichnung, welche ſich mit den mehr oder weniger deutlich 

ausgedruckten, ſchraͤgen, vom Vorder⸗ zum Innenrande, 
laufenden braunen Streifen und Binden vermiſcht. Das 
Feld an der Wurzel hat nur undeutliche Striche und Flecke; 
beſtimmter iſt die mittlere Binde, welche aus einem dunklen 
Flecke am Vorderrande entſpringt, faſt gleichbreit bis zur 
Mitte des Fluͤgels geht, daſelbſt ſich aber betraͤchtlich erwei⸗ 
tert, oder vielmehr in zwey Arme theilt und gegen den 
Innenwinkel ein großes, inwendig hohles Oval bildet. Hin⸗ 
ter dieſer Binde iſt noch ein ſchraͤger, ebenfalls aus einem 

dunklen Flecke am Vorderrande entſpringender, Streif, wel⸗ 
cher, in ſeinem Laufe an Staͤrke abnehmend, ganz fein im 
Innenwinkel endet. Vor der Fluͤgelſpitze ſtehen noch drey 

braune Flecke oder Striche.“ 
„Die Hinterfluͤgel ſind gelbgrau, mit etwas helleren 

Franzen.“ 
„Die Unterſeite iſt grau, der Vorderrand der Vorder: 
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fluͤgel bat e einen gelblichen Saum, in welchem braune Beet 
. enn Si“ 
2 „Die Raupe wurde von mir ua Heren v. Ziſ cher 

erzogen, hat aber noch nicht abgebildet werden koͤnnen. 
Sie ſieht der Capreana- Raupe ſehr aͤhnlich, lebt im 
May auf Birken, iſt dunkel⸗ oder broncegruͤn mit gelblichen 
Einſchnitten und eben ſo gefaͤrbten kleinen Waͤrzchen. Der 
Kopf und die Krallen ſind ſchmutziggelb, das Nackenſchild 
iſt von der Farbe des Koͤrpers, der Bauch und die Bauch⸗ 
füße ſind graugruͤn.“ 
„Sie verpuppt ſich zwiſchen Blättern. Die Puppe iſt 
hellbraun. ii 

7% Der Schmetterling erſcheint gegen Ende Juny und 

im July. Er iſt in Boͤhmen, Ungarn, Sachſen und Preu⸗ 
ßen einheimiſch, doch nirgends haͤufig.“ 

Spectrana 

Herr v. Kuhlwein's nähere Beobachtungen zuerſt, 
dann mehrere mir ſpaͤter uͤberſandte gute Stuͤcke haben ge⸗ 
zeigt, daß Vinculana, VIII. Bd. S. 74. und Spe- 
otrana, eben dort, S. 77. als Abaͤnderungen der naͤmli⸗ 
chen Art zufammengehören. Nach Herrn v. Kuhlwein 
gab ich den Mann mit gekaͤmmten Fuͤhlern an, dieſe hat 
er nicht, wohl aber zarte Kammſpitzen auf der unteren Haͤlfte 
derſelben. Ich habe alſo den juͤngeren Namen eingezogen 
und laſſe den obigen gelten. Die Abbildung bey H bur. 
Fig. 131. iſt nach einem bleichen, wahrſcheinlich geflogenen, 

Exemplare verfertigt. Die in der Mitte des Außenrandes 
der Vorderfluͤgel gewöhnlich ſtehenden und bey Vincu— 
lana erwaͤhnten Punkte ſind mehr oder weniger deutlich 
vorhanden, auf jenem Bilde aber gar nicht bemerkt. 

Nach Herrn Moritz iſt die Raupe grasgruͤn und weiß⸗ 
lichgruͤn, mit durchſcheinender dunklerer Ruͤckenlinie. Der 
Kopf gelbbraun, vorn und hinten dunkelbraun gefleckt. Das 
Nackenſchild mit einem braunen Punkte in jeder Seite. 



I... 
Sie lebt im May und Juny zwiſchen den Herzblätten und 
Bluͤthenknospen von Comarum palustre. Die Entwick⸗ 
lung erfolgt Ende Juny und Anfang July. Wenn ſie, 

nach Herrn v. Kuhlwein's Angabe, an der nicht zu zwei⸗ 
feln iſt, von ihm im September gefangen wurde, ſo hir 
eine zweyte Generation beſtehen. 4 

Gnomana. | 

Diefe Art wurde, da fie ſich bey Hübner nicht vor⸗ 
fand, im Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. d. Mos cou, 
a. ang. O. als neu, unter dem Namen: T. Livonana, 
beſchrieben und abgebildet. Sie fliegt bey Riga geſell⸗ 
ſchaftlich. F i ed 

Groti ana. 

Aendert weniger in der Zeichnung als in der Größe 
ab. Man findet zuweilen ganz kleine Stüde. 

Ia res 
Das Weib ſoll ſtets ohne deutliche Zeichnung ſeyn. 

Iſt dieſes ohne Ausnahme richtig, fo hat Hb ur. Fig. 136. 
und 172. beyde Male einen Mann abgebildet. Stets be⸗ 
zeichnet Fig. 172. die Art am deutlichſten. Die langen 
Palpen gehen ſehr leicht verloren. * 

eee 

Steht hier beſſer als im G. Sciaphila, und iſt 
Ochreana nahe verwandt, wenn man gelbbraune Exem⸗ 
plare der jetzigen damit vergleicht. Diversana ändert 
in der Groͤße und Faͤrbung ungemein, und geht zuweilen 
ſelbſt in Schwarzbraun uͤber. Die Zeichnung iſt oft ſehr 
ſcharf, auch wieder ganz verwaſchen. Eben ſo wechſelt die 

4 
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Raupe. Herr Moritz fand fie grün, auch graugruͤn, 
mit und ohne dunkle Ruͤckenlinie, mit gelben, auch mit 

ſchwarzen, gelb umzogenen Waͤrzchen, mit rothem und mit 
dunkelbraunem Kopfe und Nackenſchilde. Sie lebt im Juny 
auf Obſtbaͤumen, Geißblatte und ſpaniſchem Flieder. Faſt uͤber⸗ 
all in Deutſchland, gewoͤhnlich einzeln; nur zuweilen, z. B. 
ws; um Wien, häufig, und dann i in Gärten fogar ander 

Peramplana 

Tortr. alis anticis fulvis, maculis duabus costae ad- 
jacentibus purpureis; posticis fuscis, fimbriis fulvis. 

—— 

Huͤbner, Verz. bek. Schmettl. S. 389. N. 3784. E. Per- 
amplana. 

‚ Tortr. Tab. 31. Fig. 201. 3 T. Am- 
olana. 

Eine wegen ihrer anſehnlichen Größe, in der fie, doch 
bey zartem Baue, das Weib von Testudinana erreicht, 
ausgezeichnete Art. Huͤbner gab bis jetzt allein die Ab⸗ 
bildung und verſah fie mit dem Namen Amplan a. Da 
wir aber ſchon von ihm ſelbſt eine andere Amplana be⸗ 
ſitzen (Hbor. Tab. 5. Fig. 24. unſere Pa ed. Ampla- 
na, hier in den „Nachtraͤgen“), ſo aͤnderte er im „Verz. 
bek. Schmettl.“ a. ang. O. die erſte Benennung in Per- 
amplana ab, welche fortgelten kann. In letzterer Zeit 

haben wir einige friſche Stucke ohne Namen unter einer 
Sendung aus Sicilien erhalten, die mich in den Stand 
ſetzen, ihre Beſchreibung zu geben. N 

Kopf und Ruͤcken find hochgelb, mit. Roſtbraun beſtaͤubt. 
Die Fuͤhler gelblich braun, der Hinterleib iſt gelbgrau, die 
Fuͤße und der ‚männliche Afterbuͤſchel ſind gelb. 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich BR img 
X. 3. 
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Roͤthliche uͤbergehend. Auf dieſem iſt der Vorderrand matt 
roſtroth angeflogen. An der Wurzel ſtehen mehr oder we⸗ 
niger roſtfarbige Flecke und Striche. In der Fluͤgelmitte 
liegt eine roſtrothe Makel, mit dunklerem Punkte am Ende; 
ſie haͤngt mit dem Vorderrande durch eine zackige, verwiſchte 
Linie zuſammen. Im Vorderrande ſelbſt, nahe an der Fluͤ⸗ 

gelſpitze, zeigt ſich noch eine, erſt breite, nach außen ge⸗ 
ſpitzte, ſolche Makel. Die Franzen ſind gelb roͤthlich. Die 
ganze Zeichnung aͤndert mit mehrerem oder minderem Roſt⸗ 
braun oder Roth. f N 

Die Hinterflügel bleiben aſchgrau, ihre Franzen hochgelb. 
Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt hochgelb, die vorderen 

ſind an der Wurzel und am Innenrande dunkelgrau ange⸗ 

flogen. He | 

Ful va n a. 

Tortr. alis anticis fulvis, undulis obsoletis argenteis, 

fasciis duabus X formantibus, fimbriisque ferrugi- 
neis; posticis cinereis, 

— — 

Fiulvana, in Geſtalt, Größe und Färbung mit Ha- 
mäna und Zoegana am naͤchſten verwandt, iſt ſehr 
verſchieden von dem Schmetterlinge gleiches Namens im 
Wien. Verz. welcher letztere unſere T. Ameriana iſt. 
(M. ſ. VIII. Bd. S. 49.) Die jetzige, weder abgebildete 

noch beſchriebene Art wurde von Herrn Fiſcher von Roͤsler⸗ 
ſtamm zuerſt beobachtet und zu meinen Ehren Treitsch- 
keana genannt. Schon früher war mir aber eine andere, 
bald hier folgende Art zugeeignet worden, deßwegen ich um 
eine andere Benennung bitten mußte, wozu er die erledigte 
Fulvana waͤhlte. Ich erwaͤhne dieſes Umſtandes, weil 

vor der jetzigen Uebereinkunft mehrere Stuͤcke von Herrn 
Kindermann als Treitschke ana verſandt worden ſind. 

Palpen, Kopf und Rüden von Fulvana zeigen ſich 
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gelb, der Hinterleib iſt ſchwarzbraun, der männliche After: 
buͤſchel gelb, die Fuͤhler ſind gelbbraun, die Fuͤße gelbgrau. 

| Das hohe, ſeidenartig glänzende Gelb der Vorderfluͤgel 
wird auf der Mitte von einer, ſchief gegen den aͤußerſten 

Winkel des Innenrandes ziehenden, kaſtanienbraunen Binde 
durchſchnitten, welche gewöhnlich in der Hälfte am duͤnn⸗ 
ſten iſt. Ihr gegenüber, am Vorderrande nach außen, am 
Innenrande gegen die Wurzel, ſtehen zwey braune, ſich ein⸗ 
ander mit bleichen Strichen naͤhernde, doch nicht zuſam⸗ 
menfließende, Makeln, wodurch dieſe und die vorige Zeich⸗ 
nung ein X foͤrmiges Anſehen erhält. Der Außen⸗ 

rand iſt dunkelbraun eingefaßt, die Franzen ſind heller 
braun. Der Vorderrand fuͤhrt mehr oder weniger deut— 
liche kleine braune Striche. Naͤchſt der Mitte des Kreuz⸗ 
zeichens bemerkt man einen ſchwarzen Punkt. Nach allen 
dieſen Merkmalen koͤnnte man wohl eine ſehr ausgebildete 
Varietaͤt von Hamana vermuthen, aber das Recht der 
Trennung davon bewaͤhrt ſich durch einen hin und wieder 
unregelmaͤßig vertheilten, vor dem Außenrande aber in zwey 
Linien liegenden, auch zwiſchen den braunen Flecken des 

Vorderrandes bemerkbaren, Perlmutterglanz, welcher 
bey Hamana und Zoegana nie gefunden wird. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau mit hellgrauen Fran⸗ 
zen, hinter einer gelblichen und grauen Saumlinie. Jene 
des Weibes zeigen ſich dunkler. 

Unten bleiben die Vorderfluͤgel braun, am Vorderrande 
und auf den Franzen gelblich ſchimmernd, die Hinterfluͤgel 
truͤbweiß, bey'm Weibe aſchgrau, ebenfalls in Gelb glän- 
zend. 

Heimath: Banat und Syrmien. Flugzeit: Ende Juny 
und im July. 

Hartmanni ana. 

(M. ſ. bey Pen. Capreana, in dieſen Nachtraͤgen.) 
nnn er 
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Acutan a. 

Tortr. alis anticis griseo-nebulosis, versus apicem 
argenteo micantibus, maculis costalibus fuscis, li- 
neola media transversa alteraque longitudinali ver- 
sus marginem externum nigris; posticis cinereis. 

Größe und Geſtalt von Hartmanniana, mit wel: 
cher dieſe neue, durch Herrn Freyer in Augsburg zuerſt 
beobachtete und mir gefaͤlligſt überſchickte, Art viel Aehnli⸗ 
ches hat. Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind dunkelbraun, die 
Fuͤhler dunkelgrau, Hinterleib und Fuͤße hellgrau. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel iſt braun, in's Cho⸗ 
colatfarbige ſpielend, ſtark ausgezackt; in ihm ſtehen einige 
ſchwarze Puͤnktchen. Die uͤbrige Fluͤgelflaͤche iſt ſeidenartig 
glaͤnzend, hell aſchgrau. In der Flügelmitte ſenkt ſich aus 
dem Vorderrande eine nach außen gewendete hakenartige 
chocolatfarbige Makel herab, welche am Ende mit einem 
ſchwarzen Laͤngsſtriche ſchließt, und in der ſich noch einzelne 
Puͤnktchen vorfinden. Der Vorderrand iſt mit braunen ecki⸗ 
gen Fleckchen eingefaßt, die an Deutlichkeit und Groͤße ge⸗ 
gen die Fluͤgelſpitze hin abnehmen. Der Innenrand hat 
wolkige braͤunliche Stellen. Vor dem Franzenrande ſteht 
eine Gruppe von ſchwarzen Punkten. Die Franzen ſelbſt 
ſind, hinter zwey braͤunlichen Linien, weißgrau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, mit weißen Fran⸗ 
zen und weißlichem Schimmer im Vorderrande. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt bleich grau, ihr 
Vorderrand, mit Ausnahme der dunkel auslaufenden Seh⸗ 
nen, weißlich, die Hinterfluͤgel ſind weißlich, ſtark geſehnt 
und faltig. 1 

Von Hartmanniana unterſcheidet ſich Acutana 
ſogleich durch das dunkle Feld naͤchſt der Wurzel und die 
deutlichere Gruppe von ſchwarzen Punkten am Außenrande 
der Vorderfluͤgel. Dagegen zeichnet ſich Hartmanniana 
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eben daſelbſt durch einen dunklen Innenrand aus, den 
Acutana ganz entbehrt. 

Das mir unbekannte Naͤhere wird wohl Herr Freyer 
nebſt ei einer Abbildung bald bekannt machen. 

Anmerkun g. 

Treueriana, VIII. Bd., S. 93. würde, wegen 

. erhabenen Punkte auf den Vorderfluͤgeln, 
ſchiclicher in das G. Teras geordnet. 

Ros etana. 

„Der Schmetterling fliegt bey Dresden haͤufig, in ei⸗ 
ner kleinen Kiefernanpflanzung, mitten im freyen Felde, 
wo weit und breit keine Roſenſtraͤuche oder andere Buͤſche 

und Baͤume ſtehen. Hier ſitzt er zwiſchen den Nadeln der 
jungen ſechs⸗ oder ſiebenjaͤhrigen Kiefern, daher ich nicht 
ohne Grund vermuthe, daß die Raupe in den jungen Trie⸗ 
ben lebt. Da er aber nach anderen Beobachtungen auch 
in Gaͤrten um Roſenſtraͤuche fliegen ſoll, ſo waͤre — vor⸗ 
ausgeſetzt, daß in jenen Gaͤrten, wo er geſangen wird, 
keine Kiefern ſind — der Schluß zu ziehen, daß die Raupe 
ſich von niederen Pflanzen oder Wurzeln naͤhre; denn, daß 

ſolche zugleich auf Kiefern und Roſenſtraͤuchen leben ſollte, 
iſt ſehr unwahrſcheinlich.“ (Von Herrn von Tiſcher.) 

Rustic an a.“ 

Der Schmetterling, welcher ſich als Rustioana in 
allen hieſigen Sammlungen befindet, iſt allerdings nach 
Hbnr. Fig. 102. kaum zu erkennen, und es war eine 
neue, treue Abbildung, wie jetzt, bey Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm, a. ang. O. ſehr noͤthig. Damit iſt nun 
der Name vorerſt ſicher geſtellt, bis zum Beweiſe, daß 
Hübner nicht dieſe, ſondern eine andere Art vor Augen 
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hatte. Zu meiner fruͤheren Beſchreibung gehoͤrt noch Nach⸗ 
ſtehendes: 0 | 

Die erwähnten, aus einzelnen Pünktchen beftehenden, 
zwey Querlinien in der Mitte der Vorderfluͤgel find nur 
bey einem Exemplare ausgezeichnet, gewoͤhnlich findet man 
auf der ganzen Flaͤche gleich große, unzuſammenhaͤngende 
Punkte. 

Das vom Manne abweichende Weib war mir unbe⸗ 

kannt. Die Vorderfluͤgel deſſelben find ſchmaͤler, am Bor _ 
derrande lang geſpitzt, und dieſe ſowohl als der Kopf, 

Ruͤcken, die Palpen und Fuͤhler faſt gelb; nur ſelten naͤ⸗ 
hern ſie ſich den Farben des Mannes. Die Zeichnung iſt 
an beyden Geſchlechtern gleich. Das Weib iſt kleiner als 
der Mann; die Exemplare aus Sachſen und Boͤhmen blei⸗ 
ben kleiner als die aus Ungarn. Aber auch letztere ſind in 
der Größe etwas unter Roset ana. 

Pratana. 

Steht etwas fremdartig neben den vorigen Arten. Auch 
Gouana, Lathoniana, Margaritana ſchließen ſich 
ihr näher als den übrigen hier vereinigten an. Dennoch 
wollte ich bey'm Mangel einer ſchicklicheren Stelle keine 

Trennung wagen. 

Lat honiana. 

Man vermuthet in der ſeltneren Margaritana eine 

Varietaͤt von Lathoniana. Ich habe von letzterer ſehr 
viele Stuͤcke zu vergleichen Gelegenheit gehabt, nie aber 
eine Verbindung zwiſchen Beyden durch Uebergaͤnge be⸗ 
merkt. Noch weniger laͤßt ſich wohl die in der Natur mir 
unbekannte Norvichian a, Hbnr. Tab. 40. Fig. 252. 
zu ihnen zaͤhlen. 
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Kia Ih 

Tortr. alis: anticis basi obscure olivaceis, apice atro 
ee, atomis plumbeis; posticis obscure cinereis. 

eier neuere Geytr. II. Band, XXIV. Heft, S. 85 
Tab. 144. T. Klugiana. 

— w — 

Herrn Schmidt in Laybach danken wir die Ent⸗ 
deckung dieſes ſchoͤnen Wicklers. Er fand im Jahre 1833 

am ſuͤdlichen Abhange des Nanosgebirges, vier Stunden 
vom adriatiſchen Meere, auf dem Wege nach Trieſt, einige 

Schmetterlinge, die er mir zuerſt in Zeichnung mittheilte. 
Ich mußte ſie fuͤr neu erkennen, und mein geehrter Freund 
entſchloß ſich, mit Anfang des folgenden May 1834 zur 
Aufſuchung eigens dahin zu reiſen. Dieſes Opfer wurde 
mit dem beften Erfolge belohnt. Herr Schmidt entdeckte 
die Raupe in Mehrzahl in den Blaͤtterkronen der dort wild 
wachſenden Paeonia rosea. Er überfandte mir mehrere 
derſelben, die ſich aber ſaͤmmtlich bey Ankunft verpuppt 
hatten und Ende May oder Anfang Juny ſich gluͤcklich 
entwickelten. Die Beſchreibung des Raupenſtandes trug er 
mir ſchriftlich nach, wie er ihn auch Herrn Freyer mit⸗ 
theilte, den Schmetterling ſchildere ich nach der Natur. 

Seine Größe iſt etwas über Vibur nana. Kopf 
und Ruͤcken ſind ſchwaͤrzlich mit roſtbraunen Haarbuͤſchen. 
Die Fuͤhler und der Hinterleib ſchwarzgrau, die Fuͤße heller. 

Die erſte Haͤlfte der Vorderfluͤgel zeigt ſich hell oliven⸗ 
grün, der ganze Vorderrand aber und die zweyte Halfte 

der Flaͤche, letztere breit bindenartig, roſtroth, gegen den 
Innenrand dunkler und durchaus mit metallartig ſchim⸗ 
mernden, pflaumenblauen Punktreihen Leſett. Die Fran⸗ 
zen ſind heller, braunroth. 

Die Hinterfluͤgel Nr. ein if Aſchgrau mit 

etwas lichteren Franzen. 6 
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Die ganze Unterſeite iſt braungran, gegen die Außen⸗ 
raͤnder in's Gelbliche ſpielend. 

Den Namen Klugiana hat Herr Schmidt zur 
Erinnerung an den hochverdienten Naturforſcher, Herrn 

Medicinalrath Dr. Klug in Berlin, gewaͤhlt. 
„Die Raupe ſindet ſich ſchon Mitte April und bis zur 

Hälfte des May auf ihrer Nahrungspflanze. Gewoͤhnlich 
leben drei bis ſechs, doch jede abgeſondert, im Innern der 

feft zufammengefponnenen Blätterballen und Bluͤthenknos⸗ f 
pen. Sie iſt in ihrer erſten Jugend ſchwarz, in der zwey⸗ 

ten Haͤutung ſtahlgruͤn, fpäter grasgruͤn, und vor der Ver⸗ 
wandlung braͤunlich. Kopf, Nackenſchild und Klauenfuͤße 
ſind glaͤnzend ſchwarz. Auf jedem Gelenke des Koͤrpers 
ſtehen, durchſchnitten von der etwas dunkleren Ruͤckenlinie, 
zwey ſchwarze Waͤrzchen, weche ſich nahe an den Luftloͤ⸗ 
chern doppelt wiederholen und mit ſchwarzen Haͤrchen be⸗ 
ſetzt ſind. Ferner zeigen ſich auf jedem Gelenke vier unre⸗ 
gelmaͤßige, punktfoͤrmige Eindruͤcke. Nach Art der meiſten 

Wicklerraupen iſt ſie gegen die Mitte des Koͤrpers dicker.“ 
Zur Verwandlung fertigt ſie ein eyrundes Geſpinnſt, 

dabey ſie nach außen ihre Excremente verwendet. Die 
Puppe iſt ſchwarz, glanzlos, etwas einwaͤrts gekruͤmmt, 
und vorn zugeſpitzt. Der Hintertheil, beſonders in den 
Einſchnitten, iſt etwas braͤunlich gefaͤrbt, und jedes Gelenk 
mit zwey kammfoͤrmig geſtellten Haͤkchen, zehn bis vier 
und zwanzig in einer Reihe, verſehen, mittelſt welcher ſie 
ſich vor der Entwickelung aus dem Geſpinnſte und den zu⸗ 
ſammengehefteten Blättern herausſchiebt. Sie hält ſich dann 
außerhalb durch ihre Afterhaͤkchen feſt und laͤßt ſo den 
Schmetterling entſchluͤpfen. 

Sylvana. 

Verſchieden von Sylvana, Hbnr. Tab. 20. Fig. 
128., welche Huͤbner ſelbſt in ſ. Verz. bek. Schmettl. 
S. 377. N. 3617. als Varietaͤt zu Pa ed. Par matana 
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richtig zieht. M. f. dort in den „Nachträgen“ mehr dar- 
über. Das Citat iſt alſo zu loͤſche n. 

— — > 

Deoiman a. 

Von dieſer, hier ziemlich ſeltenen, Art gelang es mir 
vor kurzem, friſche Stuͤcke zu erhalten. Nach ihnen ver⸗ 

beſſere ich meine fruͤhere Beſchreibung. Von dem Silber⸗ 
glanze, den die nahe verwandte Tess era na führt, iſt 
kaum eine Spur vorhanden. Die gelben Flecke ſind mei⸗ 
ſtens kleiner als dort. Die Flaͤche aller Fluͤgel iſt dunkler. 
Die Huͤbn er'ſche Abbildung hat ſich damit treu erwieſen. 

Triangulana. 

Tortr. alis anticis flavidis, argenteo - micantibus, fa- 
sciis obliquis triangulum formantibus ferrugineis; 
posticis cinereis, fimbriis albidis. 

Neu, von Herrn von Kuhlwein zuerſt benannt. 
Sie hat die Groͤße der vorſtehenden Arten, bleibt alſo et⸗ 
was unter einer anſehnlicheren Baumanniana. Kopf 
und Ruͤcken ſind roſtgelb mit einigen ſilbernen Atomen. 
Fuͤhler und Fuͤße hellgrau. Der Hinterleib iſt dunkel aſch⸗ 
grau, der Afterbuͤſchel hellgrau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen braͤunlichgelben Grund. 
An der Wurzel ſind ſie goldbraun. In der Fluͤgelmitte 
folgt eine dunkel goldbraune Zeichnung, naͤmlich zwey Bin⸗ 
den, welche durch einen ſchief, vom Vorderrande der erſten 
nach dem Innenrande der zweyten aͤußeren Binde, laufen⸗ 
den Strich verbunden find, fo, daß das Ganze eine Nartige 
Geſtalt hat. Die Saͤume derſelben ſind mit Silber be⸗ 
graͤnzt, die Binden ſelbſt mit Gold beſtreut. Die Fran: 
zen braun mit Silber gemengt. Das Innere des N Zei⸗ 
chens bildet das auf dem Innenrande ſitzende Dreyeck, von 

welchem der Schmetterling ſeinen Namen hat. 
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Die Hinterfluͤgel ſin d heller oder dunkler aſchgrau, die 
Franzen weißlich, Alles ſilberglaͤnzend. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel rußig, am Vorder⸗ 
rande mit einer gelben Stelle, auch die Franzen ſind gelb. 

Hin und wieder liegt Goldſtaub. Die bie und 
Franzen bleiben weißgrau. N 

Triangulana fliegt bey Frankfurt an der Oder und 
Glogau nicht ſelten, im May, auf kraͤuterreichen Stellen, 
zwiſchen Gebuͤſche. Sie wurde ſeitdem auch im Banat 
gefunden. 

Herr Fiſcher von Roͤslerſt am m wird im V. Were 
ſ. Wks. die Abbildurig liefern. 

Hoffmanns eggana. 

Steht unbezweifelt hier beſſer, als ſonſt im G. Co- 
chylis. 

Treitschkeana. 

Tortr. alis anticis aureis, lineis transversis ferrugi- 
neis argentatis, macula media costali dilutiore; po- 
sticis cinereis. 

Der verftorbene Herr von Kuhlwein hat die jetzige 

Art bei ſeinem letzten Aufenthalte in Wien mit meinem 

Namen verſehen, als er ſie bei mir zuerſt kennen lernte, 
und gern bewahre ich dieſes Vermaͤchtniß meines unvergeß⸗ 

lichen Freundes. Ich erhielt den Schmetterling zuerſt von 

Herrn Parreyß, der ihn aus der Gegend von Odeſſa 
mitbrachte. Spaͤter hat ihn Herr Kindermann im N 

nat mehrmals gefunden. 

Die Größe iſt etwas über Berg manniana. Pal⸗ 
pen, Kopf und Ruͤcken ſind roſtroth. Der Koͤrper iſt 
ſchwarzbraun, der Afterbuͤſchel des Mannes gelblich. u, 
ler und Fuͤße find gelbgrau. 
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Der Grund der Vorderflügel fuͤhrt ein gelbliches Roſt⸗ 
roth oder truͤbe Pomeranzenfarbe. Ueber die Flaͤche laufen 

vier blaͤuliche bleyglaͤnzende Querlinien. Die dritte, von 
der Wurzel gezählt, ift gegen den Vorderrand V foͤrmig ge: 
ſpalten, und in der Oeffnung iſt der Grund gelb, mit fil- 
bernen Puͤnktchen, ſo daß dadurch eine große helle Makel 

entſteht. Die erwaͤhnten Querlinien ſind dunkel roſtfarbig 
geſaͤumt. Der Außenrand und die Franzen werden heller, 
gelblich, und in der Fluͤgelſpitze, wie auch hin und wieder 

im Vorderrande, befinden ſich einzelne Metallpuͤnktchen. 
Die Hinterfluͤgel bleiben einfach graubraun; nur die 

Franzen haben gelblichen Schimmer. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt braun, auf derſel⸗ 

ben treten die gelbe Makel der Oberſeite und der helle 
Franzenrand deutlich hervor. Die Hinterfluͤgel ſind hell⸗ 
grau, mit feinen Wellenſtrichen. 

GENUSS CAAV. co CCYA. 

Zebrana 

Unterfcheidet ſich von der folgenden Dipoltana durch 
die verworrene Zeichnung ihrer Perlmutterflecke und Binden, 
durch den truͤben braͤunlichen, auch in's Olivengruͤne zie⸗ 
henden, Ton der Grundfarbe, durch das, dem Vorderrande 
gewoͤhnlich beygemiſchte, Schwarzbraun, welches auch auf 
den uͤbrigen Raͤndern der Vorderfluͤgel in Puͤnktchen oder 
einzelnem Staube ſichtbar wird. Sie fliegt bey BRD 
im Suny, ziemlich felten auf Kiefern. 

Dipoltana. 

Coec. alis anticis flavis, fasciis quatuor margarita- 
ceis, externa bimaculata; posticis fuseis, fin- 
briis albis. Ä 
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Hübner, Tin. Tab. 50. Fig. 848. (foem.) T. Di- 
poltella. 
9 d. Schmetterl. v. Europa, IX. Bd. 2. 3 
thlg. S. 127. — 

— 

Ich kannte He Art nur aus befchäbigten, ſchlecht ge⸗ 
ſpannten Stuͤcken. Jetzt, im Beſitze mehrerer wohlerhaltenen, 
erkenne ich ihre nahe Verwandtſchaft mit Zebrana, und 
liefere hiermit eine neue Beſchreibung an der gehoͤrigen 

Stelle. 
Die Größe iſt ungefähr wie Amiantana Die 

Grundfarbe von Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgeln ein ho⸗ 
hes Goldgelb. Die Palpen und ein Laͤngsſtrich uͤber den 
Kopf ſind weißlich, die Fuͤhler grau, braͤunlich angeflogen. 
Der Hinterleib und die Fuͤße aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben, über die Fläche vertheilt, vier 
perlmutterne Querbinden. Zu beyden Seiten der dritten 
Binde ſtehen im Vorderrande noch zwey kleine Perlmut⸗ 
terflecke, der innere vereinigt ſich faſt, gabelartig, mit 
der erwaͤhnten Binde. Die vierte Binde haͤngt durch eine, 
theilweiſe mit Perlmutter beſtaͤubte, erhabene Sehne mit den 
übrigen nach der Länge zuſammen, und in ihr wird, nach 
vorn und innen, durch zwey Oeffnungen die Grundfarbe 
als kleine Makeln ſichtbar. Die Franzen ſind weiß und 
gelblich beſtaͤubt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau. Die weißen 
Franzen von einer gelblichen Linie begraͤnzt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel rußig ſchwarz, 
die Hinterfluͤgel weiß, rußig angeflogen, die Franzen ſaͤmmt⸗ 
lich gelb eingefaßt, weiß; jene der Vorderfluͤgel etwas mit 
Gelb gemiſcht. 

Der Schmetterling fliegt zwiſchen Nadelholz, in Ungarn 
und bey Frankfurt an der Oder. Ich fing ihn im July 
in einem Fichtenwalde, in Baaden naͤchſt Wien. Er iſt 
ſtets nur einzeln vorhanden. 
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Resin ana. 

Auf den Vorderfluͤgeln laufen fuͤnf hellgraue breite, 
mattglaͤnzende, nicht aber ſilberweiße Linien. Nach Resi- 
nana muͤſſen Turionana, dann ed und Buo- 
* als naͤchſtverwandt, folgen. 

Turion ana. 

Aendert außerordentlich in Groͤße, Faͤrbung, und ſelbſt 
der Geſtalt der Vorderfluͤgel. Nach einer, zur Anficht er⸗ 
haltenen, Reihe von Uebergaͤngen bewaͤhren ſich bey einigen 
die Huͤbner'ſchen Figuren als treu, waͤhrend auch viel 
hellere und wieder kleiner Exemplare, gleich Ze phyrana, 
dabey ſich befinden. Manche ſcheinen eher zu Resinana 
oder Duplana zu gehören. Herr Fiſcher von Rösler: 
ſtamm hat die Raupe oft erzogen, die er im May mit je⸗ 
ner von Buoliana eintrug; Beyder Geſtalt und Lebens⸗ 

weiſe find kaum zu unterſcheiden. Resin ana erſcheint 

gewoͤhnlich, wie bemerkt wurde, fruͤher, es giebt aber auch 
Spaͤtlinge, die dann mit Buoliana und Resin ana 
zugleich fliegen. Sollte nicht Rivulana, Hbur. Tab. 
29. Fig. 184. als Varietaͤt au Turionana over Resi- 
nana gehören? | 

Du plana. 

Aendert ebenfalls, doch nicht ſo ſehr als Turionana 
ab. Das Weib iſt ſelten. Der Schmetterling erſcheint in 

Boͤhmen im April und May. Man erhaͤlt ihn gewoͤhnlich 
nur angeflogen. 

Buoli ana. 

Hierher gehoͤrt unbezweifelt T. Pallas ana, a. ang. 
O. die mir zwar in der Natur nicht zugeſandt wurde, de 
ren Abbildung aber weit beſſer als die ganz unkenntliche 
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Huͤbner'ſche Fig. 154. if. Manche Entomologen wollen 
ſtatt der letzteren lieber Gemmana, Hbnr. Tab. 43. 
Fig. 269. hierher ziehen, welche aber nicht weniger verfehlt 
ſeyn wuͤrde. In unſeren Gegenden iſt dieſe Art allgemein 
bekannt und keine Verwechslung zu befuͤrchten. 

Her cyni ana. 

Bey friſchen Stuͤcken iſt der Grund dunkel leberbraun. 
Der Vorderrand hat naͤchſt der Wurzel drey- oder zwey⸗ 
fache, dann einzelne weiße Striche. Die Flecke ſind unre⸗ 

b gelmaͤßig verworren; bey ſchaͤrferer Bezeichnung bilden ſie 
nach innen faſt gerade Querlinien, dann eine X artige 
Zeichnung, vor den e aber eine nach innen Menn 
matte Linie. 

Comitana 

Nicht felten fangt man zugleich eine Varietaͤt, mit we⸗ 
niger Weiß und zwey beſtimmteren Mittelbinden; gewoͤhnlich 
ſind es Weiber, doch iſt auch unter dieſen die Zeichnung der 
Hauptart vorhanden. Sie hat Aehnlichkeit mit dem Bilde 

von Mercuriana, Hbnr. Tab. 51. Fig. 322., aber 
durchaus nicht mit ihrer Beſchreibung, Text, S. 11. 

„Ungefaͤhr Anfang Auguſt findet man die junge Raupe, 
in zahlloſer Menge, in dem Innern der Fichten- und Tan⸗ 
nennadeln. Ob das Ey in die Nadeln hineingelegt wird, 
oder ob das Raͤupchen, gleich nachdem es das Ey verließ, 
ſich in die Nadel einbeißt, kann ich nicht beſtimmen, ver⸗ 

muthe aber das Letztere. Nachſtehendes habe ich bert oft 
und genau beobachtet. Gegen die Wurzel der Nadel iſt 
gewoͤhnlich das Bohrloch, durch welches das Raͤupchen in 
das Innere derſelben eindringt und das Mark verzehrt, 
dann herauskriecht, und ſo fortwaͤhrend eine Nadel um die 
andere aushoͤhlt. Dieſe Reihen ausgehoͤhlter und mit Faͤ⸗ 
den umzogener Nadeln werden bald nachher gelb, und der 
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Herbſtwind wirft ſie entweder zur Erde, oder ſie haͤngen 
im Winter und im Fruͤhjahre an Faͤden an den Aeſtchen 
herab. Man hat bisher oft die Raupe in dieſen abgefalle⸗ 
nen oder herabhaͤngenden Nadelreihen oder auch zwiſchen 
den grünen Nadeln geſucht, da fie aber in einer friſchen 
Nadel wohnt, ſo entging ſie immer dem Auge des Forſchers. 
Lebt ſie auf großen Vaͤumen mit ſtarken Nadeln, ſo bleibt 
ihre Wohnung die naͤmliche bis zur Verwandlung. Hat 
ſie aber einen jungen Baum mit ſchwachen Nadeln zum 
Aufenthalte, ſo verweilt ſie, bey zunehmender Dicke, zwi⸗ 
ſchen einigen mit Fäden zuſammengezogenen Nadeln, und 
bohrt ſich nur ſo weit in ihr Mark, als es der Umfang 
ihrer erſten ſchwaͤcheren Glieder zulaͤßt. Kurz vor Eintritt 
des Winters verwebt ſie ſich entweder auf dem Baume zwi⸗ 

ſchen geſunden Nadeln, oder in abgefallenen, oder auch 
zwiſchen Moos und Erde, bleibt aber unverwandelt, in 
blaſſer Farbe, bis zum naͤchſten Maͤrz, wo ſie zu einer gel⸗ 
ben oder hellbraunen Puppe wird, aus welcher der Schmet⸗ 
terling im April oder Maͤrz hervorgeht.“ 

„Im Juny iſt die Raupe (durch Vergroͤßerung betrachtet) | 
faftgrün, oder hellgruͤn, oder blaͤulichgruͤn, mit zwey weit 

aus einander ſtehenden hellbraͤunlichen undeutlichen Ruͤcken⸗ 
ſtreifen, welche oft kaum ſichtbar werden. Die Waͤrzchen 

erſcheinen nur als dunkle Puͤnktchen, auf etwas groͤßeren 
runden dunklen Flecken ſtehend. Jedes Waͤrzchen hat ein 
Haar. Kopf und Nackenſchild ſind glaͤnzend heller oder 
dunkler braun, ſtets noch dunkler gefleckt. Die Afterklappe ' 
iſt braͤunlich, zuweilen dunkelgrün, die Krallen find nach 

außen ſchwarz gefleckt, der Bauch und die Bauchfuͤße heller 
als der Ruͤcken.“ 

Im hoͤheren Alter, ungefähr Ende September, iſt der 
Koͤrper gelbgruͤn, zuweilen graugruͤn, mit breitem grauem 
Ruͤckenſtreife, an den Seiten von dunkelfleiſchrothen Streifen 
begraͤnzt. Die Warzenflecke ſind dunkelgrau, und eben ſo 

behaart. Der glaͤnzende Kopf und das Nackenſchild grau⸗ 
braun oder auch hellbraun, der erſtere ſchwach dunkler ge⸗ 
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leckt, letzteres hat einen feinen, weißlichen Laͤngsſtrich. Die 
Afterklappe iſt glaͤnzend braͤunlich, die Krallen zeigen ſich 
ſchwarzbraun gefleckt, der Bauch und die Bauchfuͤße ſind 
gelblich oder gelbgrau. Nicht alle veraͤndern ſich im Alter, 
viele behalten ihr jugendliches Anſehen bis zu Verwand⸗ 
lung.“ (Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) | 

Ich gab dieſen Bericht ausführlich, da man durch ihn 
ein, bey ſtarker Vermehrung, dem Forſtweſen wirklich ſchaͤd⸗ 
liches Geſchoͤpf naͤher kennen lernt. Den Schmetterling 
habe ich ſeither um Wien in manchen Nadelholzwaldungen 
haufig gefunden. 5 | 

| Pygmaeana. 

Die im VIII. Bd. ©. 136. erwähnte Reliquana, 
Hbnr. Verz. (oder Permixtana, Fig. 75.) ift nicht 
Varietaͤt von Pygmaeana, fondern eine eigene Art, 
deren Beſchreibung im G. Cochylis folgt. 

Nan an a. 

Cocc. alis obscure hepaticis; anticis fasciis obsoletis, 
inter se > confluentibus, argenteo-cinereis. ö 

— 

8 von Herrn v. Kuhlwein zuerſt beobach⸗ 
tet und benannt, hat in der Zeichnung viel Aehnliches mit 

Comitana und Strobilana, iſt aber ſtandhaft kleiner 
und duͤſterer. Sie fliegt mit der erſteren Art zu gleicher 
Zeit in Nadelwaͤldern von Norddeutſchland. Kopf, Ruͤcken 
und Vorderfluͤgel ſind leberbraun, Fuͤhler, Fuͤße und Hin⸗ 
terleib grau. 

Die Vorderfluͤgel haben drey verwaſchene braungraue 
Binden. Die letzte theilt ſich am Vorderrande in mehrere 
Arme und haͤngt dadurch mit den weißen Haͤkchen zuſam⸗ 
men, die dort nach innen doppelt, nach außen einfach, 
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auf etwas dunklerem Grunde ſtehen. Die äußere Fluͤgel⸗ 
hälfte hat einigen Metallglanz, und vor den grauen Fran: 
zen iſt der Grund, wie am Vorderrande, dunkler braun. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach ſchwarzbraun, ihre 
Franzen weißgrau. | | 
Unten ſind die Flügel ſchwarzbraun, die vordern mit 
Spuren von den Haͤkchen im Vorderrande der Oberſeite. 

' Gexvs CAAVI. SERICORIS. 

Zineken ana. 

Ich kann nicht zweifeln, daß die angezogene Ahren- 
s iana, Hbnr. wirklich zu meiner Zin cken ana gehöre. 
Die Unterſeite und der kleine helle Fleck oberhalb, am Vor⸗ 
derwinkel der Hinterfluͤgel, welcher bey hellen Stuͤcken deut⸗ 
lich iſt, beſtaͤtigen meinen Glauben. Nur weiß ich mir nicht 
zu erklaͤren, warum Herr Dr. Froͤlich, welcher die Fort⸗ 
ſetzung der Tortr. im gedachten Werke beſorgt, den in 
ſeiner „Enumeratio Tortr. Würtemb.“ pag. 71. N. 164. 
ſelbſt gewaͤhlten Namen wieder verließ. Die erſchienenen 
Textbogen reichen nur bis Tab. 52. Ohne Noth iſt 
oͤfterer Namenwechſel verwerflich. N 

5 Metallicana. 

Kommt auch, ſtets kleiner, in der Schweiz vor. 

Siderana. 

Ser. alis atro fuliginosis; anticis atomis fulvis striis- 
que interruptis caerulescenti argenteis, fimbriis 
fulvo atroque variegatis. 

Herr von Kuhlwein hat dieſe prächtige Art zuerft 
benannt. Wir erhielten ſie bis jetzt nur von Herrn Kin— 

X. 3 



82 

dermann, aus dem Banat. Sie iſt auch unter dem 
Namen Aeneana verſandt worden. Noch beſteht keine 
Abbildung oder Beſchreibung. Am aͤhnlichſten iſt ſie der 
uns nicht vorgekommenen Textana, Hbnr. Tab. 49. 
Fig. 307 — 309. und Frölich, „Enumeratio Tortr. 
Würtem b.“ pag. 54. N. 115. Doch ergeben ſich, na- 
her betrachtet, Verſchiedenheiten, welche dieſe Citate ſehr 
zweifelhaft machen. Die Größe iſt wie Decimana. 
Kopf und Ruͤcken ſind hoch pomeranzengelb und ſchwarz 
gemiſcht. Die Fuͤhler weißlich. Der Hinterleib iſt ſchwarz⸗ 
grau, bey'm Manne mit gelblichem Afterbüfchel, Die Füße 
ſind aſchfarbig. f 

Die Vorderflügel zeigen ſich ſchwarz und hoch pome⸗ 
ranzengelb, faſt roſtrotkh marmorirt. Sie ändern bedeutend 
ab, ſo daß bald die eine, bald die andere dieſer Farben als 
Grund gelten kann. Das erſte Feld hat viel Roſtroth, dann 
befindet ſich in der Mitte des Vorderrandes, an ihn ange⸗ 
ſchloſſen, eine ſolche Makel, die weiter abwaͤrts als unvoll⸗ 
kommene Binde verfließt. Der Vorderrand hat deutliche 
dunkelbraune Striche und Haͤkchen. Die Franzen fangen 
an einem braunen Flecke an, ſind erſt bleichgelb, gegen den 
Innenrand aber ſchwaͤrzlich und vor ihrem Ende noch ein⸗ 
mal mit einem gelben Striche unterbrochen. Die ganze 
Flaͤche iſt mit ſtahlblauen, leuchtenden, einzelnen und zu⸗ 
ſammengefloſſenen Punkten beſetzt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchwarzbraun, mit einer gelb⸗ 
lichen Linie vor den Franzen, welche letztere erſt . 
nach innen aber aſchgrau ſind. 

Die Unterſeite iſt tiefſchwarz, nur der tdi ton der 

Vorderfluͤgel und ein ae ihrer Franzen haben gelbe 
Stellen. 

Urtic ana. 

Von dieſer ſehr gemeinen Art iſt eine, in Berggegen⸗ 
den am meiſten vorhandene, Varietaͤt unter dem Namen 
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Monetana, gewiß mit Unrecht, getrennt worden. Sie 
iſt ſchwaͤrzer, meiſtens kleiner, ſtark mit blaͤulichen Metall⸗ 
flecken verſehen, und kommt der ſchon fruͤher erwaͤhnten 
Murinana, Hbnr. Fig. 105. faft gleich. Aber auch 
unter der gewöhnlichen Urticana erhielt ich Stuͤcke mit 
Metallpunkten und Streifen, dann wieder ſehr helle, im 
Grunde weißliche, dagegen von Mon etana andere, die, 
ohne Metall, vollkommen mit Urti cana ſich verbanden. 

— — 

Con o hanna. 

Dieſe leicht kennbare Art wird doch zuweilen mit Va⸗ 5 
rietaͤten der vielfach aͤndernden Cespitana vermiſcht, ſo 
wie wieder andere Exemplare von Cespitana fuͤr die 
vorhergehende Urticana genommen wurden. Bey Con- 
chana fand ich die Zeichnung der Vorderfluͤgel, vorzuͤg⸗ 
lich die am Innenrande gabelartige Binde und die laͤng— 
liche Stelle der Grundfarbe vor dem Franzenrande, ſtets 
deutlicher, nicht ſo verfloſſen als dort. Dann haben der 
Rand vor den Franzen und dieſe ſelbſt viel ſchaͤrferes Weiß. 
Endlich find die Hinterfluͤgel von Conchana heller grau 
als von Cespitana. 

Mic ana. 

Manche Freunde glauben, daß Huͤbner's Micana, 
Tab. 29. Fig. 182. zur jetzigen Art gerechnet werden muͤſ⸗ 
fe; ich habe aber hier mit Frölich, a. ang. O. gleich 
beſtimmt. Die Undeutlichkeit jener Abbildungen laͤßt ſtets 
Zweifel zu, und vorzuͤglich Fig. 182. kann eben ſowohl 
für Micana als für eine dunkle Oliva na gelten. 

Olivana. | 

Hierher will man Trochilana, Fröl. Enum. etc. 
pag. 55. N. 118. und Hb nr. Tab, 50. Fig. 313. 314. 

F* 
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Text, ©. 7. ziehen. Ich finde die Beſchreibung aber nicht 
anwendbar und wuͤnſche ſehnlichſt, daß Herr Fiſcher von 
Roͤslerſt amm die bereits beſitzenden Malereyen von Oli- 
vana und ina (Hbnr. Fig. 28.) recht bald au 
kannt mache. 

Olivan a ſoll bey Frankfurt an der Oder bin um 
Erlenbuͤſche fliegen. 

Cespitana. 

M. ſ. daruͤber das jetzt bey Conchana Geſagte. 

GEN CXXVII CARPOCAPSA. 

Arcuana. 

Die Raupe fol große Aehnlichkeit mit der von Ser. 

Urticana haben; wenigſtens wurden beyde zuſammen 
erzogen und mit Sauerampfer (Rumex Acetosa) genaͤhrt. 
Sie war hellbraun, mit gleichfarbigem, hinten ſchwarzbraun 
geflecktem und geſtricheltem Kopfe. Ihr Aufenthalt auf 
Hafelblättern wird damit nicht unwahrſcheinlich, indem viele 
Raupen ſich zugleich davon und von niederen Pflanzen 
naͤhren, wohl aber duͤrfte ſie ſchwerlich im Stamme (wie 
Woeberiana) zu finden ſeyn. 

Genus CAXIX. SCIAPHILA. 

Hier find mehrere, auf ihre nähere Beobachtung ge⸗ 
gründete, Veränderungen eingetreten. Diversana ſteht 
im G. Tortrix. Frutetana geht zum G. Paedi- 
sca, Achatana in Phoxopteris über, und die 
Fam. B. mit Ausnahme von Penziana iſt wegen des 
characteriſtiſchen Abzeichens, der erhabenen Haarbuͤſche auf 

* 



— > - Be 

— 

9 

85 

den Vorderfluͤgeln, mit dem G. Teras vereinigt worden. 
Dagegen Bere ſich manche neu a d Arten eingereiht. 
08 ‚ur 

Albulana. 

Sei alis anticis albis, basi fasciisque duabus fusco 
griseis, externa abbreviata; posticis albido griseis. 

Neue Art. Sie kommt in Groͤße und Geſtalt 55 vo⸗ 
rigen Quadrana nahe. Der Koͤrper iſt dunkel aſchgrau, 
die Fuͤhler und Fuͤße ſind heller. | 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt fich weiß, doch faſt 
überall mit hellbraͤunlichen Atomen beſtreut. Am. Vorder: 
rande bilden ſie etwas ſtaͤrkere Pünktchen. Das Feld naͤchſt 
der Wurzel iſt dunkelbraun. Eine zackige ſolche Querlinie, 
welche nach außen in einer Spitze vorſpringt, laͤuft uͤber 
die Fluͤgelmitte. Nicht weit vom Franzenrande ſteht noch 
eine braune Linie, die aber endigt, ehe ſie den Innenwin⸗ 

kel erreicht. Auf dem Innenrande, zwiſchen jenen beyden 

Querlinien, ſitzt noch eine braune, in einen Schattenſtreif 
ausgehende, Makel. Dieſes ganze Dunkelbraun iſt mit 

ſchwarzen Puͤnktchen beſetzt oder auch theilweiſe eingefaßt. 

Die Franzen ſind, wie der Grund, fein geſtrichelt und mit 
einer matten Punktreihe. 

Die Hinterfluͤgel bleiben aſchgrau, ihre Franzen weiß⸗ 
lich. Unterhalb iſt die Flaͤche grau, jene der Vorderfluͤgel 

dunkler und ihr Vorderrand weiß gefleckt. 
Der Schmetterling, welcher in Oeſterreich noch nicht 

vorkam, ſoll in Sachſen, namentlich in der Gegend von 

Waben, haͤufig ſeyn. 

e ee 

Sci. alis antieis fusco brunneis, fasciis duabus stri- 
gaque postica albis nitidulis subrivulosis, posteriore 
extus multifida; postieis nigricantibus. 
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Hübner, Tortr. Tab. 38. Fig. 238. (foem.) * Rn | 
bridana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 60. 
N. 133. — 

Die Art, welche wir hier als Hybridana beſitzen, 
und die auch auswaͤrtige Freunde dafuͤr erklaͤrten, ſtimmt, 
unter allen uns bekannten, am beſten mit den angeſetzten 

Citaten, ohne daß ich unſern Glauben feſt für den wahren 

erklaͤren moͤchte, indem ſich einige, aus der folgenden Be⸗ 
ſchreibung hervorgehende, Verſchiedenheiten ergeben. 3 

Die Größe ift wie von Quadrana. Der ganze Körper 
glänzt ſeidenartig ſchwarz. Fühler und Füße find heller grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkel ſchwarzbraunen 
glaͤnzenden Grund. Ueber ihn laufen zwey weiße Binden, 
beyde mit hellbraͤunlichen Atomen geſtrichelt. Die innere 
iſt beſonders breit, und lebhafter als auf der Hübner: 
ſchen Figur. Die aͤußere iſt am Vorderrande durch dunkle 

Striche mehrmals geſpalten, und am Innenwinkel etwas 
verfloſſen. Sie bleibt uͤberhaupt truͤber als die erſtere. Die 
Franzen ſind weiß, braun beſtaͤubt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich, nebſt ihren Franzen, 
ſchwarzbraun. 

Unten iſt Alles braͤunlich weiß, am dunkelſten ſind die 

Vorderfluͤgel, deren Vorderrand kleine weiße Fleckchen fuͤhrt. 
Wir erhielten dieſe Hybridana aus Ungarn. Auch 

in Wuͤrtemberg kommt ſie, nach Herrn D. Froͤlich, an 
den Saͤumen dar Wälder vor. Sie ſcheint ſelten zu ſeyn. 

Alpicolana. 

Sci. alis antieis griseo fuscis, nigro irroratis, 
albo undulatis, costa subtus albopunctata: antennis 
albo annulatis. 

— [| D— 
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Hübner; Tone, Tab. 52. Pig 3 328. (mas.) Fig. 329. 
Text, S. 14. T. Alpicolana. 

Große von Woite nens Der Kopf ſchwarz, 
beym Manne ſchwarzgrau. Die Fühler ſchwarz, weiß ge: 
ringelt. Koͤrper und Fuͤße ſchwarz, letzterer mit helleren, 
braͤunlichen Ringen. Der maͤnnliche After iſt gelb, jener 

des Weibes ungefaͤrbt. EN 
Die Vorderfluͤgel find dunkel blaͤulichſchwarz, mit gel: 

ben Atomen und tiefſchwarzen, in Wellenlinien geſtellten 
Punkten uͤberſaͤet, uͤberdieß durch hellere, faſt zu Binden 
ſich bildende, Flecke ſcheckig. Der Vorderrand iſt lebhaft 
weiß gefleckt. Die Franzen ſind grau. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich ſchwarzbraͤunlich, ihre 
Franzen hellgrau. 

Unten iſt die ganze Flaͤche ſchwarzgrau. Nur die wei⸗ 
ßen Flecke am Vorderrande der Vorderfluͤgel und bey'm 
Manne die gelbe Faͤrbung des Afters, treten lebhaft vor. 
Die Franzen bleiben wie oberhalb. 

Der noch ſeltene Schmetterling fliegt in ber Schweiz 
und in Wuͤrtemberg, auf Alpen, im September. 

* ee eee 

Sci. alis anticis dilute hepaticis, atomis, lunulis ad 
apicem faciisque duabus argenteo cinereis, interna 
abbreviata; posticis dilute einereis. 

ante 1 

Den jetzigen, weder abgebildeten noch beſchriebenen, 
Schmetterling erhielten wir mehrmals aus Ungarn, ſtets 
aber nur Maͤnner, welche, wie bey vielen anderen Arten, 

haͤufiger, oder doch weniger verborgen als ihre Weiber ſind. 
Mendiculana dürfte ihrer Geſtalt und Zeichnung nach 

beynahe für eine beträchtlich größere Quadrana gelten. 
Das Ausmaß iſt wie von Wahlbomiana. Der Kor: 
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per, durchaus ſchwarz, hat auf Kopf und Rüden’ braun 
graue Beſtaͤubung. Der Afterbuͤſchel iſt hellbraun. Die 
Fuͤhler ſind grau, die Fuͤße weißlich. 

Der Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich hellbraun. 
Nächſt der Wurzel liegt graue Beſtaͤubung. Durch die 
Mitte zieht eine anfangs ſchmale, dann mit einer nach au⸗ 
ßen gekehrten Ecke erweiterte, ſtaubgraue Querbinde. Die 
folgende Binde biegt ſic gegen den Innenwinkel und nimmt 
vor dem Innenrande ein kolbenartiges Anſehen. Im Vor⸗ 
derrande, auswaͤrts, ſtehen zwey Paar weiße Haͤkchen, das 
letzte Paar iſt am deutlichſten. Die Franzen ſind grau, 
an den Spitzen weißlich, nach innen von einer feinen weiß⸗ 
lichen Linie begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben einfach aſchgrau. Ihre Fran⸗ 
zen ſind weißlich, mit einer Linie nach innen umzogen. 

N Unten ſind die Vorderfluͤgel grau, die Haͤkchen des 

Vorderrandes kommen zum Vorſcheine; die ‚Dinterfüge 
führen einen weißlichen Ton. | 

Terreana 

Sei, alis anticis testaceo cinereis nebulosis, fusco 
subreticulatis; posticis cinereis. 

Hübner, Tortr. Tab. 40. 75 255. e T. Fa- 
villaceana. 

Hübner hatte ſchon Tab. 11. Fig. 62. einen Schmet⸗ 
terling mit dem Namen Favillaceana abgebildet. (M. 
ſ. VIII. Bd. S. 260.) Spaͤter wendete er denſelben Na⸗ 
men auf die jetzige, ganz verſchiedene, Art an. Auch in 

ſeinem „Verz. bek. Schmetterl.“ iſt dieſer Irrthum nicht 
verbeſſert worden. Ich mußte ihn alſo neu bezeichnen. 

Die Größe iſt etwas uͤber Quadrana. Palpen und 
Kopf find weißlich, der Halskragen iſt dunkel, der Rüden 



hellbraun. Der Hinterleib grau, bey'm Manne mit weiß⸗ 
* lichen Seitenhaaren und eben ſolchem Afterbuͤſchel. Die 

Fuͤhler ſind hellgrau, die Fuͤße weißlich. 
Die Vorderfluͤgel führen ein weißliches, mit Aſchgrau 

gewoͤlktes Hellbraun. Ueber die Mitte der Flaͤche laͤuft eine 
verwiſchte, unvollſtaͤndige, von zwey Linien begraͤnzte Quer⸗ 

binde, von der auch nur der obere Theil, als eine am Vor⸗ 
derrande haͤngende Makel, zum Vorſcheine kommt. Gegen 
die Fluͤgelſpitze hin folgt, gleichfalls am Vorderrande, ein 

verloſchenes dunkleres Dreyeck. Man bemerkt noch mehrere 
Wellenlinien und dazwiſchen einzelne unregelmaͤßige Ato⸗ 
me. Bey'm Weibe iſt die Zeichnung verfloſſen und Alles 
dunkler. Die Franzen ſind nach innen mit kleinen Strichen 
begraͤnzt, weißlich und braun gemiſcht. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hellgrau, die Franzen, 

hinter einer Linie, weißlich. | 
Unten ſind die Vorderfluͤgel hellbraͤunlich, am Vorder: 

rande mit weißen Punkten, die hinteren weißlich, mit 
braͤunlichen Wellenſtrichen. 

In Sachſen und Boͤhmen, im May, nicht ſelten um 
Fichten ſchwärmend. 

Fulig ana. 

| Diefe Art iſt fuͤr uns noch ſehr ſelten und fehlt faſt 
allen hieſigen Sammlungen. 

Vir gaure ana. 

Sci. alis anticis fuscis, fasciis albido cinereis, punctis 
nigricantibus cinctis; posticis einereis. 

Eine mit Wahlbomiana ſehr nahe verbundene und 
darum noch nicht beachtete Art; kleiner als jene, wie ihre 

Varietaͤt Pasivan a. Manche Exemplare der jetzigen ſind 



2 

Pasivana fo ähnlich, daß dann nur die Erziehung aus 
der, von beyden ſehr erschienen, Raupe gewiſſen Auf⸗ 
ſchluß giebt. 

Kopf und Ruͤcken ſind braungrau. Die Fuͤhler und 
Fuße aſchfarbig. Der Hinterleib ift gelbgrau. 

Die Vorderfluͤgel haben die Zeichnung von Wahlbo- 
miana. Bey meinen Exemplaren find fie am Franzen⸗ 
rande mehr abgerundet als dort. Ihr Grund iſt weißlich, 
mit braͤunlichen feinen Wellenſtrichen und einzelnen ſchwar⸗ 
zen Atomen. Drey braune zackige Querbinden durchſchnei⸗ 
den die Flaͤche; die erſte iſt nicht ganz, ſondern verliſcht vor 
dem Innenrande, die dritte endigt im Innenwinkel und 
ſchließt die hellere Fluͤgelſpitze ein. Am Vorderrande wer⸗ 
den Flecke oder paarweiſe Häkchen, auf den Franzen ſchwar⸗ 
ze ; in einer geraden Linie ſtehende, Puͤnktchen bemerkbar. 

Die Hinterfluͤgel und alle Franzen ſind ſtaubgrau. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel braungrau, am Vor⸗ 
derrande truͤb gelblich. Die hinteren grau, wie oberhalb. 

„Die Raupe lebt —“ (nach Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm) „von Ende May bis Ende Juny in den 
Herz⸗ oder Spitzblaͤttern der Goldruthe (Solidago virgau- 
rea), auch zuweilen in der ſogenannten Tag- und Nacht⸗ 
pflanze (Melampyrum sylvaticum), und oft findet man 

mehrere beyſammen. Sie ziehen die Blaͤtter feſt an einan⸗ 
der und verzehren darin die juͤngſten Triebe ſammt dem 
zarten Staͤngel. Nachher bewohnen ſie gewoͤhnlich die nie⸗ 
drigſten Blätter oberhalb der Erde. Das Blatt wird am 
Rande umgebogen und von innen benagt. Jung iſt die Raupe 
blaugrau, erwachſen milchweiß, mit vielen hohen ſchwar⸗ 
zen Warzen. Der Kopf iſt hell honiggelb, neben dem Ge⸗ 
biſſe ſtehen zwey ſchwarze Punkte, das Nackenſchild iſt 
braun, mit zwey großen ſchwarzbraunen Flecken an den 

Seiten, die Krallen ſind ſchwarz, die Bauchfuͤße weiß und 

graublau gemiſcht.“ 

„Die Verwandlung erfolgt zwiſchen Blaͤttern oder un⸗ 

* 



IR 
ter Moos. Die Puppe it hellbraun mit dunfelbraunen 

BR. na 1 

Incertana 

Sci. alis antieis fuscis, basi faseiis duabus albis, in- 
terna dentata, externa apice divisa; posticis 
einereis. | | 

Größe, Geſtalt, und felbft die Zeichnung, find der 
eben befchriebenen Virgaureana hoͤchſt ähnlich. Den: 
noch laͤßt ſich kaum bezweifeln, daß hier wieder eine neue 
Art zum Vorſcheine kommt. Wir erhielten naͤmlich von 

unſerer Incertana ſeit einigen Jahren, durch Herrn 
Kindermann, eine beträchtliche Zahl ganz gleicher Exem⸗ 

plare in beyden Geſchlechtern. Ich ſelbſt fing einige Stüde 
in Oberoͤſterreich, niemals mit Virgaureana vermiſcht. 
Endlich erzog Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm wieder⸗ 
holt und vielfach Virgaureana, nie entwickelte ſich aber 
nur ein Stuͤck von In certana darunter. | 

Kopf und Rüden der Jetzigen find dunkelbraun, die 
Fuͤhler und Fuͤße braͤunlichweiß, der Hinterleib iſt aſchgrau, 
der Afterbuͤſchel roͤthlichbraun. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt hellweiß, mit fei⸗ 
nen braͤunlichen Staͤubchen darin. Die Gegend naͤchſt der 
Wurzel iſt weiß und braun gemiſcht. Dann ſolgen zwey 
entſchieden braune Binden. (Man duͤrfte bey dieſer Art 
wohl eher das Braun als Grundfarbe annehmen und das 
vorſpringend helle Weiß als Bindenzeichnung betrachten, in 
welchem Falle man dieſe Binden als durch kleine braune 
Striche im Vorderrande geſpalten und bey der letzten eine 
Y foͤrmige Geſtalt angeben koͤnnte, da ein weißer Fleck oder 
Strich von der Fluͤgelſpitze zu ihr abwaͤrts laͤuft.) Vor den 
weißgrauen Franzen ſtehen, hinter einer braunen Linie, 

weiße und ſchwarze Puͤnktchen in Reihen. 
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Die Hinterfluͤgel ſind grau, gelblich ſchimmernd, und 
die weißgrauen Franzen von einer gelben Linie begraͤnzt. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel hellbraͤunlich, am 
Vorderrande gelblich gefleckt, die hinteren hellbraͤunlich. 

Wah Ibo mi a n 3. Nie, 

Schon bey Virg aureana wurde erwähnt, daß jene, 
durch ihre Raupe ſo ſehr verſchiedene, Art einer kleinen 
Wahlbomiana nahe komme, welche letztere in Groͤße, 
Deutlichkeit der Zeichnung und der Farbe unendlich wechſelt. 

Die Raupe iſt dick, entweder hellgrau, auf dem 
Ruͤcken und in jeder Seite dunkelgrau, oder dunkel gruͤn⸗ 
grau mit vier ſchwarzbraunen Punktwaͤrzchen auf jedem 
Gelenke, welche ſehr groß ſind und ſtark hervortreten. Die 
erſten drey Gelenke ſind weißlich gewoͤlkt, mit weißen Sei⸗ 
tenflecken. Der Kopf iſt braungelb, das Nackenſchild ſchwarz⸗ 
braun, mit einem weißlichen Mittelſtriche. 171 

Sie lebt vom April bis in den Juny zwiſchen zuſam⸗ 
mengezogenen Blaͤttern vieler niederen Pflanzen, als: Eh⸗ 
renpreis, Taubneſſel, Wegerich, Mohn, Diſtel, u. ſ. w. 
und verwandelt ſich in einem weißlichen Geſpinnſte. Die 

Puppe iſt ſchwarzbraun. Der Schmetterling erſcheint, ziem⸗ 
lich unregelmaͤßig, vom Juny bis in den a gewoͤhn⸗ 

lich nach drey 1 

Pen ziana. 

Ich fing Penziana einzeln, naͤchſt Wien, an Buͤ⸗ 
ſchen, im July. Die Groͤße wechſelt außerordentlich. 

Inun dana. 

Sic. alis anticis cinereo nebulosis nigris, puncto di- 
scoidali albo, strigis tribus postieis abbreviatis ci- 
nereo plumbeis, fimbria albo nigroque varia; po- 
stieis fuscis. | 

— —— m — 
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Wien. Verz. S. 132. Fam. F. N. 6. Mattſchwarzer, 
weißlich gewaͤſſerter Wickler mit weißem Mittelpunkte, 
T. Inundana. 

Illiger, N. Ausg. dess. II. B. S. 70. N. 6. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 247. 19. P. Inundana. 

Hübner, Tortr. Tab. 10. Fig. 60. (foem.) Inundana. 
v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wien. 
Verz. m. Anmerk. v. Zincken g. Sommer, S. 94. 
T. Inundana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 62. N. 159. 
T. Inundana. 

Etwas größer als eine anſehnliche Wahlbomiana. 

Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich aſchgrau, Fuͤh⸗ 
ler, Hinterleib und Fuͤße braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben wolkige, hellgraue Stellen auf 
ihrer Flaͤche. Bey deutlich gezeichneten Stuͤcken findet man 
in der Mitte einen weißen Punkt, und hinter ihm drey 
weißgraue, ſchief gegen die Franzen laufende Streifen, auch 
iſt die aͤußerſte Fluͤgelſpitze weißlich angeflogen. Die Fran⸗ 
zen ſind hinter einer feinen ſchwaͤrzlichen Linie hell und 
dunkel braungrau geſtreift; zuweilen aber iſt die ganze Zeich⸗ 

nung truͤbe, und der Punkt und die Streifen kaum kennbar. 

Die 9 zeigen ſich braungrau, ihre Franzen 
weißlich. 

Die Unterſeite iſt erdgrau, auf dem Vorder: und Hin⸗ 
terrande der Vorderfluͤgel dunkler, braͤunlich. 

Der Schmetterling, in Oeſterreich, Böhmen uud Wuͤr⸗ 
temberg, ſtets ſelten, erſcheint im July. 

Mus culana. 

Die richtig beſchriebene Raupe wurde im Auguſt und 
September auf Schafgarbe (Achillea Millefolium) ge⸗ 
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funden. Wieder ein Beweis, daß die hier in * 

die verſchiedenſte Nahrung annehmen. 

| Histrionan a. 

Sic. alis anticis sericeo albis, basi strigis fasciisque 
duabus angulatis fuscis, margine postico fusco al- 
boque vario; capite te, cinereis. ! 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 57. 
N. 125. T. Histrionana. 

Hübner, Tortr. Tab. 49. Fig. 310. Omas) 311. 
(foem.) Text, S. 5. — 

Ungefähre Groͤße von Achatana. Kopf und Ruͤk⸗ 
ken braungrau, Hinterleib, Fuͤhler und Fuͤße aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel glaͤnzen ſeidenartig weißlich. Die 
marmorartigen Flecke und Zeichnungen darauf ſind leberbraun. 

An der Wurzel ſtehen zwey oder drey ſolche Wellenlinien, 

in der Fluͤgelhaͤlfte eine, von der Grundfarbe in ihrer Mitte 
durchſchnittene, Binde, hinter ihr, eben bey'm Durchſchnitte, 

ein ſchwaͤrzlicher kleiner Mond. Dann folgen am Vorder⸗ 
rande noch zwey deutliche braune Flecke, welche zuweilen 
faſt zuſammenfließen, und im Außenrande einige feine Wel⸗ 
lenlinien, deren aͤußerſte die hell und dunkelgeſtrichelten Fran⸗ 
zen einfaßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfach braungrau, ihre Franzen 
heller, grau. 

Die Unterſeite iſt braungrau mit leberfarbigem Anfluge. 

Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt weiß punktirt, ihr Au⸗ 
ßenrand und der Vorderrand der Hinterfluͤgel füten 92 
braune Wellenſtriche. 

Das Weib ſcheint, nach mehreren det ii Stüden, 
lebhafter und weißer als der Mann gefärbt zu feyn. 
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„Die Raupe iſt grasgruͤn, mit gleichfarbigen Punkt⸗ 
waͤrzchen, das Nackenſchild braungruͤn, vorn chketbeiß ge⸗ 
randet; der Kopf kaſtanienbraun. Sie lebſt im Juny auf 

Tannen (Pinus picea), und hält ſich gewöhnlich an den 
juͤngſten Trieben, zwiſchen zuſammengeſponnenen Nadeln 
auf, verpuppt ſich darin, und Anfang July erſcheint der 
Schmetterling, der in den Waͤldern des Meißner Hochlan⸗ 
landes und in Wuͤrtemberg, aber ſtets nicht haͤufig, vor⸗ 
kommt.“ (Von Herrn von Tiſcher.) 

Festivana. 

Steht uͤberall fremd, und würde vieleicht, vornehmlich 
bey Entdeckung anderer ER Arten, ein eigenes Ge- 
Aus fordern. 

Genus CXXX. PAEDISCA. 

Neue, hinzugekommene Arten eee wohl ſabſt 
die jetzt gewaͤhlte Folgenreihe. 

Frutetana 

Verbindet ſich durch Zeichnung und Farbenmiſchung, 
auch durch den characteriſtiſchen ſchwarzen Punkt inwendig 
am Schilde der Vorderfluͤgel, innig dieſer Gattung. 

— — 

OppPress ana. 

Paed. alis anticis fusco alboque marmoratis, fascia 
media lineolisque confluentibus albis, plumbeo ni- 
groque nebulosis; posticis fuscescentibus. 

Zuerſt von Herrn von Kuhlwein beobachtet. Das 
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Ausmaß ift wie von Frutetana. Kopf und Ruͤcken ſind 
leberbraun. Hinterleib, Fuͤhler und Füße aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich marmorartig dunkel leber⸗ 
farben und braͤunlichweiß gemiſcht. Die Zeichnung iſt ſehr 

unregelmaͤßig, und die Flecke, zuweilen ſelbſt auf beyden 
Fluͤgeln, nicht ganz gleich. So viel kann indeſſen, bis zu gu⸗ 

ten Abbildungen, deutlich gemacht werden. Das Feld naͤchſt 
der Wurzel iſt dunkel abgeſchloſſen, gegen den Innenrand, 
mit Weiß gemiſcht. Im Mittelraume ſteht, naͤchſt dem 
Vorderrande, ein veraͤnderlich großer brauner Fleck. Durch 

den Anfang des Außenrandes, ziemlich entfernt von den 
Franzen, zieht eine feine weiße Linie. Vor derſelben zei⸗ 
gen fich kleine dunkle Pfeilſtriche, und hinter ihr zwey weiße, 
nach innen verbundene, Striche, welche eine Art von Auge 
bilden. Der Vorderrand wechſelt in braunen Flecken und 

weißen Strichen und Häkchen. Am Innenrande, unter 

den Pfeilſtrichen, ſteht noch eine kleinere braune Makel. 
Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau. 
Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel braͤunlich mit 

weißgeflecktem Vorderrande, die Hinterfluͤgel hellgrau. 
Der Schmetterling fliegt in Norddeutſchland, auf Pap⸗ 

peln. Ich beſitze aber auch ein, naͤchſt Wien im Juny ge⸗ 
fangenes, Exemplar. 

— 

ee 

Paed. alis anticis fusco griseis, macula ad marginem 
internum lunulisque costalibus albis, ocello apicis 
dilutiore nigro punctato; posticis cinereis. 

In Geſtalt und Größe der vorigen Oppressana am 
aͤhnlichſten, in Zeichnung und Färbung aber ſehr verſchie⸗ 
den. Kopf und Ruͤcken ſind braun mit Weiß gemiſcht, die 
Fuͤhler und der Hinterleib dunkelgrau, die Fuͤße heller. 

Die Vorderfluͤgel haben eine baumrindenartige, braune 
und weiße Miſchung. Nach der Wurzel folgt eine dunkel⸗ 
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braune, laͤngliche, am Innenrande aufſitzende Makel, oder 
unvollkommene, gegen den Vorderrand verlöfchende, Quer: 

binde. Dann, eben dort, eine hellweiße, wieder in Dun: 
kelbraun verfließende Makel, und hinter ihr, vor dem Außen⸗ 

rande, eine bleiche Stelle oder ein verloſchenes Schild, in dem: 
ſelben einige braune Puͤnktchen und zuletzt, vor den braunen 

Franzen, eine weiße Linie. In der zweyten Haͤlfte des 
Vorderrandes ſtehen vier Paar hellweiße, deutliche Haͤkchen. 

Die Hinterfluͤgel ſind braungrau, ihre Franzen grau. 
Auf der Unterſeite iſt die ganze Fläche braungrau, nur 

die vier Paar Haͤkchen auf den Vorderfluͤgeln werden auch 
Br ſichtbar. 

Dieſe neue Art iſt in Boͤhmen, Sachſen 915 Ungarn 

zu gleicher Zeit naͤher beachtet, um Wien aber noch nicht 
ange worden. 

; Hepaticana. 

Paed. alis anticis olivaceo fuscoque nebulosis, fascia 
media, lineolis lunulisque costalibus albis, ocello - 
apicis olivaceo, nigro punctato plumbeoque eincto; 
posticis cinereis. | 

Wie obenſtehend habe ich einen, noch nirgends befchrie: 

nen oder abgebildeten, Schmetterling genannt, welchen wir 
um Wien mehrmals fingen, und den auch Herr Fiſcher 
von Roͤslerſtamm in der Gegend von Nirdorf entdeckte. 
Er gleicht in Größe und Geſtalt einer Corticana, in 
der Zeichnung mehr Scutulana, wohin man zuerſt ein: 
zelne Maͤnner als Varietaͤt rechnen wollte. Aber die Grund— 
farbe, Makel und Schild ſind ſtets verſchieden, auch bleibt 
das Ausmaß hinter letzterer Art bedeutend zuruͤck. Der 

Koͤrper iſt braun, die Palpen find breitbuſchig, das vor: 
dere Glied iſt faſt verſteckt. Der Hinterleib ſchwaͤrzlich, der 
Afterbuͤſchel wieder hell. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich, zindenartig wechfelnd, hei 
G 
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ler und dunkler leberbraun, mit vielen feinen ſchwaͤrzlichen 
Punkten und Strichen. An der Wurzel liegt weißliche Be: 
ſtaͤubung. In der Mitte des Innenrandes folgt eine große, 
viereckige, meiſtens deutlich weiße, ſeltener grau uͤberflogene 
Makel, von einem ſtaͤrkeren braunen Mittelſtriche und dane⸗ 
ben von feineren Wellenlinien der Quere nach durchſchnit⸗ 
ten. Das Schild iſt braͤunlich, matt erzglaͤnzend eingefaßt, 
und mit einigen ſchwarzen Punkten oder kleinen Laͤngsſtri⸗ 
chen auf gelblichem Grunde verſehen. Im aͤußeren Theile 

des Vorderrandes ſtehen vier Paar weißer Haͤkchen; aus 
ihnen laufen matte Metallſtriche gegen das Schild und den 
Franzenrand. Die Franzen ſelbſt ſind braun, ſtellenweiſe 
ſchwaͤrzlich, auch gehen zwey weiße Striche in ſie hinein. 

Die Hinterfluͤgel haben ein einfaches Braungrau oder 
Schwarzgrau, mit etwas bleicheren Franzen. 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel braungrau, die hinte⸗ 
ren heller, weißlich. Auf der erſten zeigen ſich vier Paar 
Haͤkchen von der Oberſeite ebenfalls deutlich. 

Profun dana. 

Hierher ziehe ich, nach dem fpäter bey Soutulan a 
Bemerkten, Wellensiana, Hbnr. a. ang. O. 

Turbi dana. 

Paed. alis anticis fusco olivaceis, fasciis cinerascen- 
tibus, lunulis costalibus flavidis; posticis fuscis. 

Von erſter Groͤße, betraͤchtlich uͤber die folgenden Ar⸗ 
‚ten und die anſehnlichſten Exemplare von Foeneana. 
Kopf und Ruͤcken ſind dunkel erdbraun. Fuͤhler und Hin⸗ 
terleib dunkelgrau, die Fuͤße aſchfarbig. 

Die Vorderfluͤgel haben einen hell erdbraunen, grau 
uͤberflogenen Grund. In der Mitte zieht um eine große, 
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auf dem Innenrande ſitzende, flammenartige graue Makel 
eine, unten breite, oben, gegen den Vorderrand ſpitzig zu⸗ 
laufende, reinbraune Begraͤnzung. Hinter ihr, ge gegen den 
Außenrand und Innenwinkel, bildet das Grau eine Art 
von verloſchenem Schild, in dem die Sehnen als dunklere 
Striche erſcheinen. Der Vorderrand iſt mit anſehnlichen 
hellen und dunklen Strichen bezeichnet. 

Die Hinterfluͤgel bleiben dunkel braungrau. Die bot 
lichweißen Franzen find von einer grauen, gelbgeſaͤumten 
Linie begraͤnzt. 

Unterhalb zeigen ſich die Vorderfl fügel rußig * 
mit gelblich geflecktem Wankerzande, die hinteren braͤun⸗ 
lich weiß⸗ 

Herr Kin 1 fand die Raupe dieſes noch ſel⸗ 

tenen Schmetterlings mehrmals in Syrmien, im Juny, 
auf der Waſſermalbe. Das Nähere blieb unbekannt. Ein: 
zelne Exemplare wurden in hieſigen Sammlungen mit dem, 
bereits vergebenen, Namen Terreana bezeichnet. 

— ä — — — 

Scutulan a. 

Fortgeſetzte genaue Nachforſchungen uͤber dieſe und die 

zwey folgenden, nahe verwandten, Arten bewegen mich, 
Manches in meinen fruͤheren Angaben zu aͤndern. Um das 
Vorgefundene in Kürze zuſammenzufaſſen, erinnere ich zus 
erſt, daß ich unter Scutulana jetzt nur den Wickler 
gleiches Namens des Wien. Verz. oder Huͤbner's As- 
seclana, Fig. 19. begreife, welche Abbildung freylich 
nicht ſehr genau iſt. Zu dieſer gehoͤrt T. Fluid ana, 
W. V. nach der Schi fferm uͤl ler'ſchen Sammlung, und 

meiner und Herrn von Charpentier's dort davon ge⸗ 
nommenen Anſicht. (M. ſ. „Die Zuͤnsler, u. ſ. w. v. 
Charp. S. 81.“) T. Similana, W. V. iſt dagegen 
zu trennen, und ihre Beſchreibung folgt nachſtehend. End⸗ 
lich gehört Wellensia na, Hbnr. Fig. 237. nach Herrn 
Fiſcher's von Roͤslerſtamm und anderer bewaͤhrten 

* 

/ 
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Kenner Zeugniſſen, als Varietaͤt nicht zu Soutulana, 
ſondern zu Profundana (oder Por phyrana, Hbnr. 
Fig. 26.) Wellensiana fand ich niemals ſelbſt, und 
erhielt nur ein Exemplar in Mittheilung. aueroinge‘ ſchloß 
es ſich beſſer dort als bey Scutulana an. 
Ueber unſerer Scutulana lag bis jetzt noch ziemli⸗ 
ches Dunkel. Meine Freunde ſowohl, als ich, fingen ſie 
oͤfters und, wie wir glaubten, zugleich mit Brunnichia- 
ua. Auffallend war es uns, daß wir immer nur Maͤn⸗ 
ner von Scutulana erhielten, während wir von Brun— 
nichiana beyde Geſchlechter gleich oft und einander aͤhn⸗ 

lich trafen. Das Raͤthſel hat ſich ſeit Kurzem dahin geloͤſt/ 
daß die Weiber von Scutulana viel dunkler als ihre 
Maͤnner, naͤmlich entſchieden braun, die letzteren aber, wie 
beſchrieben, gruͤnlich hellbraun find. Erſt der Umſtand, daß 
zuweilen auch dunkle Maͤnner (doch niemals helle Weiber) 
vorkamen, machte auf die naͤhere Unterſuchung aller auf⸗ 
merkſam, und nun zeigte es ſich, daß wir die Weiber von 
Scutulana zu Brunnichi ana gerechnet hatten. So 
fand es ſich auch in aͤlteren hieſigen Sammlungen. Viel⸗ 
leicht hatte Huͤbner in ſeiner Profundana, Fig. 21. 
ein ſolches Scutalana: Weib vor Augen, obgleich er es, 
im „Verz. bek. Schmettl. S. 376. N. 3601.“ ſelbſt als 
Brunnichiana beſtimmt; denn das Charakteriſtiſche der 
letzteren iſt im Bilde ziemlich ausgeblieben. (M. ſ. mehr 
bey Brunnichiana.) 

Similana. | 

Paed. alis antieis fuscis cinereo nebulosis, fasciis 
duabus abbreviatis lunulisque costalibus albis; pe 
sticis dilute cinereis. 

Wien. Verz. S. 131. Fam. E. N. 32. Grauer Wickler 
mit zwey weißlichen Flaͤchen und geſtrichtem Außenrande, 
T. Similana. a 
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Illiger, N. geh dess. II. B. 8. 66. N. 32. T. er 
milana. ; 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 46. N. 131.— 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wiener 
Verz. m. Anmerk. v. Zin cken gen, So mm imer 
n 87. n 107. — 0. 

Zwey nen verſchiedene Arten habe ich fruͤher 
(VIII. Bd. 189.) unter dem Namen Scutulana zuſam⸗ 
mengezogen. Die eigentliche Seutulana wurde vorſtehend 
beſprochen. Es eruͤbrigt nun, die Verſchiedenheit derſelben 
von Similina deutlich zu machen. 

Wir erhielten fie früher einzeln aus Ungarn, ohne Vet: 
was Näheres von ihr zu wiſſen. Schon Herr von Char— 
pen tier zählte a. ang. O. das in der Schiffermuͤll er“ 
ſchen Sammlung befindliche, mit Similana bezeichnete 
Stuͤck als Varietaͤt zu Scutulana. Beyde Schmetter: 
linge haben allerdings, außer der etwas anſehnlicheren 
Groͤße und der braunen Faͤrbung des jetzigen, nicht wenig 

| Aehnlichkeit. Vorigen Sommer aber, Mitte Juny, gelang 

es mir, auch Similana, und zwar ziemlich zahlreich, in 
einer Gegend des Stadtgrabens von Wien zu entdecken, 
wo viel Schafgarbe, aber auch als Einzaͤunung verſchiede— 
nes Strauchwerk waͤchſt. Alle aͤnderten faſt gar nicht ab, 
nirgends zeigte ſich ein Uebergang zu Scutulana. Bey 

genauer Vergleichung Beyder ergab ſich Folgendes: 
Similana iſt größer, die Grundfarbe von Kopf, 

Rüden und Vorderfluͤgeln entſchieden braun. Der Hin: 
terleib mattbraun mit helleren Gelenkringen. Die Fuͤhler 
ſind grau, die Fuͤße weißlich. 

Das erſte Feld der Vorderfluͤgel iſt grau gewoͤlkt. Die 
innere weiße Makel am Innenrande mit einem 
braͤunlichen verloſchenen Laͤngsſtrichegetheilt. Die 
ganze Flaͤche uͤber dem dunkeln Innenrande iſt bis zur 
zweyten Makel wolkig blaugrau. Dieſe Makel oder das 
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Schild liegt gegen den Innenwinkel und hat eine Reihe 
von drey oder vier ſcharfen ſchwarzen Strichen. 

Im Vorderrande ſtehen vier Paar langer weißer Häkchen. 
Unter dem letzten Paare findet man bey S utul ana eine 
ſchleifenartige helle Zeichnung, durch welche, mit jenen 
Haken, die Fluͤgelſpitze eingefaßt wird; dieſe Schleife man⸗ 
gelt bey Similana. Eben fo hat Scutulana ſtets ge⸗ 
gen den Innenrand, wo die Makel und das Schild mit 
einem hellen Scheine zuſammenfließen, einen ſtarken ſchwar⸗ 
zen Punkt, der aber bey Similana ganz fehlt, oder nur 
mit einer kaum ſichtbaren Spur erſcheint. Die Franzen 
ſind hellbraun und weißgrau. | 

Die Hinterflügel zeigen ſich braun, die Franzen grau, 
bey'm Weibe etwas dunkler. 

Unterhalb find die Vorderfluͤgel braͤunlich mit gelbli⸗ 
chen Andeutungen der Haͤkchen oben im Vorderrande. Die 
Hinterfluͤgel braͤunlichweiß. | f 
Das feltnere Weib iſt kleiner als der Mann. 

Eine treue Abbildung dieſer Art, ſo wie der naͤchſtver⸗ 
wandten, bleibt zu wuͤnſchen. Ihr muß der Name des 

Wien. Verz. bleiben und folglich Similana, Hbur. 
Fig. 41. (unſere jetzige Dissimilana) neu benannt 
werden. 

Brunniobi an a. 

So viele Zweifel gegen die richtige Beſtimmung auf⸗ 
gebracht wurden, ſo entſchieden nehme ich doch an, daß 
wir nach Linné, Fabr. und dem Wien. Verz. die 
wahre Art beſitzen. Des Erſteren Angabe: „alae plum- 
beae,“ ſchickt ſich allein hierher; der Zweyte nennt den 

Hinterrand „paulo rufescens,“ und bezieht ſich auf 
Linné und das Wien Verz. Die kurze Diagnoſe da: 

ſelbſt läßt allerdings Zweifel zu; die Schiffermuͤller'ſche 
Sammlung, wie ſie jetzt iſt, muß dieſe noch vermehren (m. 
ſ. bey Charp. S. 92.), aber in ihren Supplementen findet 



ſich eine um ſo ſtaͤrkere Beſtaͤtigung, die jener Freund uͤber⸗ 
ſah und ich auch erſt ſpaͤter entdeckte, naͤmlich: ein Frag⸗ 

ment von Brunnichiana, deutlich genug, um ſogleich 
die unſrige zu beweiſen. Zu meiner Beſchreibung, und weil 
ich, wie bey Scutulana erwähnt, früher weibliche Va⸗ 
rietaͤten hierher zog, muß jetzt nachgetragen werden, daß 
das Schild der Vorderfluͤgel bey Brunnichiana ſtets 
blaͤulich beſtaͤubt, mit eben ſolchen Metallſtrichen, welche 
aus den Haͤkchen herablaufen, umgeben, und von kleinen 
ſchwarzen Laͤngslinien, auf Goldgrunde, durchzogen iſt. 

Der Schmetterling fliegt, am Kahlenberge bey Wien, 
im Juny, oͤfters. In Ungarn kommt er beſonders groß 
und dunkel vor. Die meiſten Exemplare werden durch das 
Oeligwerden oder den gruͤnen Auswuchs bald zerſtoͤrt. Das 
Weib iſt, im Vergleich zum Manne, ſehr ſelten. (Bd. 
VIII. S. 195. 3.10. v. u. iſt fat: Vordergrund, „Bor: 
derrand“ zu leſen.) 

Dissimilana. 

Paed. alis anticis fusco ferrugineoque variis plum- 
beo strigulosis, maculis duabus dorsalibus albis, 
costa obsolete punctata; posticis fuscis; capite 
ferrugineo. 

Hübner, Tortr. Tab. 7. Fig. 41. (mas.) T. Si- 
milan a. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 47. N. 
94. — 

v. Charpentier, Die Zünsler u. s. w. des Wiener 
Verzeichn. m. Anmerk. v. Zin cken, g. Sommer, 
S. 87, Anm. 107. — 
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Im III. Bde. S. 190. bey Paed. Soutulana 
erwähnte ich, daß mir Similana, Hbnr. Fig. 41. noch 
unbekannt ſey. Ich gab damit die Veranlaſſung, daß mir 
dieſer Schmetterling zugeſandt und ſeine Naturgeſchichte 
naͤher beobachtet wurde, und bin nun im Stande, das 
Betreffende vollſtaͤndig nachzutragen. Da aber unter dem 
Namen Similana des „Wien. Verz.“ eine andere 

Art begriffen wird (m. ſ. weiter vorſtehend mehr darüber), 
ſo iſt fuͤr die jetzige eine neue Bezeichnung noͤthig. Huͤb⸗ 
ner ſelbſt mochte davon uͤberzeugt ſeyn; er waͤhlte in ſeinem 
„Verz. bek. Schmettl.“ S. 377. N. 3623. die Benen⸗ 
nung Scutellana, und glaubte Scutulana, W. V. 
zu beſitzen. Allein Herrn von Charpen tier's Nachrich⸗ 
ten über die Schiffermüllerſche S das jetzt 

Verz.“ ſelbſt „mit geſtrichtem Außenr anden deuten 
die von mir als Scutulana beſchriebene (Asse elan a, 
Hbnr. Fig. 19.) als die richtige an. Und fo mag der ver: 
aͤnderte Name Dissimilaua hier eintreten. 

| Dieſer Schmetterling kommt Brunnichiana in 
Geſtalt und Größe am naͤchſten. Palpen, Kopf, Rüden 

und der männliche Afterbuͤſchel find roͤthlichbraun. Hinter⸗ 
leib und Fuͤße gehen mehr in Braungrau uͤber. | 

Die Vorderfluͤgel find etwas ſchmaͤler als von Brun- 
nichiana und haben ebenfalls einen roͤthlichbraunen Far: 

beton, der bey jener mehr ſchwarzgrau genannt werden 
muß. Die Flaͤche iſt mit einzelnen ſchwarzbraunen Atomen 

beſtreut. Der Vorderrand hat nicht die deutlichen, doppel⸗ 
ten weißen Haͤkchen, wie fie Brunnichi ana führt, fon: 

dern dunkel beſtaͤubte kleine Striche. Am Innenrande ſte⸗ 
hen zwey hellweiße ſcharfe Makeln. Die innere iſt dreyek⸗ 

kig, in ihr liegen, an der Baſis, braune Puͤnktchen. Die 
aͤußere Makel iſt ſehr ausgezeichnet, von Geſtalt iſt ſie faſt 

herzfoͤrmig, alſo oben breiter als unten, wo fie den Innen— 
winkel beruͤhrt. In ihrer Mitte befindet ſich ein heller, gelb— 

brauner, verwiſchter Streif, welcher ſich nach unten vor 
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den rein weißen Franzen verliert. Bey Brunnichiana iſt 
dieſe hintere Makel niemals rein weiß wie hier, ſelbſt bey 
den hellſten Stuͤcken nicht; auch iſt ſie daſelbſt nicht herz⸗ 
foͤrmig, ſondern oval, und in ihrer Mitte ſtehen, wie bey 
anderen Schildzeichnungen, die gewoͤhnlichen tieffchwarzen 
Punkte. Die dunkle Binde zwifchen den beyden Makeln 
wird bey Brunnichiana breiter, waͤhrend ſie hier, bey 
Dissimilana, durch die dreyeckige Geſtalt der inneren 
Makel ſich verengt, u. ſ. w. Die Franzen der jeeigen find 
hellbraun und weißlich gemiſcht, bis gegen den Innenwin⸗ 
kel, wo ſie, wie ſchon bemerkt, ganz weiß werden. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, heller als bey 

Brunnichiana. h 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt hellbraͤunlich, der 
Hinterflügel braͤunlichweiß. 

Alle verglichene Exemplare weichen in Zeichnung und 
Farben nur unbedeutend von einander ab. 

Herr von Tiſcher erzog die Raupe mehrmals, ab: 
geſondert, und gab mir davon folgende Beſchreibung. „Sie 
naͤhrt ſich in der erſten Haͤlfte des Juny auf Birken, be⸗ 

ſonders auf Straͤuchern von uͤppigem Wachsthume, welche 

große Blaͤtter haben; hier zieht ſie ein ſolches Blatt mit 

beyden Raͤndern zuſammen, daß es ein bauchiges, ſchoten⸗ 
foͤrmiges Ausſehen erhaͤlt, und wohnt darin.“ 

„Von Geſtalt iſt ſie dick, grauweiß, mit ſchwarzen 
Punktwaͤrzchen, deren zwoͤlf auf jedem der mittleren Ringe 
ſtehen. Die Bruſtfuͤße ſind ſchwarzbraun und hellbraun 
gefleckt. Das Nackenſchild iſt gruͤnlichgelb, der Kopf braun⸗ 

gelb. Ueber den Hinterfuͤßen siegt ein helles, hornartiges 
Schildchen!“ 
„In der Mitte Juny fertigt fie in der Erde ein lang: 

liches Gehaͤuſe aus Erdkluͤmpchen, und wird darin zu einer 
ſchlanken, braunrothen Puppe, aus welcher, in der Mitte 

July, der Schmetterling hervorgeht.“ 
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Hiansioen n Amplana. nog rim ite 

Paed. alis anticis fusoo cupreis, ab 80 rei inen 
internum dilutiore, ocello apicis obsoleto nigro pun- 
ctato, argenteo marginato omas > engen —4 
genteis. en 

Hübner, Tortr. Tab. 5. Fig. 24. (föm.) ala ci 
— 

Größe von Brunnichiana. Kopf und Rüden 

roͤthelroth, die Fühler braun, der Hinterleib und die Füße 
braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ro thelrothen Grund. 

Ihr Vorderrand iſt mit weißlichen, paarweiſe geſtellten, 
Haͤkchen verziert. Von der Wurzel geht am Innenrande 

bis zur Fluͤgelhaͤlfte eine weißliche wolkige, mit Braun ge⸗ 
miſchte Stelle, und verfließt in eine, auf dem Innenrande 
ſitzende, eben ſolche Makel, hinter welcher, nach dem Au⸗ 

ßenrande hin, der Grund dunkelbraun wird. Vor den 
Franzen ſteht ein undeutliches, mit weißlichgelbem Metall⸗ 
glanze eingefaßtes Schild, darin ſchwarze Laͤngsſtriche. Die 
Franzen ſelbſt ſind brandigbraun. 

Dſe Hinterfluͤgel zeigen ſich braungrau. Die roͤthlichen 
Franzen werden von einer eben ſolchen, dann einer grauen 
Linie eingefaßt. 

Unterhalb iſt die ganze Flaͤche ſchwarzbraun, an den 
Rändern roͤthlich ſchimmernd, und am Vorderrande der 
Vorderfluͤgel wechſeln rothe und braune Flecke. 

Als Heimath iſt mir nur Ungarn bekannt, von wo 
ich friſche Stuͤcke durch Herrn Kindermann empfing. 

Foene ana. 

Die Raupe lebt im Fruͤhjahre in den vorjaͤhrigen 

Staͤngeln und dem Wurzelſtocke vom Beyfuß (Artemisia 



— 
vulg.), wo ſie das Mark verzehrt. Sie iſt weißlich oder 
gelblich, mit ganz gelbem Nackenſchilde. Im May wird 
ſie, in ihrer Wohnung, zu einer gelbbraunen, geſchnaͤbelten 
Puppe mit ſchlanken Spitzenkraͤnzen um die letzten Gelenke. 
Das Ende derſelben iſt abgerundet und wieder mit kleinen 
Spitzen verſehen. Die Entwicklung erfolgt Ende May oder 
im Juny. Der Schmetterling ſoll in Brandenburg und 
Niederſachſen faſt haͤufig ſeyn. 

nne 

Paed. alis antieis fusco griseis, macula marginali 
8 alba; posticis fuscis. 

Hübner, Tortr. Tab. 8. Fig. 45. (foem.) T. Schr e- 
beriana. © 

Linn., S. N. 1. 2. 879. 316. — 
„Faun. Suec. Ed. 2. N. 1338. — 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 264. 92. — 
Götze, entom. Beytr. III. Th. 4. B. S. 21. N. 316. — 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 400. N. 680. 
La Schreber. — 

Im Ausmaße etwas über der bald folgenden Parma- 
. tana. Kopf und Rüden braungrau, der Hinterleib dun⸗ 

kelgrau, die Fuͤhler hellbraun, die Fuͤße weißlich. | 

Die Vorderflügel führen als Grundfarbe ein helles 
Kaffeebraun, welches bey friſchen Stuͤcken einen blaͤulichen 

Schieferglanz hat. Am Vorderrande haͤngt eine große drey⸗ 
eckige ſchneeweiße Makel, mit der ſtumpfen Spitze gegen den 
Innenrand gekehrt. Das Braun iſt der Quere nach ein wenig 
heller und dunkler geſtreift. Die Franzen ſind bleich braun. 

Die Hinterfluͤgel bleiben dunkel braungrau, ihre Fran⸗ 

zen ebenfalls heller. 
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Ulrnten iſt die * Flache gelbbraun, von der ſtarken 

oberen Makel wird faſt nichts bemerkt. he! 

| Huͤbner's Abbildung erfcheint gegen die wenigen Stücke, 
die ich vergleichen kann, etwas zu dunkel. 

Schreberiana iſt in Schweden und Böhmen, 
aber ehr: nicht uns entdeckt worden. 

Ophthalmioana. 
— 

Hinter der aͤußeren Makel, am Innenrande der Vor⸗ 
derfluͤgel, kommt, zuweilen kaum kennbar, aber oft auch 
ziemlich deutlich, ein verwiſchter en und 1 

Schild zum Vorſcheine. 
Die Raupe lebt von Mitte bis Ende May auf Ye 

Zitterpappel — 7 tremula), in einem ganz zuſam⸗ 
mengerollten Blatte. Sie iſt ſechszehnfuͤßig, grünlichweiß, 
mit ganz kleinen Frauen Waͤrzchen. Kopf und Nackenſchild 
ſind glaͤnzend ſchwarz, die Afterklappe iſt grau, die Krallen 

ſind ſchwarz, Bauch und Bauchfuͤße weißlich. Kurz vor 

— 

0 

der Verwandlung iſt ſie ſchmutzigweiß, hat graue Warzen, 1 

dunkelbraunen Kopf und gelbbraunen Nackenſchild. 
Sie verpuppt ſich Ende May unter Moos, in kleinen, 

mit Erde gemiſchten, Toͤnnchen, verwandelt ſich aber erſt 

im July. Die Puppenhuͤlle iſt ſehr feſt, inwendig weiß⸗ 

wollig ausgeſponnen, die Puppe ſelbſt hellbraun mit Quer⸗ 
reihen kleiner Spitzen auf den Ringen. Von Anfang bis 
Ende Auguſt erſcheint der Schmetterling. 

Von Ichneumonen iſt die Raupe ſo ſehr geplagt, daß 
man unter dreyßig kaum vier geſunde findet. | 

Parmatana. 

Hätten wir Uber jede Schmetterlingsart fo vollftändige 
Nachrichten, wie jetzt über Parınatana, fo wäre aller: 
dings die Zeit da, wo in dieſem Zweige der Naturgeſchichte 

etwas Vollſtaͤndiges zuſammengeſtellt werden könnte. Heir 

“ 
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| Fiſcher von Roͤslerſtamm hat ſein hochverdientes, mehr⸗ 
erwaͤhntes Werk: „Abbildungen aus der Schmetterlings⸗ 
kunde u. ſ. w.“ würdig mit den hierher gehörenden Beob- 
achtungen eroͤffnet. Auf vier Tafeln liefert er nicht nur die 
erſten Staͤnde, ſondern vier und zwanzig Varietaͤten von 
Parmatana, alle trefflich von Harzer nach der Natur 
gezeichnet und gemalt. Da mir mein Freund die Origi⸗ 
nale mit den Zeichnungen fruͤher einſandte, und die Er— 

ziehung von ſorgfaͤltig einzeln geprüften Raupen durch meh: 

rere Jahre wiederholte, da ſich ferner die Uebergaͤnge der 

ſonſt getrennten Arten deutlich ausweiſen (deßwegen die 
Abbildung Aller Nothwendigkeit und nicht Ueberfluß 

war), ſo duͤrfen wir ſeiner Zuſammenziehung von Par— 
matana, Sylvana und ſelbſt der entfernteren Sor di- 
dana und Semimaculana, ruhig folgen. Meiner 

fruͤheren Beſchreibung iſt alſo zuzuſetzen & 
Sylvana, Hbnr. Tab. 20. Fig. 128. ift bey mei: 

ner Sylvana zu löfchen, welche eine andere, zum G. 
Tortrix gehörende, zwar ähnliche, doch eigene Art iſt, 
die ihren Namen behaͤlt, und durch Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm naͤchſtens abgebildet werden wird. 

Semimaculana, Hbnr. Tab. 9. Fig. 48. ver- 
bindet ſich am widerſtrebendſten, indeffen zeigen, außer der 
erfolgten öfteren Erziehung, auch die Figuren s. u. v. a. 
ang. O. deutlich die Uebergaͤnge. In manchen Jahren iſt 

ſie gemeiner, als die übrigen Varietaͤten. 
Sordidana, Hbnr. Tab. 47. Fig. 292. iſt in 

der dortigen Abbildung im Fluͤgeſchnitte verfehlt, welches 
ich, im Beſitze eines Originals, durch Herrn v. Kuhlwein 
nachweiſen kann. Ungern befolgte ich einſt den Wunſch 
meines Freundes, dieſen Schmetterling neben Coch. Metz- 

neriana zu ſtellen, und nach der Erziehung aus gleichen 
Raupen mit denen der gewöhnlichen Parmatana kann 
auch hier kein Zweifel wegen der Vereinigung ſeyn. Die 
angegebene Flugzeit im Spaͤtherbſte erklaͤrt ſich dadurch, 
daß überhaupt Parmatana noch Nachzuͤgler um dieſe 
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eit liefert, Sordidana erſcheint auf Erlen, in waſſer⸗ 
reichen Gegenken; und dont in lic großen m. 
plaren. | 0 

Ratana, Hbnr. Tab. 37. Fig. 236. wurde fraher 
u hierher gerechnet und vergleicht ſich mit Tab. * en 1. 

a. ang. O. 

Vor zwey Jahren gelang es mir, Prmen au 
um Wien aufzufinden. | 

Median a. 

Fliegt in Boͤhmen, bey Reichſtadt, haufig, im Juny 
und July, in Gebuͤſchen und Gärten, auf Doldengewaͤch⸗ 
fen. Die Makeln der Vorderfluͤgel ändern in ihrer Groͤße 
ſehr ab, und faͤrben zuweilen die ganze Flaͤche, mit Aus⸗ 
nahme des erſten Feldes und des Franzenrandes, goldgelb. 
Dieſe Varietaͤt wurde Anfang July bey uns einzeln ge⸗ 

funden, während die eigentliche Mediana noch unentdeckt 
blieb, und Aurantiana genannt. (M. ſ. a. ang. O.) 

GEN CAAA I. GRAPHOLIITIIA. 

3 

Ho henvartiana. 

Sie durchlaͤuft, mit einer Menge Varietaͤten, alle Ab⸗ 
ſtufungen, vom lebhaften Zimmet- und Rothbraun, zu blei⸗ 
chem, weißlichem Gelbgrau. Oft iſt ſie mit der folgenden 
Hypericana verwechſelt und der letzteren die zimmetfar⸗ 

bige Varietaͤt der jetzigen Art zugezaͤhlt worden. Eben fo: 
wollte man Metzueriana, die in keinem Falle zum 
G. Cochylis, ſondern in die Nachbarſchaft hierher ges 

hoͤrt, für eine helle Abaͤnderung von Hohenwartiana 
nehmen, aber mit Unrecht. Außer den Unterſcheidungszei⸗ 
chen, welche meine Beſchreibung derſelben, VIII. Bd. 

4 
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S. 277. bietet, findet ſich in der viel breiteren Form 
der Vorderfluͤgel ſogleich ein ſicherer Anhaltepunkt. 

1 Nähere Kenntniß der echten Hohenwartiana hat 
mir gezeigt, daß das weiße Randſchild nicht drey Laͤngs⸗ 
ſtriche, ſondern meiſtens nur zwey aus Punkten zuſam⸗ 
mengeſetzte, ſelten die Spuren eines dritten fuͤhre. 

Hyperic ana. 

Aendert weniger ab als ich glaubte, wohl in der Groͤße, 
nicht aber in der Faͤrbung, die ſtets zimmetfarbig, nur hel⸗ 

ler oder dunkler, vorkommt. Fruͤher hierher gezaͤhlte Stuͤcke 
gehörten zur vorigen Art. Hypericana führt im Rand: 
ſchilde drey, nicht aus Punkten beſtehende, deutliche ſchwarze 
Laͤngsſtriche. Diefes Zeichen trennt ſie am ſicherſten von 
Hohenwartiana. ö 

De 

Metzneriana. 

In Bezug auf das vorher bey Hohen w artiand 
Geſagte, ſtelle ich dieſelbe hierher. 

m — — 

Wim merana. | 

Graph. alis anticis fusco griseis, costa, basi fascia- 
que obliqua, lunulis apieis speculoque albis, hoc 

nigro bistriato; postieis dilute fuscis, fimbriis albis. 

Größe von Hypericana. Die Palpen find weiß, 
Kopf und Rüden braͤunlichweiß, Fühler und Hinterleib 
aſchgrau, der Afterbuͤſchel iſt, wie die Fuͤße, truͤbweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen braunen Grund. Aus 
dem Vorderrande laufen viele weiße Doppelſtriche und Haͤk⸗ 
chen herab, welche gegen die Fluͤgelſpitze immer laͤnger und 
ſchaͤrfer werden. Mehr oder weniger verloſchen zieht vom 
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Innenrande zur Fluͤgelmitte eine weiße Halsbinde, und eben 
ſo kommt ihr eine andere vom Vorderrande entgegen, die 
ſich beyde zu einem Dreyecke verbinden. Das Schild iſt 
weiß, rund, mit zwey ſchwarzen Laͤngsſtrichen. Die Fran⸗ 
zen ſind braͤunlich, weiß gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach dunkeſgren, mit 
weißen Franzen. 

Unten ſind die Vorderflügel rußig braungrau, der Vor⸗ 
derrand iſt weißgefleckt. Die Franzen und die ganzen Hin⸗ 
terfluͤgel ſind weißgrau. 

Herr Kindermann entdeckte dieſe zierliche neue Art 
1830 und benannte ſie Herrn Baron von Wimmer zu 
Ehren. Er fing ſie im September auf Plaͤtzen, wo viel 
Beyfuß ſtand. 

Sie hat große Aehnlichkeit mit Metzneriana; ein⸗ 

zelne Stuͤcke koͤnnte man fuͤr eine kleinere Varietaͤt halten. 
Die Zeichnung iſt faſt gleich, nur wird der Grund bey Wim- 
merana braͤunlicher. Von Hohenwartiana unterſchei⸗ 
det ſie ſich durch die ſchiefe weiße Mittelbinde (obwohl et⸗ 
was Aehnliches zuweilen bey zimmetfarbigen Abaͤnderungen 
der letzteren vorkommt), noch mehr aber durch das Schild, 
welches, wie ſchon erwaͤhnt, hier zirkelrund iſt, und nur 
zwey ſcharfe Striche, nahe beyſammen, fuͤhrt, ſtets ohne 
die Spur des bey Hohenwartiana als Puͤnktchen vor- 

kammenden dritten. 

Absinthi ana. 

Graph. alis anticis albidis, fasciis duabus obliquis 
striaque apicis olivaceis, speculo punctis atris, ato- 
mis argenteis mixtis; posticis fuscis, fimbriis albis. 

Hübner, Tort. Tab. 6. Fig. 34. (foem.) T. Absin- 
thiana. 
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Die Groͤße dieſes, bey Hübner treu abgebildeten, 
Schmetterlinges iſt etwas über Hypericana. Fuͤhler, 

Kopf und Rüden find milchweiß, der Hinterleib iſt glaͤn⸗ 
zend hellgrau, der Afterbüfchel weißlich, eben fo find die 
Süße | | | 

Die Flügel haben einen truͤbweißen Grund, der gegen 
den Innen⸗ und Franzenrand braͤunlich verfinftert und mit 

zwey ſchiefen, grünlichbraunen Querbinden, welche vor dem 
Innenrande endigen, uͤberzogen iſt. Aus der letzteren laͤuft 
ein gleichfarbiger Strich zur Fluͤgelſpitze und giebt damit 
ein Vartiges Anſehen. Vor jener Spitze flehen einige feine 
weiße Striche. Das Schild iſt rein weiß, und in ihm be⸗ 
finden ſich, auf gelbem Grunde, zwey ſchwarze Punktreihen 
der Laͤnge nach. Die Franzen ſind braͤunlich weiß. 
Die Hinterfluͤgel bleiben dunkel aſchgrau, ihre Fran⸗ 

zen weiß. 
Unten ſind die Fluͤgel dunkelgrau, mit hellen weißen 
Raͤndern und Franzen. 

f Herr Kindermann fing Absinthiana in Syr⸗ 
mien, auf Wermuth, im July. Herr von Tiſcher zog 
vor Jahren die Raupe, ohne eine Beſchreibung aufzuneh: 
men. In Oeſterreich wurde dieſe Art noch nicht gefunden. 

Lacte ana. 

Graph. alis anticis lacteis, macula media, lunulis 
costalibus apiceque olivaceis, speculo striis obsole- 
tis atris; posticis dilute fuscis, fimbriis albis. 

Größe von Hypericana. Kopf und Rüden. hell: 
weiß, letzterer mit einigen einzelnen braunen Pünktchen. 
Die Fuͤhler und der Hinterleib grau, weißlich angeflogen. 
Die Fuͤße hell und dunkelgrau gefleckt. 

85 Auf den Vorderfluͤgeln iſt der Grund milchweiß. Im 
Vorderrande ſtehen mehrere olivenbraune Striche und Haͤk⸗ 

X. 3. | 9 
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chen, in der Mitte ein längerer, ſchief liegender, als An: 
fang einer bald verſchwindenden Querlinie. Darunter, auf 
der Hauptſehne, eine braune eckige Makel, von ſchwarzen 

Puͤnktchen umſchloſſen. Hinter ihr, gegen den Außenrand, 
zeigt ſich ein gruͤnlichbrauner verloſchener Fleck, in ihm ein 
rundes weißes Schild, mit zwey kleinen Strichen oder 
Puͤnktchen. Die Fluͤgelſpitze fuͤhrt ein bräunliches Auge, 
darunter ſind die Franzen weiß. 

Die Hinterfluͤgel bleiben glaͤnzend en bey m 
Weibe dunkler; ihre Franzen weiß. 

Unten iſt der Grund der Vorderfluͤgel, mit Ausnahme 
der weißen Raͤnder, rußig beſtaͤubt, und im Vorderrande 
geſtrichelt, auch wird der Augenfleck bemerkbar. Die Hin⸗ 
terfluͤgel und Franzen bleiben wie oberhalb. 

Auch dieſe Art wurde von Herrn Kindermann, doch 
ohne naͤhere Beobachtung, in Ungarn gefunden. 

Silice ana. 

Hierzu gehoͤren, wie die Erziehung zeigte, Petrana 
und Decorana, Hbnr. als Varietaͤten. Der Schmet⸗ 
terling wechſelt vielfaͤltig im kleineren, wie Parmatana 
im größeren Maßſtabe. 

Die Raupe gleicht jener von Ophthalmicana, und 
lebt, zu gleicher Zeit, ebenfalls auf der Zitterpappel (Pop. 
tremula). Beyde wurden zuſammen erzogen, und die 
naͤhere Betrachtung unterblieb. Man findet Siliceana 
im Juny gewoͤhnlich an Pappelſtaͤmmen. Ich traf ſie aber 
auch 1834 faſt haͤufig um die naͤmliche Zeit an Birken und 
Ahorn, ſo daß ſie wohl verſchiedene Nahrung liebt. 

Minutana. | 

„Die Raupe hat eine etwas breite Geſtalt, iſt Keim; 
zig weiß, mit gleichfarbigen Punktwaͤrzchen, und hat nur 
wenigen Glanz. Der Kopf iſt blaßgelb, mit ſchwarzbrau⸗ 
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nem Maule, und zwey dergleichen Punkten auf beyden 
Seiten; das Nackenſchild, welches nur wenig von der 
Grundfarbe unterſchieden iſt, fuͤhrt auf jeder Seite zwey 
ſchwarzbraune Punkte, und auf dem zweyten Ringe ſteht, 
gleichfalls auf jeder Seite, ein ſchwarzbraunes Punkt— 
waͤrzchen.“ 

„Sie lebt Anfang Juny zwiſchen zwey oder drey flach 
uͤber einander liegenden und zuſammengeleimten Blaͤttern der 

italieniſchen Pappel (Populus italica), und ffeletirt fie 
von innen. Gegen Ende Juny fertigt ſie eben dort ein 
leichtes Geſpinnſt, verwandelt ſich in eine rothe Puppe, 
und nach vierzehn Tagen erſcheint der Schmetterling.“ 

(Von Herrn von Tiſcher.) 

Nebritana. 

Im July und Anfang Auguſt findet man die Raupe 
dieſes nicht mehr ſeltenen, auch in Oeſterreich einheimiſchen, 

Schmetterlinges in den Schoten der Erbſen. Ihre Excre— 
mente bleiben in der Schale liegen. Wie die Raupe hin— 
ein kommt, iſt noch nicht erforſcht, man bemerkt keine Oeff— 
nung in der Huͤlſe. Wahrſcheinlich wird das Ey in die 
Bluͤthe gelegt. Man trifft mehrmals zwey bis drey in 

einer Behauſung. Sie iſt gelblich, zuweilen auch gruͤnlich— 
weiß, mit kleinen grauen Punktwaͤrzchen. Der Kopf in 
der Jugend braun, ſpaͤter hellbraun oder honiggeld. Das 
Nackenſchild graubraun, von einem undeutlichen Laͤngsſtriche 
durchſchnitten. Die Afterklappe hat ein kleines, hellgraues 
Schildchen. Die Krallen ſind ſchwaͤrzlichgrau. Mitte Au— 
guſt, wenn die Schoten zu reifen beginnen, verpuppt ſie 
ſich entweder in der Schote ſelbſt, oder im Mooſe, oder 

unter der Erde. Das hautartige Gewebe iſt flach, oval, 
zuweilen auch lang und rund; jene in der Erde verpupp— 

ten haben uͤber ihrem Gewebe Erdkoͤrner. 
Die Entwickelung erfolgt Anfang Juny des ee 

Jahres. A 
9 
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a 

Grapli. alis anticis fusco hepaticis, lunulis oostue, 
atomis ad marginem internum et externum griseo 
argenteis, speculo obsoleto, punctis 5 nigris; po- 
sticis fuscis. 

Diäer vorigen Zachana folgen vier gewiß neue Arten, 
die ſich von jener, wie von einander, nur durch zarte Merk⸗ 

male trennen. Nach einzelnen vorhandenen Stuͤcken dürfte 

ſich dieſe Zahl in der Folge noch um Einige vermehren. 
Die Größe von Fune brana gleicht jener von Za- 

chan a. Der ganze Koͤrper iſt We der Hinter⸗ 
leib am ſchwaͤrzlichſten. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkel leberbraunen 
Grund, im Vorderrande kleine, weiße, doppelte Häkchen. 
Das Mittelfeld hat gegen den Innenrand eine grau be⸗ 
ſtaͤubte Stelle. Am Außenrande liegt daſelbſt eine aͤhnliche 
zweyte, in ihr ſtehen, entfernter von den Franzen als bey 
Zachana, ungefaͤhr fuͤnf ſchwarze kleine Punkte. Dieſe 
Zeichnung gilt fuͤr das bey andern Arten deutlicher vorhan⸗ 
dene Schild. Die Franzen, mit der Flaͤche gleichfarbig, 

ſind von einer doppelten dunklen, heller ausgefuͤllten Linie 
begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich rußigbraun, ihre Franzen 
weißlich. Vor ihrem Anfange ſteht eine dunkle Linie und 
neben derſelben gelblicher Schein. 

Unterhalb iſt Alles braungrau, nur u Häkchen am 

Vorderrande und die Linien vor den bleicheren Franzen 
zeichnen ſich aus. 

Herr von Tiſcher theilte mir dieſe neue Art aus 
Dresden mit. Sie kommt auch in Böhmen vor. 

e e 

Ger mar ana. 

Tortr. alis anticis cervino griseis, postice plumbeo 
strigulosis, macula communi cinerea obsoleta, 
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punctis nigris marginalibns ; postieis obscure 

fuscis. 
— 

Hübner, Tortr. Tab. 8. Fig. 47. (mas) T. Ger m- 
mana. 

„ Verz. bek. Schmettl. S. 376. N. 3605. T. 
Germ ara na. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 81. N. 
191. T. Germana. 

Hübner hat den, dieſem Schmetterlinge in feinen 
Abbildungen zuerſt gegebenen, Namen „„ in 
feinem „Verz. bek. Schmettl.“ a. ang. O. durch Ger ma- 
rana verbeſſert, und damit die Erinnerung an Herrn 
D. und Prof. Germar, einen vielerfahrnen und hochver⸗ 
dienten Entomologen, deutlicher bezeichnet. 
Das Ausmaß des Schmetterlinges iſt wieder wie von 
Zachana. Die Palpen find heller als der dunkelbraune 
Kopf und Rüden. Der Hinterleib und die Fuͤhler zeigen 
ſich ſchwarz, der Afterbüfchel und die Füße grau, letztere 
geringelt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen ziemlich einfachen cho⸗ 
colatbraunen Grund. Im Vorderrande ſtehen kleine weiße 
Doppelhaͤkchen, von deren zwey letzten Paaren ein Strich 
kleiner als der andere wird, oder auch verſchwindet. * 
Ueber den aͤußeren Theil der Flaͤche laufen blaͤuliche, haar: 
feine, metallglaͤnzende Wellenlinien. Das Schild iſt kaum 
kennbar, blaͤulich eingefaßt und mit drey bis fuͤnf ſchwar⸗ 
zen Puͤnktchen verziert. Die Franzen ſind erſt dunkel, ge⸗ 
gen den Innenwinkel aber hellgrau. 

Die Hinterfluͤgel haben einen rußig braungrauen 
Grund; ihre Franzen ſi nd weißlich, mit einer gelben 10 5 
eingefaßt. 
Unten iſt Alles braun, die Vorderflügel führen einen 



118 

weißlichen, 1 geſtrichelten, Vorderrand; alle Franzen 
ſind grau. 

Germarana fliegt in Ungarn und Böhmen nicht 2 
felten, im Juny, um Haſelſtraͤuche. ae 

Gemmiferan a. 

Graph. alis anticis cinereo fuseis, apice atomis ae- 
neis flavis, lunulis costalibus striisque duabus au- 
reis, speculo punctis nigris; posticis einereis, 

* 

Groͤße und Geſtalt der vorigen Arten. Kopf und 
Ruͤcken ſind braͤunlich ſtaubfarbig, die Palpen, Fuͤhler und 
der Afterbuͤſchel grau, die Fuͤße hell und dunkel geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben die Faͤrbung einer gewoͤhnli⸗ 
chen Za chana, nämlich olivenbraun mit Goldſtaube ge⸗ 
miſcht. Im Vorderrande ſtehen viele metallglaͤnzende, gelb⸗ 
liche Striche, von denen einige in metallene Wellenlinien 
auslaufen und die zwey deutlichſten ein Schild mit ſchwar⸗ 
zen Puͤnktchen oder Strichen einſchließen. Es iſt vom 
Franzenrande ziemlich entfernt, und dadurch der Schmetter⸗ 

ling leicht von Zachan a zu unterſcheiden, wo die Punkte 
ganz nahe an den Franzen liegen. Dieſe letzteren haben 
zur inneren Einfaſſung eine feine ſchwarze Linie, glaͤnzen 
etwas metallartig, und ihre aͤußerſten Spitzen a wider 
dunkler. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braun, mit bieicheren 
Franzen. 

Auf der Unterfeite find die Vorderfluͤgel dunkel⸗ | 
hinteren hellbraun, auf der erfteren werden die weißen Haͤk⸗ 
chen der Oberſeite, und die aͤußerſten beſonders lang herab⸗ 
ziehend, bemerkbar. 

Wir erhielten Gemmiferana, welche noch nirgends 
beſchrieben iſt, in wenigen Stuͤcken aus Ungarn. 
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i 

Caliginos an a. 

Graph. alis antieis einereo fuscis, striis plumbeis fla- 
voque aeneis alternantibus, speculo obsoleto, pun- 
ctis nigris; postieis cinereis. 

Geſtalt und Größe der vorſtehenden Arten. Kopf und 
Rüden, gleich den Vorderfluͤgeln, gelblich erdbraun, die 
Palpen, Fuͤhler und Fuͤße grau. 

Die Fläche der Vorderfluͤgel hat ſchwachen Metall: 
ſchimmer. Im Vorderrande ſtehen, auf hellerem Grunde, 
matte, dunklere Haͤkchen, von denen mehrere mit Bley⸗ 
glanz gegen den Außenrand ziehen. In der Mitte des In⸗ 
nenrandes findet ſich die Spur einer grauen Querbinde, 

meiſtens als unregelmaͤßige Makel. Das Schild iſt eben⸗ 
falls nur heller angedeutet, zuweilen kaum kennbar; hinter 
ihm, ganz nahe an den Franzen, erblickt man ungefaͤhr 

fuͤnf feine ſchwarze Puͤnktchen. Die Franzen ſelbſt ſind 
nach innen von einer ſcharfen braunen Linie eingefaßt, dann 

hell, an den Spitzen wieder dunkel, ſo daß ein deutlicher 
weißlicher Strich zwiſchen zwey braunen Linien abgeſchloſ— 

ſen erſcheint. 
Die Hinterfluͤgel zeigen ſich gelbbraun; die Zeichnung 

vor und auf den Franzen ſetzt ſich, wie eben beſchrie⸗ 

ben, fort. 
Unten ſind die Fluͤgel gelbbraun, die vorderen wenig 

dunkler, die Franzen wie oberhalb gezeichnet, duͤſterer ge⸗ 
faͤrbt. Die Flaͤche hat ein faltiges Ausſehen. Im Vor⸗ 
derrande der Vorderfluͤgel ſind nur ſchwache Andeutungen 
von Haͤkchen oder Flecken zu bemerken. 

Der Schmetterling, welcher einzeln leicht mit Ta- 
chana vereinigt werden koͤnnte, fliegt in Böhmen, 
Brandenburg und er im July und Auguſt, auf 
Neſſeln. 
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Lerneana 

Grapli. alis anticis fusco lateritiis, atomis lunulisque 
costalibus copiosissimis albido argenteis, speculo 
obsoleto nigro punctato; posticis cinereo albis. 

Etwas größer als Zachana. Kopf und Rüden 
ziegelroth, die Fühler braun, roͤthlich angeflogen; ‚Hinter: 
leib und Füße aſchgrau, erſterer bey 'm Manne mit einem 
roͤthlichen Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel ſind mit umzähügen feinen ziegelfar⸗ 
bigen Atomen bedeckt, und vorzuͤglich vom Vorderrande bis 
gegen die Mitte mit mehreren ſolchen, etwas dunkleren, 
ſchiefliegenden Querlinien uͤberzogen. Am aͤußeren Anfange 
des Innenrandes zeigt ſich eine matt weißliche Stelle, ſtatt 
des ſonſt gewoͤhnlichen Schildes, und in ihr ſtehen unge⸗ 
faͤhr drey ſolche ſehr kleine ſchwarze Puͤnktchen. | 

Die Hinterflügel find aſchgrau, ſaͤmmtliche Franzen 
mit der anſtoßenden Flaͤche faſt gleich, nur etwas heller. 

Unten bleiben die Vorderfluͤgel aſchgrau, die hinteren 
weißgrau, mit ziemlich erhabenen Sehnen. 

Wir erhielten dieſe noch ſeltene Art allein aus Ungarn. 

Plumbag ana. 

Fliegt bey Reichſtadt in Boͤhmen, im April und May, 
um Schlehen. 

7 

Anmerkung. 

Die früher beſchriebene Ustulana heißt in Norddeutſch⸗ 
land Upupana, und ſteht, wegen der ſichelfoͤrmigen 
Spitze ihrer Vorderfluͤgel, ſchicklicher in Phoxopteris. 
Die wahre Ustulana ift mir in der Natur noch nicht 
bekannt geworden. Sie fol bey Hbn r. treu abgebildet 
ſeyn, und in Zeichnung allerdings unſerer jetzigen Upu- 
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pana, in der Fluͤgelform aber Minutana u. a. nahe 

„ 

am 

Rhedi ana. 

Wird auch in WO Sachſen und der em N 
gfunen Ä 

Loderana. 

Graph. alis anticis fuscis, apice flavo irroratis, fascia 
dorsali lunulisque costalibus albis, speculo nigro 
striato; posticis griseis; fimbriis omnium albis. 

Beytr. z. Landesk. Oeſterr. II. Bd. S. 84. Gr. 
1 

Groͤße von Dorsana. Der ganze Koͤrper, ſammt 
Fühler und Fuͤßen, ſchwarzgrau. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt braun, an der 
| Wurzel dunkler, gegen die äußere Spitze in's Metallgelbe 

uͤbergehend. Am Vorderrande wechſeln ſchwarze Linien und 
weiße Haͤkchen; die erſteren verlieren ſich in die Grundfarbe. 
Am Innenrande ſteht eine doppelte, der Laͤnge nach ge⸗ 

theilte, ſchiefe, ſilberweiße Makel, welche an zwey neben 
einander ziehende Querlinien ſchließt und eine dunkle Stelle 

hufeiſenartig abſondert. Hinter den Linien zeigt ſich, mit 
Silber eingefaßt, das gewoͤhnliche Schild, metallſchim⸗ 
mernd, mit ſchwarzen Laͤngsſtrichen und Puͤnktchen. Die 
Franzen, neben einer ſchwarzen Linie, ſind braungrau mit 
Weiß gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben weißlich, des 
Weibes dunkelgrau. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel braun, mit 
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ſtarken BEN, ‚Häkchen. im Vordergrunde, die knen a 
was lichter als oberhalb. | Wc 

Der verſtorbene Kammermaler Loder, der auf Sfteren 

Wanderungen durch unſere Alpen fleißig Schmetterlinge 

ſammelte, entdeckte dieſe Art in Steyermark; wir benann⸗ 
ten ſie zu feinem. Gedaͤchtniß, und Herr Kollar beſchrieb 
fie a. ang. O. Sie kommt auch um Wien, im Waldge⸗ 
buͤſche, bey Dornbach vor. Herr von Tiſcher fand die 
Raupe auf Orobus niger, doch ohne eine Beſchreibung 
zu nehmen. Herr Fiſcher von Roͤslerſt amm erhielt 
den Schmetterling im April auf Obſtbaͤumen nicht ſelten, 
und da wir ihn wieder im July fanden, ſo ſcheint eine 

zweymalige Generation zu beſtehen. Auswaͤrts nannte man 
ihn Includana. 

Gundi a n a. 

Graph. alis anticis fuscis, macula dorsali communi 
- argentea, e strigis quatuor composita. 

— —— — 

Hübner, Tortr. Tab. 8. Fig. 42. (foem.) T. Gun- 
diana. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 316. 129. Tin. Composi- 
tella. | 
Beytr. z. Landesk. Oeſtert. II. Bd. S. 84. T. Gun 
diana. N 70 

118 Wann „ non 

Sehr klein; unter Pygmaeana. Die Stirn iſt weiß, 

die Fuͤhler und der Koͤrper ſind ſchwarzgrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend dunkelbraun, 3 
harten weißen Strichen im Vorderrande. Am Innenrande 
befindet ſich eine, aus vier ſilbernen, neben einander ge: 
ſtellten Querſtrichen beſtehende Makel. Vor ihr laufen bley⸗ 
farbige Linien, welche ein kaum ſichtbares, ſehr fein ſchwarz 
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E Schid einſchließen. Naͤchſt den graubraunen 
Bere zeigt fich wieder Metallglanz. 
Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind weißlich, dunkel ge⸗ 

ſäumt, des Weibes ganz dunkel braungrau. ne 
Unten find alle Flügel braͤunlich, ſtellenweißt 1 * — 

auf den vorderen erkennt man die weißen Haͤkchen und die 
Makel der Oberſeite. | \ 
Der Schmetterling wurde in Oeſterreich, Norddeutſch⸗ | 
land, der Schweiz; und in England im May, und wieder 

im July, auf Hagebutten, Pflaumen und mehreren ande: 

ren Straͤuchern und Baͤumen u Er iſt nicht mehr 
sag 

Lathyrana 

Graph. alis anticis fuscis, basi atomis albidis, apice 
aureis, lineis transversis duabus lunulisque argen- 

teis, speculo nigro striato; posticis cinereis. 

Hübner, Tortr. Tab. 33. Fig. 207. (foem.) I La- 
thyrana. 

— — — 

Großer als Gundiana. Fuͤhler und Körper ſchwarz⸗ 
grau, Hinterleib und Fuͤße weiß angeflogen. 

Die Vorderfluͤgel haben nach innen einen dunkelbrau⸗ 
nen Grund, der gegen das aͤußerſte Drittheil in Metallgelb 
uͤbergeht. Durch die Mitte laufen zwey ſilberne, etwas 
zackige, ſchief gebogene Querlinien. Auf dem metallgelben 
Felde, im Vorderrande, ſtehen weiße Haͤkchen, und vor 
den Franzen zieht noch eine ſilberne Linie, welche mit der 
fruͤheren ein faſt dreyeckiges, gegen den Innenwinkel ge⸗ 
ſpitztes, Schild abſchließt, auf dem ſich einige zarte ſchwarze 
Striche befinden. Die Franzen Ind, inte einer ee . 
Linie, grau. ji 



Die Hinterflügel des Mannes zeigen ſich wegen, 
des Weibes aſchgraun. 

Unten iſt die ganze Fläche braimgran , die duni el 
nie vor den Franzen und die Haͤkchen im Vorderrande tre⸗ 
ten deutlich hervor. 

Der Schmetterling fliegt in Oeſterreich und Sachsen 
nicht ſelten, im April, um junge Kiefern; die Raupe koͤnnte 
aber auch auf der gewoͤhnlich dort zugleich vorhandenen Be⸗ 

ſenpfrieme (Spartium scoparium), ihre Nahrung finden. 

Cos m o p h ora n a. a 

Graph. alis anticis nigricantibus „ lineis duabus lunu- 
lisque tribus apicis argenteis, speculo aureo, ni- 
ni striato, posticis fuscis. 

0 75 at wie Zachana. Der Koͤrper iſt ſchwärzlich, 
die Palpen und der. Afterbüfchel fi nd grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen dunkel broncefarbigen 
Grund, den in der Mitte der Flaͤche zwey breite ſilberne 
Saria durchſchneiden. Im letzten aͤußerſten Felde ſte⸗ 
hen am Vorderrande drey ſilberne Striche, aus dem mit⸗ 

telſten läuft eine feinere, meiſtens auch bleichere, Linie ab: 
waͤrts und begraͤnzt das Schild. Der aͤußerſte Strich faßt 
die Fluͤgelſpitze augenartig ein. Der Grund dieſes dritten 
Feldes ſpielt goldfarbig und iſt mit ungemein zarten ſchwar⸗ 
zen Wellenlinien überzogen. Das Schild wird durch ungefähr 
fünf ſchwarze Laͤngsſtriche und reines Gold dazwiſchen aus⸗ 
gezeichnet. Die Franzen, hinter einer 1 ange a 
Linie, fpielen in Weiß und Grau. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkelbraun, ihre Finnen grau. 
Unten iſt Alles bleichglaͤnzend, braun, im Vorderrande fte: 
hen weiße Flecke und Striche, der aͤußerſte biegt fich wie 
oberhalb um die Fluͤgelſpitze. Die weißlichen Franzen werden 

von einer dunklen Linie begraͤnzt. 
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Herr P. Muſſ ehl fing dieſe neue ſchoͤne Art öfters in 

1 8 wo ſie im May zwiſchen Kiefern fliegt. Auch 
zoͤhmen und Sachſen kam ſie einzeln vor. | 

Jungiana, 

In Mecklenburg und Sachſen. Bey Weifene faft 
gemein. 

Petiverana. 

Die Raupe lebt hoͤchſt wahrſcheinlich auf Schafgarbe 
(Achillea Millefolium). Anfang Suly flogen, in einem 
Garten, taͤglich acht bis zehn Schmetterlinge um den ein⸗ 
zigen dort angepflanzten Buſch. | 

Genus CAAATILI. PHOXOPTERIS. 

Siculana. 

Es giebt zwey Generationen im Jahre, die Raupen 
der erſten leben im Juny, der zweyten, wie angegeben, im 

erbſte, auf Faulbaum und Wegedorn (Rhamnus cathar- 
ticus). 

Ramana. 

In mehreren Gegenden von Deutſchland und Ungarn; 
nicht ſelten. 

+ Achatan a. 

Wurde aus dem G. Sciaphila hierher verſetzt. 
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Nae van a. e 

Graph. alis anticis castaneo fuscis, fascia obliqua ma- 

culaque anali cinereis, costa albo strigata; . 

cinereis; maris subtus macula fusca. 

Hübner, Tort. Tab. 41. Fig. 261. (mas.) T. Nae- 
vana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. EM: 
N. 248. — | 

Kleiner als Lanceolana. Die Stirn weißgrau, 

der Rücken braun, eben ſo die Fuͤhler, der Hinterleib und 
die Fuͤße eee der Afterbuͤſchel des Mannes gelblich. 

Die Vorderfluͤgel ſind unter der aͤußern Spitze einge⸗ 
ſchnitten. Ihr Grund iſt kaſtanienfarbig. Ueber die Mitte 
laͤuft eine graue, dunkelgeſaͤumte, verfloſſene Binde. Hin⸗ 
ter derſelben iſt ein graues Schild, faſt ohne bemerkbare 
Laͤngsſtriche. Der Vorderand hat auf ſeiner zweyten Haͤlfte 
weiße Haͤkchen. Zuweilen erſcheint, unfern des Schildes, 
gegen den Vorderrand, eine runde, grau umzogene Makel. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich braͤunlich, ihre Franzen 
grau. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel braun, die botdetin laſſen 
die Haͤkchen der Oberſeite auf dem Vorderrande bemerken. 
Die hinteren bleiben bey'm Weibe einfarbig, bey'm Manne 
aber ſind ſie am Vorderrande mit einem nee dunklen 
Flecke verſehen. 

Der Schmetterling hat in Geſtalt und Hachen Fr 
lichkeit mit der viel größeren Achatana. 

Die ſehr lebhafte und ſchlanke Raupe iſt entweder 
ſchmutziggruͤn oder ſchmutziggrau, ſtets mit helleren Punkt⸗ 
waͤrzchen, ſchwarzbraunem Kopfe und Nackenſchilde. Sie 
lebt, Mitte Juny, in Wäldern auf Heidelbeeren und Preis: 
ſelbeeren, zwiſchen zuſammengezogenen Blaͤttern. Gegen 
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Ende dieſes Monats begibt fie fih in die Erde, fertigt 
ein papierartiges, toͤnnchenfoͤrmiges Gehaͤuſe, mit Erdkoͤrnern 
umleimt, und verwandelt ſich darin in eine gelbbraune 
Puppe. Manche bleiben, bey r Erde, zwiſchen 
ee f 

Der Schmetterling erſcheint von Mitte July bis in 
ben eee in Waͤldern. 

In Oberoͤſterreich, Böhmen en ee häufig. 

Cuspidana 

Wird mit Apiciana, Hbnr. Tab. 14. Fig. 87. 
oͤfters fuͤr gleich gehalten. Jetzige Art hat aber deutliche 
weiße Haͤkchen im Vorderrande, ein geſtricheltes Schild und 
durchaus dunkle Hinterfluͤgel, welches bey Ter. Apiciana 
fehlt, dagegen dort ſich erhabene ſchwarze Punkte auf den 
Vorderfluͤgeln finden. 

Tine ana. 

Fliegt bey Frankfurt an der Oder einzeln, auf grasrei⸗ 
chen * 

| Upu pana 

Unfere vormalige Ustulana. M. ſ. die Anmer⸗ 
kung daruͤber, in den Nachtraͤgen, im G. Grap ho- 
lit ha. 

Penkleriana. 

„Die Raupe iſt etwas breit, in den Seiten und auf 
den Bauche gruͤnlichweiß, auf dem Ruͤcken dunkelgrau, mit 

ſechs großen, weißgrauen, glänzenden, ovalen Punktwaͤrzchen, 
die wie kleine Schilde ausſehen, auf jedem Ringe. Der 
Kopf iſt braͤunlichgelb, mit einigen ſchwarzbraunen Flecken. 
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In der Jugend iſt die Raupe mehr grünlich Merkwuͤrdig 
iſt ihre Lebensweiſe, auf Eichen, wo man ſie im juͤngeren 
Alter, ſchon im September, in voller Groͤße hingegen erſt 
Ende October antrifft. Ihre Wohnung bildet ein bauchig 

zuſammengeleimtes Blatt; ſie haͤlt ſich darin gewoͤhnlich 
nur unten, gegen den Stiel zu, im engeren Theile auf, 
und kriecht bloß in den groͤßeren gewoͤlbten Raum, um ſich 
dort von dem Blattmarke zu naͤhren. Wenn ſie keine Nah⸗ 
rung mehr in dieſer gewoͤlbten Wohnung findet, fertigt ſie ſie 
aus einem anderen Blatte einen neuen Aufenthalt. Nach⸗ 
dem dieſer endlich im Spaͤtherbſte mit anderen Blaͤttern zur 
Erde gefallen iſt, uͤberwintert ſie als Raupe, und geht erſt 
im Fruͤhlinge in den Puppenſtand uͤber. Der Schmetterling 
bricht Ende May hervor und wird, wo er einmal ſeine 
Wohnung aufſchlug, z. B. bey Dresden, in Menge ge⸗ 

funden.“ (Von Herrn von Tiſcher.) 

GENUS CXXXIH. TENA. 

Zahlreiche Entdeckungen in dieſer Gattung machten eine 

Verſetzung der Arten noͤthig. Die große Veraͤnderlichkeit 
der Schmetterlinge erwies ſich durch ſorgfaͤltige Raupenzucht. 
Manches ſonſt Getrennte mußte verbunden werden; dagegen 
enthuͤllten ſich mehrere neue Arten, indem wir den ſchon 
bekannten nachſpuͤrten. 

Die bis jetzt beobachteten Raupen ſind gruͤn, mit faſt 
gleichfarbigen Punktwaͤrzchen, ſehr lebhaft, wohnen zwi⸗ 
ſchen zuſammengezogenen Blaͤttern, verwandeln ſich daſelbſt, 
und ihre Schmetterlinge verbergen ſich bey Tage gern im 
duͤrren Laube, aus dem man ſie durch Klopfen erhaͤlt. 

Caud ana. 

Hierher gehoͤrt, als ſeltene Varietaͤt, Emargana 
Hbnr. und Frölich, a. ang. O. Der Letztere erwaͤhnt 
noch einer anderen, roſtfarbigen, braungegitterten Abart. 
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„die Raupe gleicht —“ (nach Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm) — „jener von Heparana fo ſehr, daß 
man beyde leicht verwechſeln kann. Sie lebt Ende May 
und Anfang Juny zwiſchen den Blaͤttern der Birke und 
Zitterpappel, meiſtens in umgebogenen Blattraͤndern, ſel⸗ 

tener zwiſchen zwey Blaͤttern der Saalweide. In der Ju⸗ 
gend iſt ſie weißlich, im hoͤheren Alter hellgruͤn, mit gleich⸗ 
farbigen Waͤrzchen und einer dunkleren Ruͤckenader. Der 
Kopf zeigt ſich hell honiggelb, das Nackenſchild und die 
Fuͤße ſind hellgruͤn. Zwiſchen Mitte und Ende Juny ver⸗ 
puppt ſie ſich in Blaͤttern oder unter Moos. Die Puppe 
iſt hellbraun, mit gruͤnlichen Fluͤgelſcheiden. Ende July 
oder im Auguſt erſcheint der Schmetterling. Die Puppe 
hat eine eigends geſtaltete, breite, hornartige Afterſpitze, 
am Ende, auf jeder Seite, mit einem ſtarken krummen 
Häkchen, dazwiſchen mehrere ſteife Borſten. Nach allen 
Beobachtungen wird eine zweyte Generation kaum denkbar. 
Unter vielen Raupen, deren Gleichheit auf das ſorgfaͤltigſte 

unterſucht wurde, erſchienen jährlich ein oder zwey Stüd 
Emargana Hbnr, Nicht nur die Raupen, ſondern 
auch die Afterſpitzen der Puppen waren bey Beyden ganz 
gleich; endlich boten die Schmetterlinge in ihren Palpen, 
Koͤrper, Fuͤßen und Unterſeite nur Uebereinſtimmendes; auch 
die Zeichnungen der Vorderfluͤgel hatten einerley Zuͤge; mi 

Faͤrbung allein war verſchieden.“ 

Umbrana. 

Fliegt in Sachſen und Böhmen, im September, nicht 
ſelten, auf Erlen. Die Huͤbner'ſche Figur 59. iſt ein Weib, 

welches ſich durch den ſtaͤrkeren Wee auf den Vorder⸗ 

fluͤgeln auszeichnet. 

Cristana. 

Iſt hin und wieder für Varietaͤt von Sparsana 
gehalten worden, und die zahlloſen Ahneſchungen jener und 

X. 3. J 
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der jetzigen Art mochten allerdings dahin deuten. Bey 
ſchaͤrferer Prüfung findet ſich aber bey Crist ana das 
aͤußere Ende der Vorderfluͤgel mehr geſpitzt, und der Fran⸗ 
zenrand erſcheint dadurch etwas ſichelartig. Auch haben 
die Büſchel in der Mitte der dortigen Flaͤche eine entgegen⸗ 
geſetzte Richtung. Hierher gehoͤren ſicher Sericana, Hbr. 
a. ang. O. und eine andere, von uns um Wien, im Ok⸗ 
tober, auch im erſten Fruͤhjahre, aus duͤrren Blaͤttern ge⸗ 

klopfte, uͤber dem Mittelſtreife der Vorderfluͤgel durchaus 
lebhaft roſtbraun gefärbte und mit dem Namen Gibbo- 
sana irrig für eigene Art erklaͤrte, Varietaͤt. 8 

Spars ana. 

„Man findet die Raupe vom Anfang Juny bis Ende 
July in verſchiedenen Größen auf der Saal-, Ohr: und 
ſpitzblaͤtterigen Weide (Salix caprea, aurita et acumi- 
nata), in einem roͤhrenfoͤrmig zuſammengerollten Blatte, 

welches weiß ausgeſponnen iſt. Sie ſpringt bey der gering: 
ſten Beruͤhrung aus ihrer Wohnung zur Erde herab und 
entzieht ſich mit ſchnellen Windungen dem Auge. Von 
Farbe iſt fie ſehr hell- oder weißgruͤn, wie die Farbe der 
Unterſeite der Saalweidenblaͤtter, und hat kleine Waͤrzchen, 

welche etwas heller als die Grundfarbe ſind. Im juͤngeren 
Alter ſind der Kopf und das Nackenſchild faſt ſchwarz; mit 
jeder Haͤutung wird der erſtere lichter und zuletzt hell ho: 
niggelb. Neben dem Gebiſſe ſtehen zwey kleine ſchwarze 
Puͤnktchen. Bey Erwachſenen hat das Nackenſchild die 
Farbe des Ruͤckens, iſt aber glaͤnzend. Der Bauch und 
alle Fuͤße ſind heller als der Ruͤcken, bey juͤngeren die 
Krallen braun gefleckt.“ f 

„Die Verwandlung geſchieht zwiſchen Mitte July er 

Mitte Auguſt, theils in abgefallenen Blättern, theils unter 
Moos. Die Puppe iſt ſchlank, ſchwarzbraun und fehr leb— 
haft.“ (Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm.) 

Man hat zwey Generationen vermuthet, die ſich aber 
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nicht beftätigen wollen. Wahrſcheinlich haben die ungleichen 
Erſcheinungsperioden der Raupen und die lange Dauer der 
Schmetterlinge Anlaß dazu gegeben. | 
Zu Sparsana gehören, wie die Erziehung und ges 
naue mikroskopiſche Unterſuchungen zeigten, die ehemaligen 
Arten: Byringerana, Buringerana, Radiana, 
Combustana und Aquilana, Hbnr. a. ang. O. 
als ſichere Abaͤnderungen. Ob ferner Scrabana, Hbnr. 
Fig. 58. und 169. dazu kommt, konnte noch nicht ausge⸗ 
mittelt werden, wohl beſitzen wir aber unter ſo vielen 
Stuͤcken Uebergaͤnge, welche ſich auch dieſen nähern. Kopf 

und Ruͤcken werden bey Sparsana weiß, grau und braun 
angetroffen, von Aquilana finden ſich ebenfalls Erem: 
plare, wo dieſe Theile dunkel beſtaͤubt ſind. Es faͤllt alſo 
auch das letzte angeblich ſichere Kennzeichen weg. 

Abietana. 

Ter. alis anticis fusco flavidoque marmoratis scabris, 
basi macula modo ferruginea, modo testacea seu 
caerulescenti; posticis dilute einereis. 

— 

Hübner, Tortr. Tab. 44. Fig. 275. (mas.) 276. (foem.) 
T. Abietana. g 

„Tab. 44. Fig. 277. (mas.) T. Con- 
fixana. 

„Tab. 53. Fig. 334. (mas.) T. Opa- 
cana. 

Im VIII. Bde. unterließ ich die Beſchreibung von 
Abietana, da die wenigen bey mir befindlichen, fo bes 
ſtimmten, Stuͤcke ſehr große Aehnlichkeit mit Sparsa na 
verriethen, und, wie es ſich ſpaͤter zeigte, wirklich dahin 
gehörten. Den Herren Fi ſcher von Roͤslerſtamm und 
von Tiſcher danke ich wieder eine Reihe der verſchieden⸗ 

* 
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ſten Abänderungen, die mir um ſo willkommener waren, 
als die jetzige Art in Oeſterreich noch nicht entdeckt wor⸗ 
den iſt. Fabr. Eut. Syst. III. 2. 281. 159. und 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. p. 56. N. 122. 
koͤnnen nicht angezogen werden; die allzu kurze Beſchrei⸗ 
bung bey Erſterem paßt durchaus nicht, die bey dem Zwey⸗ 
ten nicht viel beſſer, und der Vergleich mit ſeiner vorher⸗ 
gehenden Art (mit. Tortr. Hyemana, Hbnr. Tab. 
42. Fig. 267. unferer Lem in. Hyemella) iſt ganz un: 

ſtatthaft, fo daß ich dort nur eine Varietaͤt von ee 
mella vermuthen moͤchte. 

Bey der ungemeinen Veraͤnderlichkeit von Abietana 
iſt es ſchwer, eine ſcharf bezeichnende Beſchreibung zu ge⸗ 
ben, auch ſind die Huͤbnerſſchen Figuren hoͤchſt fluͤchtig, 

und eine neue Abbildung in mehreren Varietaͤten, wie ſie 
mir vorläufig Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm in ſei⸗ 
nem Werke (ungefähr im VII. Hefte) verſprochen hat, 
wird gleich intereſſant und nothwendig ſeyn. Indeſſen 
moͤge Folgendes gelten. a | 

Die Größe ift wie von Sparsana. Kopf und 
Ruͤcken find nußbraun. Der Hinterleib iſt grau, der mann: 
liche Afterbuͤſchel gelblich, die Fuͤhler ſind braun, die Fuͤße 
grau, dunkler gefleckt. 

| Die Farbe der Vorderfluͤgel ändert vom hellen Nuß⸗ 
braun bis zu dunklem Schwarzbraun. Die Flaͤche iſt ſehr 
rauh, am Vorderrande mit vorſpringenden Haaren. An 

der Wurzel iſt durch eine ſchwarze Linie ein kleines Feld 
eingeſchloſſen, welches zuweilen weißlich angeflogen, ſeltener 
gruͤnlich oder blaͤulichweiß, am ſeltenſten aber entſchieden 
roſtgelb iſt. Im zweyten und dritten Felde folgen unre⸗ 
gelmaͤßige ſchwarze erhabene Punktreihen, die aber auch 
theilweiſe ausbleiben. Dann und wann ſteht in der Fluͤ⸗ 
gelmitte, auch laͤngs des ganzen Innenrandes, noch mehr 
Weiß. Der Vorderrand iſt meiſtens (nicht immer) hell 
und dunkel geſtrichelt. Die aͤußere Fluͤgelſpitze fuͤhrt oft 
einen hellen Fleck. 
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Die Hinterſlügel fi ſind ſeidenartig glänzend, braun. 
lich weiß. | 
BEER > Unterfeite ift ebenfalls glänzend bräunlichweiß, 
und nachdem man. fie gegen das Licht wendet, in den Au: 
ßenraͤndern heller und dunkler bindenartig ſpielend. Der 
Vorderrand zeigt ſich geſtrichelt, die Flaͤche, vornehmlich der 
Hinterfluͤgel, faltig. 

Als Varietäten gehören Huͤbner's Confixana und 
Opacana, vielleicht auch Mayrana, Tab. 53. Fig. 
335. hierher. 

— — 

Macc ana. 

Ter. alis anticis einereo argenteis, ferrugineo mar- 
moratis, fasciis duabus supra confluentibus ferru- 

gineis; posticis dilute cinereis, subtus fusco reti- 
culatis. 

N KELLNERN 

Neue, an der boͤhmiſch⸗ſaͤchſiſchen Grenze entdeckte, 
Art. Die Größe wie Abietana, oder wenig darunter. 
Kopf und Ruͤcken ſind braun, ſtark behaart, die Fuͤhler 
braungrau, eben ſo iſt der Hinterleib. Die Fuͤße ſind weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben ſtarken Seidenglanz und ſind 

angenehm marmorartig in Schiefergrau und Braun ge⸗ 
miſcht, welches letztere ſich von bleicher zu lebhafter Faͤr⸗ 
bung, ſogar ſtellenweiſe bis zum Roſtroth erhebt. Die 
obere Hälfte des Wurzelfeldes iſt gewöhnlich dunkel, ſchwarz 
geſaͤumt. Dann folgt eine ſchiefliegende helle Querbinde, 
welche am Innenrande bis zur Wurzel verfließt. Das Mit⸗ 
telfeld iſt gegen den Vorderrand dunkel, dieſer ſelbſt haarig 
und geſtrichelt. Nach innen ſteht wieder eine helle Makel, 
und am Außenrande folgen ſchwarze Querlinien, nach vorn 
dunkel, nach innen hell ausgefuͤllt. Zuweilen iſt die 
ganze Zeichnung truͤbe, und ſcheint nur heller und dunk⸗ 
ler filbergrau. Die Franzen find geſcheckt, auch faſt ein: 
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fach hell, ſtets mit ſchwarzen Strichen und Punkten be⸗ 
graͤnzt. Letztere liegen freyer, zerſtreut und erhaben, un⸗ 
regelmaͤßig uͤber der Flaͤche. 

Die Hinterfluͤgel, mit ſeidenartig ſtarkem ne fm 
einfach braͤunlich weiß. n 
Die Unterſeite iſt truͤb braͤunlichweiß, ſtarkſehnig, glän⸗ 

zend. Der Vorderrand der Vorderfluͤgel iſt hell a dun⸗ 
kelbraun geſtrichelt. 

Auch von Maccana, deren Naturgeſchichte noch un 
bekannt iſt, haben wir in Herrn Fiſcher von Rösler. 

ſtamm's mehrgeruͤhmtem Werke genaue Nachbildungen 
zu hoffen. 

Mixtan a. E 

Ter. alis anticis ferrugineo hepaticis, fasciis duabus 
abbreviatis apiceque argenteis; posticis albidis. 

* 
Hübner, Tortr. Tab. 34. Fig. 215. (foem.) T. 
Mixtana. B | ; 

un. — 

Mixtana hat ungefähr das Ausmaß von Cont a- 
min ana. Mit dem Schmetterlinge gleiches Namens bey 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 275. 139. kann der jetzige nicht 
verbunden werden. Die Huͤb ner'ſche Abbildung iſt, nach 
einem ſehr dunklen Stuͤcke, nicht undeutlich, aber bey den 
vielfachen Varietaͤten dieſer Art unzureichend. 

Kopf und Ruͤcken fuͤhren die Farbe der Vorderflügel, 
gewöhnlich ein lebhaftes Roſtroth, welches auch in Dunkel⸗ 
braun übergeht. Die Schulterdecken find oft mit zwey weis 
ßen Flecken verſehen. Die Fuͤhler und der Hinterleib braun⸗ 
grau, der Afterbuͤſchel des Mannes iſt gelblich, a” Fuße 
ſind weißgrau. ü 
Die glaͤnzenden Votderflügel haben auf woreft⸗ toben N 

then oder braunen Grunde eine veraͤnderliche weiße Zeich⸗ 
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nung, welche 6 bentlichen Stuͤcken in zwey, am Vorder⸗ 

rande ſchief nach außen laufenden, fleckigen Streifen und 
einem dritten ſolchen beſteht, der laͤngs dem Außenrande 
herabzieht. Die zwey erſten Streifen endigen gewoͤhnlich 
noch entfernt vom Innenrande, welcher aber auch zuweilen 

faſt durchaus mit Weiß angeflogen iſt. Der letzte Streif 
iſt mit ſchwarzen Puͤnktchen geziert, andere ſtehen auf der 
Flaͤche vertheilt, und in der Fluͤgelmitte liegt ein ſchwarzer 
Laͤngsſtrich mit aufgerichteten Haaren. Nicht felten ver⸗ 
fließen alle dieſe Zeichnungen in eine undeutliche Miſchung, 
oder das Weiß bleibt an mehreren Stellen aus. Die Fran: 

zen wechſeln in den erwaͤhnten zwey Farben. 
Die Hinterfluͤgel find ſilbergrau, ſtark ſeidenartig Koh 

mernd; die Franzen weißlich. 
Unten iſt Alles en die Vorderflügel mine 

dunkler. 
Der Schmettrrüng fliegt bey Dresden, Berlin Wi 

Frankfurt an der Oder, im September und Oktober, nicht 

ſelten auf haidereichen, etwas feuchten Waldplaͤtzen. Die 

Raupe lebt wahrſcheinlich auf der Haide (Erica vulgaris). 

Lucidan a. 

Herr Freyer hat ſich nach ſeinem „Zuſatze, a. ang. 
O.“ ſelbſt uͤberzeugt, daß ſeine Densana zu meiner Lu- 
cidana gehöre. 

Apiciana. 

„ heber dieſe Art ſ. m. das, in den Nachträgen, bey 

es Cuspidana 47 1 | 

ih Lace aun a. 

Wird mit und ohne roſtfarbige Makel am ROH 
der Voiderflugel gefunden. Letztere Varietät erhielt ſonſt 
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als eigene Art den Namen Lividana. Die Raupe wurde 
im July auf Alpen entdeckt, aber noch nicht befchrieben. 

Ferrug an a. 

Rufana, Hbnr. Fig. 127. iſt die Hauptart; Tri- 
punctana und Adspersana, Hbnr., fo wie Bra- 

chiana, Freyer, a. ang. O. find, nebſt vielen dazwi⸗ 
ſchen ſtehenden, nur Varietaͤten. Wohl aber dürfte Ru- 
fana, Hbnr. Fig. 178. hier wegzulaſſen ſeyn, da unter 
ſo ſehr vielen erzogenen Stuͤcken nie etwas Aehnliches ſich 
zeigte. Im V. Hefte der „Abbildungen von Herrn Fiſcher 
von Roͤslerſtamm“ werden die verſchiedenſten Abweichun⸗ 
gen und die vollſtaͤndige Naturgeſchichte folgen. 

Man findet die Raupe von Mitte Auguſt bis Mitte 
September auf Birken, ſeltener auf Zitterpappeln, auf ver⸗ 
wirrt zuſammengezogenen Blaͤttern. Sie iſt hellgruͤn, zu⸗ 
weilen dunkler gruͤn. Die kleinen, kaum ſichtbaren Waͤrz⸗ 
chen ſind eben ſo gefaͤrbt, oder hellgrau. Kopf und Nak⸗ 
kenſchild ſchwarzbraun. Die Krallen ſchwarz. Sie ver⸗ 
puppt ſich im September in weißem Geſpinnſte zwiſchen 
Blaͤttern oder in der Erde. Die Puppe iſt braun. Der 
Schmetterling erſcheint Ende September oder im October. 
Er lebt im duͤrren Laube verſteckt und iſt nicht ſelten. 

— — 

Schalleriana. 

Mit dieſer Art dürfte bald die vorſtehende Compa- 
rana vereinigt werden; noch fehlt aber volle Gewißheit. 
Die Raupe von Schalleriana lebt auf der 
Schwarzwurz (Symphytum officinale), Ende May, wo 
ſie beſonders an den jungen Blaͤttern und Bluͤthenknospen 
zehrt. Sie iſt hellgruͤn, mit zwey ausgezeichneten dunkel⸗ 
gruͤnen Seitenſtreifen und einer ſolchen feinen Ruͤckenlinie. 
Das Nackenſchild gruͤn, mit einem ſchwaͤrzlichen, faſt herz⸗ 
foͤrmigen Flecke. Der Kopf, in's Braͤunliche ziehend, gruͤn 
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durchſcheinend, mit hellbraunen Spitzflecken und ſolcher 
Gabel uͤber dem, gleichfalls braunen, Maule; an jeder 
Seite ſtehen zwey ſtark hervorſtechende, ſchwarze, glaͤnzende 
Flecke. Die Vorderfuͤße ſind ſchwarzbraun, die Afterklappe 
iſt glaͤnzend gruͤn, mit eingedruͤckten Punkten. In Rem 
Seiten ift fie wulſtig und gefaltet. ö 

Die Puppe einfarbig m mit ſchwarzen Augen un Br 
glatten Gelenken. 

Der Schmetterling erſcheint ſehr ungleich, vom July 

bis in den September. 

Hastian a. 

Herr Kindermann fand Hastiana mehrmals um 
Ofen. Sie ſteht uͤberall fremdartig und duͤrfte vielleicht 
bey Asp. Solandriana ihre Stelle ſuchen, daruͤber wir 
die Entdeckung der Raupe abwarten wollen. Von Haar⸗ 
buͤſcheln ſcheint nur einer in der Mitte, gegen den Vor⸗ 
derrand, vorhanden zu ſeyn. 

—— nn 

Abildgaardana. 

Die Raupe iſt grüngelb, mit hellen Punktwaͤrzchen. 
Die Bruſtfuͤße find ſchwarz punktirt. Der Kopf iſt gelb: 
braun, das Nackenſchild braͤunlich, mit einem ſchwarzbrau⸗ 
nen Flecke an jeder Seite. Sie lebt im July auf Apfel-, 
häufiger noch auf Birnbaͤumen, zwiſchen zwey zuſammen⸗ 
geleimten Blättern, und verwandelt ſich Anfang Auguſt 
daſelbſt, oder in einem unten am Stiele zuſammengeleim⸗ 
ten Blatte, in eine gelbbraune Puppe, aus welcher, nach 
einigen Wochen, der Schmetterling hervorgeht. 

I 1 

Lipsiana. 

Die erzogenen Stuͤcke ſind ſehr verſchieden von den 
gefangenen. Erſtere haben an den Außenraͤndern der Vor⸗ 
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mit Luci dana erhalten. Dieſer Schimmer verliert ſich 
bald, und dann iſt die Flaͤche einfach biengranı Die Pu⸗ 
pille verſchwindet zuweilen ganz. 

Die gruͤne Raupe wurde in Mehrzahl, im July, auf 
einem wilden Apfelbaume, entdeckt. Sie verpuppte ſich im 
Auguſt, und der Schmetterling erſchien im September. Man 
ſindet ihn im Freyen gewoͤhnlicher im Hear, und April, 

zwiſchen Laubholz. 
$ U 

29 — — 

Nebula n a. 

Sci. alis anticis scabriusculis albidis einereo subne- 

bulosis; posticis subtus albidis nitidis fusco stri- 
‚gulatis. 1 

Hübner, Tortr. Tab. 16. Fig. 104. eue T. Ne- 

bulan a. 

„Tab. 16. Fig. 103. (mas.) T. Ro- 
scidana. (Var.) ' 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 19. 
N. 8. T. Nebulana et Var. Rostidana. 

Einer der anſehnlichſten Wickler, fo groß und auch 
größer als T. Ministrana. Kopf, Rüden und Vorder⸗ 
fluͤgel ſind ſilbergrau, ſeidenartig glaͤnzend, die Fuͤhler matt⸗ 
grau, der Hinterleib iſt aſchgrau, die Fuͤße und der anne 
liche Afterbuͤſchel ziehen in's Gelbliche. 3150 

In dem haarigen Vorderrande der Vorderflügel ſteht 
eine, dunklere Fleckenreihe, auf der Fläche finden ſich ſolche 

zerſtreuete Wolken und mehr oder weniger deutliche erha⸗ 
bene ſchwarze Punkte. Hinter der Fluͤgelmitte bleibt ein, 
ſchief gegen den aͤußeren Innenwinkel laufendes, helleres 
Band der Grundfarbe ausgeſpart, und laͤngs demſelben 

kommt eine Punktreihe zum Vorſcheine, oft iſt aber die 
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ganze Zeichnung verworren und unkenntlich. Bey der Ba: 
rietaͤt Ros ei dana zeigen ſich ungefähr. ſechs bis acht 
deutliche Punkte zu drey bis vier Paaren in zwey Laͤngs⸗ 
reihen, die erſte Reihe auf der Mitte, die zweyte uͤber dem 
Innenrande. Dieſe Punkte kommen aber theilweiſe und 
ſchwaͤcher auch bey der gewoͤhnlichen Art zum Vorſcheine, 
und ſonſt findet ſich kein feſtes Merkmal. Ros oidana 
ſoll größer ſeyn, ich habe aber im Gegentheile Nebulana 
anſehnlicher als Rosi dana vor mir. Die Franzen find 
rein ſilbergrau. 

Die Hinterfluͤgel haben ein einfaches Gelbgrau. Ge⸗ 

gen den Vorder⸗ und Außenrand ſind ſie mit feinen dunk⸗ 
leren Wellenſtrichen uͤberzogen. Die Franzen bleiben hinter 
einer dunkeln, nach außen gelbgeſaͤumten, Linie, wie zuvor. 

Unten ſind alle Fluͤgel glaͤnzend weißlich, mattbraun 
geſtrichelt, die hinteren, wie oberhalb, mit kleinen Wellen: 
linien verfehen. 

Der Schmetterling wird in Bayern, Wuͤrtemberg uud 
* an Zitterpappeln und Buchen im July gefunden. 
1 Winde er y nicht entdeckt. 

ds) Treueri ana. 

Herr P. Muffeh! traf Treueriana in mehreren 
Exemplaren (wahrſcheinlich nach vorhergegangener wärme: 
rer Witterung) im December, bey Regen und Schnee, an 
Birkenſtaͤmmen. Gewoͤhnlich erhalten wir ſie daſelbſt im 
April und 998 und friſch Inpgehenden im. September 
0 

le Ri gana. 

ei ah meine Modestana, VIII. Bd. S. 182. 

bach waren mir die fruͤheren Nachrichten daruͤber, im 

„Bulletin d. I. Soc. Imp. etc.“ a. jetzt ang. O. noch 

unbekannt. Dort befindet fie ſich ſehr deutlich als T. Ri- 

1 
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gana befchrieben und abgebildet. Es muß alfo hier, wie 
ſonſt immer, der aͤltere Name eintreten. Weniger genau 
find die ſpaͤteren Huͤbner'ſchen Notizen, als T. Horri- 
dana. Auch muß ich die dortige Figur nicht, nach An⸗ 
gabe, fuͤr einen Mann, ſondern fuͤr ein, allezeit dunkleres 

und kleineres, Weib halten. 

. Rig ana ſchickte mir Herr von Kuhlwein aus 

Brandenburg. Herr D. Sodoffsky fand fie bey Riga, 
im May und Juny, in Tannenwaͤldern, um Mittagszeit 
fliegend; Herr D. Froͤl ich erhielt den Schmetterling auf 
Tyroler Alpen. Ich ſelbſt fing ihn, Mitte July auf einem 
Berge bey Wien, und da er, wie früher gemeldet, in Un⸗ 
garn ebenfalls nicht felten ift, fo ergiebt fich eine ſehr weite 
Verbreitung dieſer ausgezeichneten und doch ſo lange nicht 
beachteten Art. 

Gexuvs CXXXIWV. COCHYLIS. 

Von dieſer Gattung wurden verſchiedene Arten entfernt 
und dadurch eine groͤßere Gleichheit unter den uͤbrigbleiben⸗ 
den und neu hinzukommenden erreicht. Metzneriana 

ſteht richtiger im G. Grapholitha; Sordidana geht 
als Varietaͤt von Parmatana zum G. Paedisca 
über; Vibrana wurde, als Asopia Vibralis, unter 

die Zuͤnsler verſetzt, und Hoffmanns eggana n 

ſich jetzt im G. Tortrix. 

Die Raupen mehrerer Arten, als von Citk and Ro- 
serana, Reliquana, u. A. ſcheinen den Weinſtoͤcken 
gefährlich zu feyn. Bis jetzt wurden nur jene von Ro- 
serana und neuerdings Reliquana, in dieſer Be⸗ 
ziehung naͤher beobachtet. Doch kann dieſe Beere oder das 
Blatt nicht als ihre einzige Nahrung angenommen werden, 
da fie auch in Gegenden ohne allen Weinbau vorkommen. 
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i RITTER: ; © i t rana. 

Fing ich nicht ſelten im July, zwiſchen Weinbergen, 
um Wien. 

Smeathmanni ana. 

Von dem hier (Bd. VIII. S. 275.) erwähnten Wick⸗ 
ker, der theils als eigene Art, theils als Varietaͤt von 
Smeathmanniana gilt, habe ich nun mehrere Stuͤcke 
verglichen. Letztere Meinung gewinnt bey mir die Oberhand. 
Manche waren nicht hoͤher gelb als gewoͤhnlich, bey anderen 

kamen die roſtrothen Makeln und Laͤngsſtriche, zwar nur 
theilweiſe, aber doch deutlich zum Vorſcheine, u. ſ. w. 

— — nun 

Tıscherana, 

Nach mehreren Stufen in meinem Beſitze ändert die⸗ 
ſer Schmetterling bedeutend in ſeiner, Groͤße ab, und kommt 
unter und über Cit rana, meiſtens aber wie dieſe vor. Er 
fliegt auch in Portugal. 

Kinder man nana. 

Nicht in Ungarn, ſondern in Sachſen wurde Kinder- 
mann ana zuerſt durch Herrn von Tiſcher entdeckt, dann 

aber von Herrn Kindermann ſelbſt bey Ofen, von mir ein: 
zeln bey Wien und von Herrn Zeller bey Glogau und 
Frankfurt an der Oder gefunden, wo dieſe Art auf duͤrren, 
mit wildem Beyfuß (Artem. camp.) bewachſenen, Plaͤtzen 
fliegt. Die genauen Abbildungen bey Herrn Fiſcher von 
Roͤslerſtamm, a. ang. O. befeitigen jede Frage, ob Kin- 
dermannana nicht eine zweyte, kleinere Sommergenera— 
tion von Smeathmanniana ſey. 

— — — 

Muss ehli aua. 

Coch. alis anticis flavidis, fasciis duabus ferrugineis, 
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interna macula obsoleta nigricante; postieis oine- 
reis. . 

we 

2 
Geſtalt und Groͤße von Kin dien Kopf | 

und Rüden roſtbraun, Fühler und Hue braungrau, 

Die Fuͤße weißlich. 
Die Vorderfluͤgel haben einen hochgelben Grund, über 

welchen in der Mitte und vor dem Außenrande zwey roſt⸗ 
braune Querbinden laufen, welche auf der Mitte zuweilen 
in einander verfloſſen ſind. Dort, am aͤußeren Saume der 
erſten Binde, ſteht ein deutlicher ſchwarzer Punkt. Zuwei⸗ 
len bemerkt man, nicht weit entfernt, noch einen ſchwäche⸗ 
ren zweyten. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen ſind aſchgrau. 
Unterhalb zeigen ſich die Vorderfluͤgel grau, in der 

Mitte des Vorderrandes meiſtens mit einem deutlichen gel⸗ 
ben Flecke, die hinteren heller, weißlich. 

Ich benannte dieſen, aus dem inneren Boͤhmen mehr⸗ 

mals erhaltenen, neuen Schmetterling nach dem wuͤrdigen 

Freunde und Befoͤrderer der Entomologie, Herrn Paſtor 
Muſſehl zu Kotelow in Mecklenburg-Strelitz. Einzelne 
Stuͤcke find mit dem Namen Dy motana verſehen worden. 

— — —ũ—H 

Jucundana. 

Coch. alis flavis ferrugineo nebulosis, fascia media 
obscuriore; postieis cinereis. 

— 

Groͤße und Geſtalt von Citrana. Kopf und Ruͤcken 
roſtgelb mit weißlichen Stellen, die Fuͤhler hellbraun, Hin⸗ 

terleib und Fuͤße dunkler grau. 
Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein roͤthliches Roſtgelb. Das 

Mittelfeld iſt heller; in ihm bildet der dunkle Grund eine 
am Vorderrande geoͤffnete Binde, die dort eine gelblichweiße 
Makel umſchließt. Am Innenrande, nach außen, ſteht auf 
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gelblichem Weiß eine andere, hoͤher gelbe Makel. Die Fran 
zen ſind roſtbraun, mit einer ſolchen Linie eingefaßt. 

Die tiefaſchgrauen Hinterfluͤgel haben helle Franzen 
und einen, nach innen gelblichen, nach außen grauen Saum. 
Die Unterſeite iſt dunkelgrau. Der Vorderrand der 

Vorderfluͤgel und alle Außenraͤnde ſind roͤthlich geſaͤumt. 
Der Schmetterling wurde in Ungarn auf Beyfuß 

(Artemisia vulgaris) entdeckt. Das Nähere mangelt noch. 

. Rubella ua. 

Im VIII. Bde. S. 279. 3. 12. v. o. leſe man ſtatt: 
Hübner, Tab. 36. richtiger: Tab. 46. u. ſ. w. 

Roserana. 

Der geheime Legationsrath, Herr von Roſer in 
Stuttgart, hatte die Aufmerkſamkeit, mir ſeine, im 
„Correſpondenzblatt des Wuͤrtemb. Landwirthſchaftlichen 
Vereines,“ a. ang. O. gegebenen, Nachrichten uͤber dieſe 
ſchaͤdliche Wicklerart, gleich nach ihrem Erſcheinen zuzuſchik⸗ 

ken. Ungluͤcklicher Weiſe ging das Paͤckchen verloren, und 
ich mußte mich bey der Beſchreibuug mit den Andeutungen 
begnuͤgen, die Herr D. Froͤlich, S. 52. u. ſ. w. daruͤber 
gibt. Herr von Roſer hat indeſſen dieſen Verluſt durch 
eine zweyte Sendung „für die Nachtraͤge“ ausgeglichen, und 
allerdings iſt der Inhalt für Oekonomen und Naturforſcher 
gleich wichtig. 

„Der ſogenannte Wurm an den Rebnbluͤthen 
(oder die Raupe von Roserana) entſteht aus dem Ey | 
eines kleinen Schmetterlinges, welches im April an die Zweige 
oder Knospen des Weinſtockes gelegt wird. Die Raupe 
iſt ſechszehnfuͤßig, von Farbe graulich dunkelgruͤn, unten 
etwas mehr grau. Der Kopf ſchwarz. Einzelne kleine 
Haare ſtehen beſonders an den Seiten. Sie wird ungefaͤhr 
drey und eine halbe Linie lang.“ te 
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„Sobald die Bluͤthenknospen der Rebe ſich entfalten, 
beginnt die Raupe ihre Wohnung darin aufzuſchlagen. Sie 
vereinigt durch weißliche Faͤden mehrere Bluͤthenknoͤpfchen 
zu einem walzenfoͤrmigen Gehaͤuſe, frißt die inneren Bluͤ⸗ 
theile aus, und verwendet die aͤußere, bey der Entwicklung 
der Bluͤthen abfallende, Huͤlle (das ſo genannte Kaͤppchen) 
zur Bedeckung des Gehaͤuſes. Nach Bedarf wird dieſes 
Gehaͤus von einem Theil der Traubenbluͤthe zum andern 

ausgedehnt, und die Raupe verweilt darin waͤhrend ihrer, 
gegen Ende Juny erfolgenden, Verwandlung zu einer laͤng⸗ 

lichen, vöthlichgelben Puppe. Bisweilen verpuppt ſie ſich 
auch in einem umgebogenen Blatte.“ 

| „Der Schade, den fie an den Rebenblüthen arrichtet, 
iſt deſto groͤßer, je langſamer die Entwicklung der Nahrung 
von Statten geht. Je laͤnger die Knoͤpfchen klein bleiben, je 
mehr bedarf ſie derſelben; daher wird beſonders bey naſſer, 
kalter Fruͤhlingswitterung uͤber ihre Verheerungen geklagt. 
Man kann rechnen, daß alsdann jede Raupe ein Viertel bis 
ein Drittel einer Traube von maͤßigem Umfange zerſtoͤrt.“ 

„Der Schmetterling erſcheint im July und Auguſt. 
Aus ſeinen Eyern entwickeln ſich ſchon Ende Auguſt und 
Anfang September neue Raupen. Auch dieſe leben wieder 

an den Trauben; der Schade ift indeſſen jetzt minder be⸗ 

deutend, da die Beeren größ geworden find. Die Raupe 
bohrt ſich in dieſe ein und naͤhrt ſich von dem unreifen 
Fleiſche. Sie verletzt die Samenkoͤrner nicht, ſondern, wenn 

eine Beere ſo weit ausgefreſſen iſt, daß ſie zu welken be⸗ 
ginnt, ſo wird ein runder hohler Gang geſponnen, welcher 

die Bruͤcke zum Uebergang in eine andere bildet. Vier bis 

fünf Beeren reichen in der Regel zur Nahrung hin; bey 
regneriſcher Witterung erſtreckt ſich aber der Schade weiter, 
weil die angefreſſenen leicht faulen und ſich dann die Faͤul⸗ 

niß ringsum verbreitet.“ 
„Gewoͤhnlich hat die Raupe ihr volles Wachsthum er⸗ 

reicht, ehe die Trauben reifen. Sie verlaͤßt nun ihre bis⸗ 

herige Wohnung, um ſich in einem duͤnnen Gewebe am 
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Fuße der Reben oder ſonſt an einer ſchicklichen Stelle zu 
verpuppen. Die Puppe dieſer zweiten Generation uͤberwin⸗ 

tert, und im naͤchſten April erſcheint der Schmetterling, wel⸗ 
chen Herr Huͤbner 8 einem e e 6 Exemplare ge⸗ 
geben hat.“ ; | 

„Die Vertilgung dieſes, mit anderen rebenzerſtoͤrenden 
Arten nicht zu verwechſelnden, Schmetterlinges duͤrfte in 
Jahren, wo er ſeltener vorkommt, der Natur uͤberlaſſen wer⸗ 
den; in ſolchen Jahren aber, wo die Traubenbluͤthen ſtark 
beſetzt ſind, würde es ſich der Mühe lohnen, fie durchgehen, 

die Gehaͤuſe zerdruͤcken, oder die Raupen mit einer Steckna⸗ 
del durchſtechen zu laſſen; — eine Arbeit zu welcher Wei⸗— 

ber und Kinder zu verwenden ſind.“ 

In Oeſterreich iſt Roser ana noch nicht bemerkt wor⸗ 
den. Sie kommt am meiſten in Wuͤrtemberg und an der 
Schweizer Graͤnze vor. Nach einer Notiz im Taufbuche 
auf der Inſel Reichenau, im Bodenſee, richtete ſie dort im 
Jahre 1713 großen Schaden an, und 1811 wurde das 

Großherzogl. Baden'ſche Seekreisdirectorium veranlaßt, 
durch Herrn Profeſſor Nenning in Conſtanz eine Be 
lehrung nebſt Abbilddung bekannt machen zu laſſen, in wel⸗ 
cher das Ableſen der Puppen von den Reben im Spaͤtherbſte 
empfohlen wird. 

Fis c herana. 

Coch. alis anticis basi, fascia media apiceque flavis, 
fasciis duabus fusco ferrugineis, interiore abbreviata, 

exteriore brunneo marmorata; posticis cinereis. 

Noch unabgebildet und unbeſchrieben, von Herrn von 

Tiſcher auf dem großen Winterberge, in der ſaͤchſiſchen 
Schweiz, zuerſt endeckt, und unſerem gemeinſchaftlichen lieben 
Freunde, Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm in Nixdorf, 
zum Gedaͤchtniß ſo benannt. Seitdem fing aber auch Herr 

X. 3. K 
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Fiſcher von Roͤslerſtamm in einem, ſeiner Heimath 
nahen, Walde, im Monat Juny, mehrere Stüde. 

Form und Zeichnung haben viel Aehnliches mit der 
folgenden Reliquana; die Größe iſt etwas daruͤber. Die 
Palpen und Stirn ſind weißgrau, der Kopf iſt gelb, Hin⸗ 
terleib, Fuͤhler und Fuͤße ſind dunkelgrau, der Afterbuͤſchel 
iſt weiß. 

Die Vorderflügel haben eine orangefarbige und roſt⸗ 
braune Miſchung. Naͤchſt der Wurzel ſind ſie gelb, dann 
folgt eine weißliche Binde, welche am Innenrande eine 

deutlichere graue Makel zeigt. Die zweyte, roſtfarbige, Binde 
hat dunklere Flecke und weiße, aus Haͤckchen im Vorderrande 
entſpringende, Adern, das letzte Haͤkchenpaar ſchließt die 
Fluͤgelſpitze ab. Die Franzen ſind gelblichweiß. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau, mit weißlichen 
Franzen. 

Unten iſt die Flaͤche grau, die aͤußere Haͤlfte des Vor⸗ 
derrandes, von den oberhalb ſtehenden, durchſcheinenden 

Haͤkchen weißgefleckt. 

Reliquan a. 5 

Coch. alis anticis fusco, testaceo caeruleoque mar- 
moratis, striis ad apicem albis; posticis einerascen- 

tibus, basi dilutis. 

Hübner, Tortr. Tab. 12. Fig. 75. (foem.) 1 Per. 
mixtana. 

Hübner, Verz. bef. OR, S. 381. N. 3674. A. Re- 
liquana. 

Im VIII. Bde. S. 136. hatte ich der gegenwärtigen Art 
als einer muthmaßlichen ſchoͤnen Varietaͤt von Pygmaeana 
gedacht. Daß dieſes irrig ſey, erwies ſich ſeitdem mehrmals, 
namentlich im Laufe des jetzigen Fruͤhjahres, 1835. Wir 
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entdeckten den Schmetterling haͤufig, Anfang und Mitte 
May, um Spaliere von Weinſtoͤcken ſchwaͤrmend. Dort 
ſetzt er, wie Roserana und andere aͤhnliche, ſeine Eyer 
ab. Folgendes iſt die Beſchreibung des vollkommenen Ge: 
ſchoͤpfes, deſſen Abbildung bey Hübner ſehr treu ſich er- 
weißt. 

Die Palpen ſind weißlich, Kopf und Ruͤcken belbramn, 
Hinterleib und Fuͤhler grau, erſterer iſt dunkel geringelt. 
Die Fuͤße ſind weißlich. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich marmorirt doſtſarbig und 
blaͤulichgrau. Von letzterer Farbe, oder auch weißlich, find 
zwey unvollkommene Querbinden. An der Mitte der erſten, 
nach innen, ſteht ein dunkler, roſtfarbiger Punkt. Die zweyte 
Binde hat, unregelmaͤßig, mehrere ſolche Striche und Punkte, 
und eine verworrene weißliche Zeichnung, welche aus vier 
Paar Haͤkchen im Vorderrande entſpringt; der Raum zwi⸗ 
(den den innerſten Paaren iſt ſehr dunkel ausgefüllt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchneeweiß, mit blaͤulichen Raͤn⸗ 
dern vor den hellen Franzen. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel truͤb braungrau, mit wei⸗ 
ßen Flecken im Vorderrande, die hinteren weißgrau. 

Die Raupe erſcheint im Juny, und uͤberſpinnt die 
Trauben waͤhrend der Bluͤthezeit. Sie iſt gelbgruͤn, mit 
einzelnen ſteifen Haaren, vorzuͤglich in den Seiten, einem 
honiggelben Kopfe und aͤhnlichem Nackenſchilde, letzteres 

ſchwarz eingefaßt. Die Vorderfuͤße ſind ebenfalls ſchwarz. 

Die eben begonnene Verpuppung ſcheint der von Ro- 
ser ana gleichen zu wollen. 

Huͤbner hat ſeine Benennung, Boraiiktund: im 

„Verz. bek. Schmettl.“ a. ang. O. im Reliquana ab: 
geaͤndert, als er die, ſehr verſchiedene, Fig. 187. fuͤr die 
wahre Permixtana, W. V. erklärte. 

K · 
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Ambiguana. 

Wurde auch als Posterana, Hoffmansegg, 

verfandt. ein 

5 Purgatana. 1 

Coch. alis anticis cinereo alboque variis, lineolis duabus 
transversis nigricantibus; posticis albis. 

Neu, aus Ungarn. Auch unter den Namen Falla- 
cana weiter gegeben. Die Größe iſt wie Ambiguana. 
Der ganze Koͤrper aſchgrau, der Hinterleib hat hellere Ge⸗ 
lenkringe und einen weißlichen Afterbüfchel. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel zeigt ſich ſchneeweiß. 

An der Wurzel ſind ſie wolkig braun ſchattirt. Durch die 
Mitte laͤuft eine hellbraune Binde, in welcher einige ſchwarze 
Punkte und Striche ſtehen. Dann folgt Weiß, darin ver⸗ 
wiſchtes Braun. Hierauf eine zweyte braune Binde und, 

wieder durch Weiß getrennt, eine braune Fluͤgelſpitze. Die 
Franzen ſind braun, mit Weiß durchſchnitten. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen ſind weiß. 
Unterhalb haben die Vorderfluͤgel ein fleckiges Braun⸗ 

grau, die Hinterfluͤgel ſind weiß, am Vorderrande etwas 
grau gefleckt. 

Angustana. 
| 

Im July und Auguſt auf Heideplaͤtzen. Nicht felten 
in Brandenburg und der Schweiz. 

Sohreibersi ana. 

Iſt auch in Brandenburg vorhanden. 
— 
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Guns CAA. SCARDIA. 

— — 

Anmerkung. 

Indem ich hier die Durchſicht des neunten Bandes 
beginne, moͤge mir es erlaubt ſeyn, noch einmal auf das 
zuruͤck zu weiſen, was ich ſchon in der Vorrede zum X 
Bde. 1. Abthlg. S. IX. aͤußerte. Das zahlreiche, viel: 
leicht zahlloſe, Heer der Schaben (Tinea, Linn.) iſt noch 
ſo wenig beobachtet worden, daß jede Claſſification deſſelben 

Mir beynahe voreilig heißen mag. Ich will alfo das von mir 
Geſchehene durchaus nur als einen erſten Verſuch gelten 
laſſen, durch welchen doch erreicht wurde, daß andere Freunde 
der Entomologie ſich dieſer Terra incognita zugewandt 
und durch ſtrenge microſcopiſche Beobachtungen hin und 
wieder einiges Licht daruͤber verbreitet haben. Ich, meiner⸗ 
ſeits, habe jetzt an der erſten Bearbeitung nur veraͤndert, 

* 

wo ich mit Sicherheit verbeſſern konnte, — und 
dort allein Nachtraͤge geliefert, wodurch ſchon verbreitete Kennt: 

niß der Arten, oder durch ihre vorhandenen deutlichen Fi⸗ 

guren, kein neuer Zweifel denkbar blieb. Wenn ſich daher 

die fruͤheren Abtheilungen einiger Vollſtaͤndigkeit ruͤhmen 
duͤrfen, ſo will dieſe letzte nicht den naͤmlichen Anſpruch 
machen, ſondern ſich begnügen, als Grundſtein eines Fünf: 
tigen weitlaͤufigen Gebaͤudes zu gelten. 

Aurantiella. 

Scard. alis atris, antieis flavo maculatis irroratisque, 
margine exteriori flavo nigroque vario; posticis 
immaculatis; capite, corpore nervoque antennarum 
fusco pectinatarum flavis. 

Die Entdeckung dieſer ſchoͤnen, Anthracinella nahe 
verwandten, Art verdanken wir wieder der lobenswerthen 
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Unternehmung des Herrn D. von Frivaldsky, von der 
wir ſchon bey Pyr. Badialis ſprachen. Die Groͤße iſt 
gleich Anthracinella. Palpen, Kopf und Schaft der 
männlichen, ſtark gefiederten und ſonſt braunen, Fühler find 
hochgelb. Der Ruͤcken und die erſten Gelenke des Hinter⸗ 
leibes ſchwarz beſtaͤubt, die letzten Gelenke wieder rein gelb. 
Die Fuͤße unten gelb, oberhalb mit ſchwarzem Anfluge. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich dunkel ſchwarzbraun. Am 
Vorder⸗ und Innenrande befinden ſich mehrere hochgelbe 
Striche und Haͤkchen, darunter, hier und dort, zwey gro: 
ßere. Außerdem iſt die Flaͤche mit vielen gelben Puͤnktchen 
beſtreut, deren eine ziemlich regelmaͤßige Reihe der Laͤnge 
nach durch die Fluͤgelmitte zieht. Gegen das Licht gewen⸗ 
det, werden ſtahlblaue, willkuͤhrlich zerſtreute, einzelne glaͤn⸗ 
zende Punkte bemerkbar. Die Franzen ſind gelb und ſchwarz 
geſtreift. a 

Die Hinterflügel ſammt ihren Franzen bleiben tief- 
ſchwarz. | 

Auf der Unterfeite find alle Flügel ſchwarz, mit gelb 
lichem Schimmer, der Vorderrand der vorderen iſt gelb ge: 

fleckt, die Franzen ſind wie oberhalb, nur am Anfange auf 
den Hinterfluͤgeln mit etwas Gelb gemiſcht. 

Auf dem Balkangebirge, im Monate May. 

Mediella. 

Friſche Exemplare des Mannes haben ſichtbar gekaͤmmte 
Fuͤhler, die ſich aber im Fluge leicht abſtoßen. Wir erzo⸗ 
gen den Schmetterling aus Raupen, die geſellſchaftlich in 
einem großen Baumſchwamme an Eichen lebten. Die Ent⸗ 
wicklung erfolgte im May und Juny. 

Rigaell a. 

Herr D. Sodoffsky hat a. ang. O. dieſe Art fruͤ⸗ 
her geliefert, als ich ſolche unter dem Namen Acerella 
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beſchrieb. Er ſandte mir, zur Beſeitigung aller Zweifel, 
das Original ein. Ich nehme alſo ſeine erſte Benennung 
an und erinnere nur, daß die gegebene Figur kenntlich, aber 
zu blaß colorirt iſt. 

Betulinella. 

Die Raupe fand ſich mit der von Mediella in dem 
naͤmlichen Eichenſchwamme. Man trifft ſie aber auch im 
faulen Holze, dann in Papiermagazinen zwiſchen Loͤſch⸗ 
papier, unter Mehlwuͤrmern und in finſtern Hauswinkeln, 
den ganzen Sommer durch, bis in den Spaͤtherbſt, in al⸗ 
len Groͤßen, zugleich mit Puppen und Schmetterlingen an. 
Sie iſt gelblichweiß, ohne ſichtbare Warzen, hell und fein 
behaart. Kopf und Nackenſchild find hellbraͤunlich oder gelb: 
braun. Sie macht ein pergamentartiges feſtes, laͤngliches 
Gewebe. Die Puppe iſt gelblichweiß, mit braunen Augen. 
Der Schmetterling erſcheint vierzehn Tage oder drey Wo⸗ 
chen nach der Verpuppung. 

GENUSS CAXAVI TINEA. 

Crinella. 

Iſt wahrſcheinlich auch in Braſilien einheimiſch. In 
einem, von dort gekommenen, ſehr wohl verwahrten, Packe 

mit Voͤgelſchnaͤbeln fanden ſich bey der Eroͤffnung Raupen, 
Puppen und Schmetterlinge. Es war faſt unmoͤglich, daß 
ſie erſt in Europa durch die Huͤlle den Weg dahin gefun⸗ 

den haben ſollten. 

Fiarifrontella. 

Variirt in Aſchgrau und Gelbgrau, ohne Punkte, mit 
ſchwachen und wieder mit ſehr deutlichen Punkten der Vorder⸗ 
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a fihgel; ſtets aber mit gelbem Kopfe. Huͤbner bildete ein 
ganz einfarbiges Exemplar ab. Der Sack der Raupe iſt rund. 

Fulvimitrella. 

Tin. alis anticis nigro fuscis, subnitidis, maculis mar- 
ginalibus flavescenti albidis nigro punctatis; posti- 
eis fuscis; ciliis auticarum nigris, albo maculatis. 

Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. de Moscou, T. 
II. 1830. pag. 74. Tab. I. Fig. 6. T. Fulvimitrella. 

Nirgends, als a. ang. O. habe ich eine Erwaͤhnung 
dieſes, doch ziemlich verbreiteten, Schmetterlings getroffen. 
Herr D. Sodoffsky entdeckte ihn in der Gegend von Riga. 
Bald darauf fand ihn Herr Kindermann im Banat, 
daſelbſt von vorzuͤglicher Groͤße. Endlich kam er bey Dres⸗ 
den vor, und hieſige Sammler erhielten ihn angeblich aus. 

Steyermark. Er iſt auch unter dem Namen e 
maculella verſandt worden. 

Das Ausmaß wechſelt und iſt wie von Tape | 

Der Kopf zeigt ſich goldgelb, die Fuͤhler ſind ſchwarz und 
weiß geringelt. Der Koͤrper iſt ſchwarzbraun, die Fuͤße 
ſind heller, dunkel gefleckt. 

Auf dem ſchwarzbraunen Grunde der Vorderfluͤgel er⸗ 

ſcheinen fuͤnf gelblichweiße Makeln. Am Vorderrande ſte⸗ 
hen zwey große, meiſtens eckige, dazwiſchen eine kleine ſtrich⸗ 
oder hakenartige. Der Innenrand hat zwey Makeln, welche 
dreyeckig ſind, ihre Spitzen gegen die Mitte kehren, und 

deren Baſis bisweilen zuſammenfließt. Alle Makeln ſind, 
mehr oder weniger, mit ſchwarzen Atomen beſtreut. Vor 
den Franzen liegen einzelne weiße Punkte und uͤber der 
Flaͤche weiße Haͤrchen. Die Franzen wechſeln in Schwarz 
und Weiß. | 
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Die Hinterflügel find braun, ihre Franzen dunkelgrau. 
Die ganze Unterſeite iſt ſchwarzbraun, die Franzen 

bleiben ungefähr wie auf der Oberſeite. 

Genus CXXXVII. LEMMATOPHILA. 

Phryganella. 

„Fliegt bey uns nur im Herbſte, und zwar um die 
Mitte Oktober, mit Ches. Juniperata zu gleicher Zeit. 

Die Maͤnner ſchwaͤrmen bey Tage in lichten Waldungen 
im Graſe, um die Weiber aufzuſuchen.“ (Von Herrn P. 
Muſſehl.) Da wir alljaͤhrig Phryganella im Früh: 
jahre, zuweilen auch im Spaͤtherbſte finden, ſo ſcheint, wie 
bey anderen nahen Arten, eine ungleiche Puppenentwicklung 
Statt zu haben; denn die Schmetterlinge vom Oktober koͤn— 
nen bis zum Frühjahre keine neue Generation liefern. 

8 ii 

Bey warmer Witterung, ſchon in der erſten Hälfte 

des April, auf Sandflächen und trockenen Grasplaͤtzen, im 
Sonnenſcheine. 

— 

Gelatella. 

Erhielt ich aus Norddeutſchland; auch aus Bayern. 
Um Wien noch nicht entdeckt. 

Avellanella. 

| Das Weib ift ganz geflügelt, und der Schmetterling 
‚gehört alfo in Fam. B. Ich muß noch unentſchieden laſ⸗ 
ſen, was unfere hieſigen Sammlungen ſeither als halbge— 

flluͤgelte Weiber beſaßen. Herr Oberlehrer Zeller in Glo— 
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gau fandte zwey vollkommen gefluͤgelte Weiber; das Eine 
mit rothen Eyern angefuͤllt. Die Fuͤhler ſind ſchwaͤcher, 

Zeichnung und Farbe dunkler als bey'm Manne. 

Punctulelfa. 

Herr Freyer fand die Raupe auf der Heckenkirſche, 
Mitte Auguſt, und erzog ſie. „Sie iſt dunkelgruͤn, ſpin⸗ 
delfoͤrmig. Ueber den Fuͤßen und neben der Ruͤckenlinie zieht 
auf jeder Seite ein beate Streif. Kopf und Fuͤße ſind 

hellgruͤn.“ | 12 
„Die Verwandlung erfolgt in einem feinen Geſpinnſte; 

die Puppe iſt braun und durch die ganze Laͤnge faſt gleich 
dick. Auf der Ruͤckenſeite fuͤhrt ſie an jedem Abſatze feine 
Spitzen und Haͤkchen. Sie iſt ſehr rauh, mit ſcharfen 
Ringen und aͤußerſt lebhaft. Im Zimmer erfolgte die Ent⸗ 
wicklung ſchon Mitte Maͤrz. Im Freyen erſchien ſie An⸗ 
fang May.“ 

— ———ͤ ä ñ—Lrĩ —ñ— 

Alternella. 

So viele Verſuche zur Vereinigung dieſer Art, welche 
mir einzig aus der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung be⸗ 
kannt iſt, mit anderen ſchon bekannten gemacht wurden 
(auch zur folgenden Hyemella wollte man fie als Ba: 

rietät zählen), fo überzeugt doch doch der Anblick in der 
Natur und das gute Huͤbner'ſche Bild, daß hier ein ei⸗ 
gener Schmetterling vorhanden ſey. Huͤbner ſagt in ſei⸗ 
nem Texte, S. 16. daß derſelbe auch in der ke von 
Augsburg vorkomme. 

„ 

Lemm. alis anticis brunneo fuscis subnebulosis, nigro 
subirroratis, fasoia antica subdentata albida; po- 
sticis fusoescentibus. 
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Hübner, Tort. Tab. 42. Fig. 267. (mas.) T. Hy e- 
mana. 
Frölich, eres Tortr. Würtemb. pag. 56. 

N. 121. — 
7 

Ueber die rechte Stelle dieſer Art im Syſteme ſind nicht 
wenige Worte gewechſelt worden. Unlaͤugbar ordnet ſie 
ihre ganze Geſtalt, vorzuͤglich die der Vorderfluͤgel, zu den 
vorſtehenden Arten. Wenn der Bau ihrer Palpen zu wi⸗ 
derſprechen ſcheint, ſo iſt dieſes nur ein neuer Beweis, daß 

man nach einem einzelnen Theile des Koͤrpers nicht ordnen 
ſolle. Hübner, der feine Abbildung unter Tortrix ſtellte, 
machte fie doch zur Nachbarin von Gelatana (die eben⸗ 

falls hierher gehört), und im „Verz. bek. Schmettl. S. 387. 
N. 3763.“ vereinigt er ſie ſogar mit ſeiner Tortricella, 

unſerer Alternella, welche aber ein anderer Schmetter⸗ 
ling iſt. (M. ſ. IX. Bd. 1. Abthl. S. 39. und vorſte⸗ 
hend in den Nachtraͤgen, bey Alternella.) 

Die Groͤße iſt wie Phryganella. Der ganze Köͤr⸗ 
per braungrau, rauh behaart. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren ein bald gelbes, bald graues 
Braun, mit einzelnen ſchwarzen Atomen. Zuweilen iſt Al⸗ 
les verfloſſen und kaum eine Zeichnung bemerkbar. Bey 
deutlicheren Stuͤcken iſt die Gegend naͤchſt der Wurzel durch: 
aus oder nur bindenartig weiß beſtaͤubt, eine aͤhnliche weiße 
Beſtaͤubung zeigt ſich vor dem Franzenrande. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt ſind braungrau. 

Die Hinterfluͤgel bleiben lichtbraun, mit grauen Franzen. 
Die Unterſeite iſt braͤunlichweiß, ohne Zeichnung. 
Der Schmetterling fliegt in Wen hende im Spaͤt⸗ 

herbſte und erſten Fruͤhjahre. 
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Genus CXXXVIH. GALLERIA. 
— 0. 

Colonella. 

(Von Herrn P. Muſſehl. 8 „Es ſind mit Gewißheit zwey 
Generationen anzunehmen. Der Schmetterling erſcheint im 
May und wieder im July. Im Jahre 1832 erhielt ich gegen 
Ende Juny ein Geſpinnſt von mehr als hundert Puppenhuͤlſen, 
welches, an einem Brete befeſtigt, in einem Stalle gefun⸗ 
den wurde. In den meiſten Zellen, die ich oͤffnete, fand ich 
noch unverwandelte Raupen. Die Schmetterlinge entwik⸗ 
kelten ſich nach und nach im July.“ 

Kr 5 54 
‚Gexvs OXXXIX. SCIRPOPHAGA. 

Phantasmella 

/ Noch fteht dieſe merkwuͤrdige Art allein, möchte aber 
vielleicht bald Gefaͤhrtinnen erhalten. Herr Kokeil in Kla⸗ 
genfurt fand einen einfach aſchgrauen Schmetterling, 

wie Phantasmella geſtaltet. Herr Fiſcher von Roͤs⸗ 
lerſt amm meldet mir, zwey Exemplare eines kleineren, 
Phantasmella ſehr aͤhnlichen, wee erhalten zu 

haben. 

Genus CXL. CHILO, 
Durch Herrn Moritz, ſonſt in Hage, in Brandenburg, 

jetzt in Columbien (m. ſ. 2. Abthlg. d. Bd. S. 89. u. 97.), 
wurde die erſte Familie dieſer Gattung mit merkwuͤrdigen 
Entdeckungen bereichert, welche zu einer veränderten Reihen: 
folge führen. 0 a 

e) Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm wird im i 8 
nenden IV. Hefte ſeiner „Abbildungen, u. ſ, w.“ Tab. 16 — 18. 
nachbenannten fuͤnf Arten in beyden Geſchlechtern liefern. Die Be 
druͤcke find ſchon in meinen Händen und verdienen volles Lob. 
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Fam. A. a. enthält die Arten, mit weit über den 

Hinterleib verlängerten Hinterfuͤßen, über ein Drittheil kuͤr⸗ 
zeren Fuͤhlern des Weibes gegen die des Mannes, und cy⸗ 
linderiſchem, abgeſtumpftem, mit einem Wolbſche bekleide⸗ 
tem, Leibe des Weibes. 

| Ihre Raupen find kurzbeinig, kleinkoͤpfig, gleichmäßig 
glatt, ohne Ruͤckenwarzen. Die eber ee erfolgt in 
einem roͤhrenartigen Geſpinnſte. 

Die Puppen langgeſtreckt, cylinderiſch, zarthaͤutig, mit 
verlaͤngerten Hinterfuͤßen. 

Fam. A. b. Die Schmetterlinge mit kaum ſo langen 
Hinterfuͤßen als der Leib, gleich langen Fuͤhlern beyder Ge: 
ſchlechter, hinter der Mitte verdichtetem, am Ende zugeſpitz⸗ 
tem, Leibe des Weibes. 

Die Raupen von gemeiner Form, mit erweiterten, glaͤn⸗ 
zenden Ruͤckenwarzen. Die Verwandlung ohne Geſpinnſt. 

Die Puppe kurz, hinten zugeſpitzt, dickhaͤutig, ohne 
verlaͤngerte Hinterfuͤße. | 

Die ganze Fam. A. characteriſirt ſich durch die Un: 
gleichheit beyder Geſchlechter in Fluͤgelſchnitt und Groͤße, 
und zwar ſind die Maͤnner ſtets kleiner als die Weiber, 

waͤhrend dieſes Verhaͤltniß in den folgen den Familien umge⸗ 
kehrt iſt. Ferner, durch lang geſtreckte Hinterfuͤße, breitge⸗ 
druͤckten Hinterleib des Mannes, und endlich durch die Form 
der Raupen, welche hier langgeſtreckt und gleichmaͤßig ge⸗ 
rundet, bey den bekannten der uͤbrigen Familien aber oben 
flach erſcheinen. 

Betrachtet man noch ihre unter ſich gleiche, von den 
Uebrigen aber ſehr verſchiedene, Lebensweiſe, in Sumpf⸗ 
pflanzen, mit welcher ſie ſich an das vorige G. Scir- 
pophaga anſchließen, fo dürften fie fpäter vielleicht als 

eigene Gattung vom G. Chilo zu trennen feyn. 

Gigantellus 

Alle Schriftſteller ohne Ausnahmen, auch wohl alle 
Sammler, kannten bis jetzt nur das Weib, und was für den 



158 

Mann gehalten wurde, waren wieder Weiber, deren Hin⸗ 
terleib nach dem Eyerlegen ſchmal und ohne Afterwolle, nur 
mit wenigen übriggebliebenen Haaren war. Den viel ſeltene⸗ 
ren Mann beſaßen wir einzeln, als neue Art, ohne Na⸗ 
men. Jetzt hat die Entdeckung und Erziehung der Raupe 
in betraͤchtlicher Anzahl alles Verborgene enthuͤllt. 

Der Mann von Gigantellus iſt viel kleiner als das 
Weib. Die Vorderfluͤgel ſind am Außenrande mehr abgerun⸗ 
det. Palpen, Fuͤhler, Kopf und Ruͤcken dunkel erdbraun, die 
Fuͤhler ſtaͤrker gekerbt. Der Hinterleib iſt braungrau. 

Die Vorderfluͤgel haben auf allen vor mir befindlichen 
Stuͤcken eine faſt gleiche erdbraune Faͤrbung; ſie ſind ſeh⸗ 
nig geſtreift und punktirt. In der Mitte der Flaͤche laͤuft 
eine Laͤngsreihe und vor dem Außenrande eine gebogene 
Querreihe dunklerer Punkte. Die Franzen ſind gelblichweiß, 
nach innen wieder mit Punkten begraͤnzt. 

i Die Hinterflügel und die Franzen zeigen ſich weiß, 
naͤchſt den letzteren ſtehen zwey deutliche, in Striche aus⸗ 
fließende, Punktreihen. 

Die Unterſeite deutet bleicher die Zeichnungen der obe⸗ 
ren an. 

Die Raupe hat die Geſtalt jener von Forficellus, 
2 Heinen ſpitzigen Kopf, verdickte Bruſtgelenke, und das 
letzte Gelenk ſchmal und geſtreckt. Meiſtens iſt ſie lehmgelb, 
mit grauſchimmernden Querfalten. Bey der kuͤnſtlichen Zucht 
veraͤndert ſich oft'die Farbe (da ſich auch die des Futters 
veraͤndert) in Olivengruͤn. Kopf und Nackenſchild ſind 
gelbbraͤunlich glaͤnzend, erſteres hinten mit etwas dunkleren 
Flecken, ſchwarzbraunem Maul und eben ſolchem krummen 
Striche an der Seite. Die Luftpunkte find braun und fehr 
fein. Die Bauchfuͤße klein, mit dunkelbraunem Punkte. Sie 
lebt meiſtens Ende May und im Juny, einzeln auch bis Ende 
Auguſt, in den jungen Trieben des gemeinen Schilfrohres 
(Arundo phragmites), in die ſie ſich, wenn dieſelben kaum 
ein Drittheil ihrer Hoͤhe erreicht haben, von oben hineinfrißt, 
ſo daß ſie einige Zoll uͤber der Waſſerflaͤche, oft dicht uͤber, 

Pr 
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auch unter derfelben, umbrechen und verwelfen. Von dem 
ſtehen gebliebenen Stumpfe macht ſie den oberſten Raum 
zwiſchen den Scheidewaͤnden zum Behaͤltniſſe ihres Unraths, 
wovon man denſelben feſt vollgepfropft findet. Uebrigens 
geht ſie wie andere Rohrraupen (als Coss. Arundinis), 
durch die Scheidewaͤnde bis in den Wurzelſtock, indem ſie 
die innere Bekleidung der Halme frißt. Merkwuͤrdig iſt die 
Art und Weiſe, wie fie, bei dem ringsum befindlichen Waſ— 
ſer, ſobald ſie zum Auswandern genoͤthigt wird, dieſes be⸗ 
werkſtelligt. Sie nagt ein Stüd des Halmes über und 5 
unter ſich ab, ſpinnt es an beiden Enden zu, und wohnt 
darin nach Art der Sacktraͤger, bis ſie in die Naͤhe eines an⸗ 
deren Halmes kommt, an dem ſie etwas hinaufkriecht, ihre 
Wanderroͤhre mit dem einen Ende, oft ſenkrecht, anſpinnt, 
und dann in's Innere ſich durchbohrt.“ 

„Zur Verwandlung fertigt ſie ein roͤhrenartiges, durch— 
ſichtiges Geſpinnſt, das nach dem, mit einer haͤutigen Klappe 
verſehenen, Bohrloche gekruͤmmt iſt, und wird darin zu einer 
ſtrohgelben, glatten, cylinderiſchen Puppe mit ſehr zarter 
Haut, wodurch man den ganzen Schmetterling, wenn er 
ausgebildet iſt, bis auf die feinſten Theile ſieht. Die Hin⸗ 

terbeine erſtrecken ſich bis zum vorletzten Gelenke.“ (In al⸗ 

lem dieſem iſt die groͤßte Aehnlichkeit mit der Verwandlungs⸗ 

geſchichte von Seirp. Phantasmella vorhanden.) „Auf⸗ 
fallend iſt es, daß das Bohrloch zuweilen unter der Waſ— 
ſerflaͤche ſteht. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Schmetterling 

dann an der Pflanze aus dem Waſſer heraufſteigt, bevor 
er feine Flügel entfaltet.” 

„Die ‚gewöhnliche Entwicklung erfolgt von der Mitte 
Juny bis in den Auguſt. Spaͤter vorhandene Raupen ſchei⸗ 
nen zu uͤberwintern. Die Zucht iſt ungemein ſchwierig.“ 

Forficellus. 

„Die Raupe, von Geſtalt der vorigen, iſt graugruͤn, 
nach hinten heller weißlichgruͤn, mit einer dunkelgruͤnen 
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Ruͤckenlinie, ſchwarzem Kopfe mit hellem Winkel und ſchwar⸗ 

zem Flecke auf dem Nackenſchilde, das durch eine feine weiß⸗ 
liche Linie getheilt iſt. Die Bruſtfuͤße ſind gelblich. Auf 
der Afterklappe befinden ſich zwey, mit der hohlen Seite 
gegen einander gekehrte, halbmondfoͤrmige Bogen. Sie 
wandert, wie Gigantellus, ſacktraͤgeraͤhnlich. Nicht ſel⸗ 
ten lebt fie in Carex⸗Arten; dort rollt fie ein Blaͤttchen 
zuſammen; befindet ſie ſich aber in Poa aquatica, ſo beißt 
ſie einen duͤnnen Theil des roͤhrigen Halmes zum Sacke ab, 
und ſtreckt aus ihm die Vorderfuͤße heraus. Die Verwand⸗ 
lung iſt wie zuvor, das Gewebe aber ſehr zaͤhe und uͤber 
der Mitte mit einer lederartigen Klappe verſehen, die erſt 
geöffnet werden muß, ehe der auskriechende Schmetterling 
zum Bohrloche gelangen kann.“ 

„Die Puppe iſt gelblichweiß, zarthaͤutig, cylinderifch, 
mit braunen Augen, langen Fluͤgelſcheiden und bis zum letz⸗ 

ten Gelenke reichenden Hinterfuͤßen. Die Luftpunkte zeigen 
ſich als ſtark hervorſtehende gelbbraune Waͤrzchen; ſonſt ſind 

die Ringe glatt; uͤber den Ruͤcken hin laͤuft ein dunklerer 
Strich. Mitte Juny wurden Schmetterlinge, Puppen und 
unausgewachſene Raupen zugleich gefunden, auch die rich⸗ 

tige Vereinigung von Consortella, Hbnr. als Mann, 
mit Lanceolella, Hbnr. als Weib, durch wiederholte 
Erziehung beſtaͤtigt.“ 

. 

Wurde einzeln von Herrn Moritz bey Aufſuchung der 
übrigen Arten gefunden. Noch ſehr ſelten und die Natur: 

ſchichte unentdeckt. Die maͤnnlichen Fuͤhler koͤnnen nicht ei⸗ 

gentlich gekaͤmmt heißen, da ſie nur mit kurzen, erſt durch 
Vergroͤßerung W werdenden, Haͤrchen beſetzt ſind. 

P her ulg A 1 f le. 

Nach beſſerer Kenntniß dieſer Art durch eine Reihe 

von Exemplaren zeigt es ſich, daß die Männer von Phra- 
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ö gmitellus ungefähr die Größe jener, von Gigantel- 
lus haben, auch fie noch übertreffen, aber hinter ihren 
Weibern zuruͤckbleiben, indem dieſe letzteren wieder denen von 
Gigantellus nahe kommen, oder kleinere Stuͤcke ganz 

erreichen. Ferner iſt die Faͤrbung beyder Geſchlechter nicht 
gleich, ſondern bey'm Manne dunkler, gleichmaͤßig gelbbraun 

oder rußig ſchwarz, wogegen das Weib entweder nur laͤngs 
der Fluͤgelmitte einen ſcharfen ſchwaͤrzlichen Anſtrich hat, 
oder ganz in's Dunkelgelbe, nie in's Braune uͤbergeht. 

Die Puppe wohnt nur in den vorjaͤhrigen Stielen des 
Schilfrohres, wie Coss. Arundinis. 

Cicatricellus. 

Chil. Mas. alis anticis brevioribus, apice rotundatis 
fusco testaceoque corticeis, striga longitudinali i in- 

terrupta alba. 
Foem. alis antieis longioribus, angulo externo 

acuto, fusco testaoeis dilutioribus, striga media 
nigricante; costa plerumque alba. 

. Tin. Tab. 68. Fig. 455. (foem.) T. Cie a- 
tricella. 
Freyer, neuere Beytr. II. Band XXIII. Heft, S. 70. Tab. 
138. Tin. Treitschkeella. 

Treitſ chke, d. Schmetterl. v. Europa, IX. Bd. 2. Abth. 
S. 267. Ch. Strigellus. (Var.) 

Als ich am ob. ang. O. Ch. Strigellus beſchrieb, 
konnte ich nicht glauben, daß Huͤbner's fo verſchiedene 

Mi Cicatricella damit vereinigt werden muͤſſe. Nach: 
ſtehende genaue Beobachtungen haben aber dieſe Thatſache 
erwieſen und eine Reihe von Uebergaͤngen belehrt mich, 
daß mein Name nur zur Bezeichnung der Varietaͤt „mit 
hellem braͤunlichen Vorderrande der Vorderfluͤ— 

X. 3. 2 
11 
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gel“ dienen dürfte. Herr Moritz entdeckte auch hier die 
Naturgeſchichte, erzog die Raupe in Mehrzahl und ſandte 

mir den Schmetterling mit der Benennung Oh. Seirpel- 
lus ein. Zugleich fand Herr Schmidt in Laybach 
Raupe und Schmetterling, theilte die verſchiedenen Staͤnde 
Herrn Freyer in Augsburg mit und verſtand ſich mit 
dieſem Freunde dahin, ihn Ch. Treitschkeellus zu 
benennen. Da mir aber norddeutſche Entomologen wieder⸗ 
holt verſichern, daß Hübner unter Ci atricella die 
eigentliche Stammart, ohne hellen Vorderrand gefchildert. 
habe, daß Kuhlwein ſie ſtets ſo bezeichnet, und da einige 
Exemplare in der Natur ſich ſehr gut damit vereinigen laf- 
ſen, ſo kann ich die mir zugedachte Ehre nicht annehmen, 
ſondern muß das Recht des Alters ehren. 

Beyde Geſchlechter von Cicatricellus find weit 

von einander entfernt. Der viel kleinere Mann hat kaum 
das Ausmaß von Colonel la. Die Form iſt, gegen das 
Weib, bey ausgebreiteten Fluͤgeln, abgerundet. Die lan⸗ 
gen Palpen, Kopf und Ruͤcken ſind heller oder dunkler 
braun, die Fuͤhler, der Hinterleib und die Fuͤße gelbgrau. 

Auf den braunen Vorderfluͤgeln zeigt ſich, mehr oder 

weniger, ein lichter Vorderrand, doch habe ich ihn nie ſo 

weiß, wie bey'm Weibe (Var. Strigellus), geſehen. 
Auf der Hauptſehne liegt, fleckig, einiges Weiß, und uͤber 
der Fluͤgelhaͤlfte eine ſolche Makel, hinter ihr eine Reihe 
von braunen, weiß aufgeblickten, Laͤngsſtrichen, und vor 
den mattbraunen Franzen eine ſcharfe braune Punktreihe. 

Das Weib iſt viel größer, beynahe wie Phragmi— 
tellus, einfarbiger, faſt ohne Weiß, von einer Mittelma⸗ 
kel findet man ſchwache Spuren auf der dunkleren Haupt⸗ 
ſehne. Der Vorderrand iſt einfach, auch gelbbraun, und 

wieder hell gelblichweiß, in anſehnlicher Breite. Die Punkte 
vor den Franzen ſind undeutlich. Die Fluͤgelform iſt lang, 

am Außenrande faſt gerade, meſſerartig, abgeſchnitten. 
Die Hinterfluͤgel beyder Geſchlechter zeigen ſich glaͤn⸗ 

zend weiß, den inneren Haͤutchen des Schilfrohres aͤhnlich. 
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Die Unterfeite der Vorderflügel iſt hier und dort bleich 
gelbweiß, die Hinterfluͤgel wie oberhalb. 

„Die in dem unteren Theile der Seebinſe (Scirpus 
lacustris) lebende Raupe iſt ſchlank, ſchmutzig weiß, oben 
in's Roͤthliche ziehend, mit einem, auf den mittleren Ge: 

lenken gewoͤhnlich am deutlichſten hervortretenden, durch: 
leuchtenden, dunkleren, oft blutrothen, unterbrochenen Ruͤk⸗ 
kenſtreife. Ueber den kleinen, ſchwarzen, runden Luftpunk⸗ 
ten findet ſich ebenfalls eine ſchwache roͤthliche Linie. Der 
Kopf iſt gelb, mit braunem Winkelflecke, das Nackenſchild 
gelblich, am Hinterrande mit ſechs ſchwarzen Punkten im 
Halbkreiſe; die beyden naͤchſten Gelenke ſind etwas breiter 
als die andern, und oben mit verſchiedenen groͤßeren und 

kleineren, mehr glaͤnzenden, flachen Warzen beſetzt. Auch 
ſtehen bey jedem folgenden Gelenke die gewoͤhnlichen vier, 
hier aͤußerſt ſchwachen, ſchwarzen Ruͤckenpunkte auf ſolchen 
ſehr breiten, braͤunlich glaͤnzenden Flecken. Die After⸗ 
klappe iſt braͤunlich gelb, hinten mit einzelnen Haͤrchen be: 
ſetzt. Die Vorderfuͤße ſind weißlich, mit braunen Klauen.“ 

„Die Verwandlung erfolgt, ohne Geſpinnſt (wie 
bey Phragmitellus), in der etwas erweiterten Roͤhre 

des Binfenftängels , und zwar einige Zoll unterhalb des, 
mit einer duͤnnen Haut verſchloſſenen, Bohrloches. Die 

Puppenhuͤlſe findet man ebenfalls nahe an derſelben Stelle; 
ſie ſteigt nicht zum Bohrloche hinauf. Sie iſt braun, mit 
ſchwaͤrzlichen Fluͤgelſcheiden, durch welche, bey der Ausbil⸗ 
dung des weiblichen Schmetterlings, der etwa vorhandene 

weißliche Streif des Vorderrandes gelblich durchſchimmert. 

Der Kopf hat eine ſchnabelfoͤrmige Spitze, jeder Ring ei⸗ 
nen Kranz kleiner Haͤkchen, die auf den letzteren Gelenken 
am ſtaͤrkſten ſind. Die Schwanzſpitze iſt dick, breit, hinten 
mit einem, und an den Seiten mit mehreren kleinen Zaͤhn⸗ 
chen. In den erſten Tagen des July findet man Puppen⸗ 
hülfen, Puppen, die fi bald entwickeln, nnd auch noch 
größere und kleinere Raupen.“ 

Der a erſcheint nad ae vier Wo⸗ 
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chen, von Anfang July bis zur zweyten Haͤlfte des Auguſt. 
Er weicht von feinem naͤchſten Verwandten, Phragmi- 
tellus, durch etwas kuͤrzere Palpen, nicht ſo ſpitzig ge⸗ 
zogene Vorderfluͤgel des Weibes, die breiteren Hinterfluͤgel 
deſſelben und hervorſtehenden Legeſtachel ſichtbar ab, verbin⸗ 
det ſich aber wieder durch die ganze Geſtalt des Koͤrpers, 
namentlich des weiblichen Hinterleibes, gleiche Lebensart der 
Raupe, deren erweiterte und verflachte vier glaͤnzende Ruͤk⸗ 
kenwarzen und die Verwandlungsweiſe. u (Von en 

Moritz.) 

Paludellus 

Chil. alis anticis albido cinereis, puncto medio ato- 
misque fuscis; maris obscurioribus; postieis albis. 

Hübner, Tin. Tab. 68. Fig. 452. (mas.) Fig. 453. 
(foem.) T. Paludella. 

Kleiner als Phragmitellus, ungefähr wie Cica- 
tricellus. Unter mehreren Exemplaren, die ich verglei⸗ 

chen konnte, fand ich doch kein ſo lebhaft gefaͤrbtes, wie 
die beyden Huͤbner'ſchen Figuren. Der kleinere Mann 
war immer dunkler als das groͤßere, weißliche Weib. Pal⸗ 
pen, Kopf und Ruͤcken ſind weiß, Fuͤhler, Hinterleib und 
Fuͤße mehr weißgrau. 

Die Vorderfluͤgel des Mannes ſtaubgrau, in's Braͤun⸗ 
liche ziehend. Man bemerkt zwey undeutliche, aus Punk⸗ 
ten zuſammengeſetzte Querlinien, welche am Vorderrande 
eine Ecke nach außen machen. Auf der Hauptſehne, im 
Mittelfelde, ſteht ein dunklerer Punkt. Die Franzen find 
hinter einer lichteren Linie wieder braͤunlich, ſonſt ohne 
Punktreihe. 

Die weiblichen Vorderfluͤgel zeigen ſich weißlicher, 
braͤunlichgelb en Querlinien und Mittelpunkt eben⸗ 
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falls verloſchen. Die Franzen, hinter einer weißen Linie, 
etwas dunkler als die Flaͤche. 

Die Hinterflügel beyder Geſchlechter 15 vor den 
Franzen laͤuft eine braune Linie. 
Unten iſt Alles weiß, die Vorderfluͤgel ſind matt braͤun⸗ 

lich beſtaͤubt. 
Der Schmetterling fliegt in Nowdeutſcland, in Hilf. 

reichen Gegenden, im July und Auguſt. 

„Die Raupe wird einen Zoll lang und darüber, iſt 
weiß, mit porcelanartigem Glanze, durchſcheinender Ruͤk⸗ 

kenlinie und aͤhnlichen Flecken vorn in den Seiten; uͤber 
den Ruͤcken hat ſie eine Reihe grauer Flecken, davon auf 
jedem der, ſich merklich ſcheidenden, Glieder zwey ſtehen, 
von welchen der vorderſte am kleinſten iſt; neben den ſchwar⸗ 
zen Luftloͤchern ſteht noch ein grauer Fleck. Der Kopf iſt 
klein und braͤunlich, mit dunklerem Gebiſſe. Man findet ſie 

in den aͤußeren ſtarken Blaͤttern abgeſtorbener Pflanzen der 
breitblaͤtterigen Schilfkolbe (Typha latifolia) vom Juny 
bis in den July. Sie bleibt immer in demſelben Blatte, 
und frißt zwiſchen den Blattzellen einen geraden Gang bis 
auf die Wurzel. Wenn ſie ausgewachſen iſt, ſteigt ſie in 

die Hoͤhe, uͤberſpinnt den oberen Theil ihres Ganges mit 
Seide, und beißt in horizontaler Linie einen Ausweg durch 
mehrere Blaͤtter, bis an die aͤußerſte Haut des letzten.“ 

„In aufrechter Stellung wird ſie zu einer langgeſtreck⸗ 
ten lehmgelben Puppe.“ 

„Die Entwickelung erfolgt zwiſchen Anfang July und 

Mitte Auguſt.“ (Von Herrn Paſtor Muſſehl.) 
In Brandenburg und Mecklenburg. Noch ſelten. 

N Alpinellus. 

Herr Paſtor Muſſehl fing dieſe ſchoͤne Art, die bey 
Hübner zu bleich abgebildet und in der Natur viel leb— 
hafter gefärbt iſt, an einer lichten Stelle in einer Foͤhren⸗ 
waldung. 

m 
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Ensigerellus. 

Wurde bey Dresden, nicht felten, gefunden. 

Zinckenellus..: y 

Chil. alis antieis, nigro fuseis, maculis binis albis 
oblongis, linea .transversali lithargyrea; posticis 
nigris. 

Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. de Moscou, T. II. 
1830. pag. 75. Tab. I. Fig. 8. T. Zinckenella. 

Herr D. Sodoffsky hat mir dieſe, von ihm a. ang. 

O. zuerſt beſchriebene, Art zugeſchickt, und indem ich ſie als 
neu anerkenne und den beſtehenden Namen beybelaſſen muß, 
habe ich meiner Phyc. Zinckenella, IX. Bd. 1. Ab⸗ 

thlg. S. 201. den Namen zuruͤckgegeben, welchen ſie, nach 
dem Zeugniſſe des Herrn Prof. Costa in Neapel, in 
Italien fuͤhrt, naͤmlich Etiella. (M. ſ. daſelbſt in den 
„Nachtraͤgen.“) 

Die Groͤße iſt wie von Ch. Pratellus. Die weit 
vorſtehenden Palpen ſind ſchwarz, die Fuͤhler und der ganze 
Koͤrper ſchwarzbraun, der Hinterleib iſt gelblich geringelt, 
die Fuͤße ſind gelbbraun, dornig. 

Auf der matten, ſchwarzbraunen Flaͤche der Vorderflü⸗ 
gel findet man, an der Wurzel gegen die Mitte ziehend, 
einen keilfoͤrmigen weißen Fleck. Wo dieſer abbricht, wird 
der Grund dunkler, und dann folgt ein zweyter laͤnglich⸗ 
viereckiger Fleck. Hinter ihm eine weißliche Linie, in der 
eckigen Form, die fie bey anderen Chi lo -Arten ebenfalls 
hat. An der Fluͤgelſpitze iſt eine kleine weiße Stelle; eine 
ſchwarze Linie begraͤnzt hier die Franzen, und an ihrer un⸗ 
teren Haͤlfte folgt eine Reihe von vier ſchwarzen 
Punkten. | 
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Die Hinterflügel find ſchwarzgrau, ihre Franzen aſch⸗ 
grau. 

Unten zeigen ſich alle Fluͤgel ſchwarzgrau, die vorderen 

braͤunlicher, naͤchſt den Franzen werden fie gelblich, wodurch 
die Linie und Punkte vor den Franzen auch hier deutlich 

werden. | | 
Heimath: Die Gegend um Riga. Noch ſehr ſelten. 

* 

Stentziellus. 

Chil. alis anticis fusco aureis, vitta media interrupta 
margaritacea, fimbriis albis, posticis dilute cinereis. 

Im IX. Bde., 1. Abthlg. S. 95. gedachte ich dieſer 

Art als einer zweifelhaften Varietaͤt von Pinetellus. 
Seitdem habe ich nicht nur eine Mehrzahl davon vergleichen 
koͤnnen, ſondern auch ſelbſt, im July 1834, den Schmet⸗ 
terling auf einer hohen Alpenwieſe, bey Erſteigung des 
Schafberges in Oberoͤſterreich, obwohl ziemlich verflogen, 
gefangen. Herr Carl Stentz, Vater, war bey ſeinen oͤf— 

teren Wanderungen durch Steyermark der erſte Entdecker. 

Noch lebt der, vormals fuͤr die Entomologie thaͤtige, Mann 

in ſehr hohem Alter. Er iſt einer der Letzten aus den 
Zeiten der Thereſianer, auch in Norddeutſchland durch Rei: 
ſen und Handel dahin wohl bekannt, und gern will ich 
hiermit ſein Andenken bewahren. Einige Exemplare ſind 
von ihm ohne Namen abgegeben und auch hin und wieder 
für Var. von Pauperellus gehalten worden. Von letz⸗ 
terem unterſcheidet aber Stentziellus der Silber: 
glanz der weißen Makeln, die dort matt und fchwefel- 
gelb ſind, und manches fruͤher erwaͤhnte Andere. 

Stentziellus iſt groͤßer als Pinetellus, uͤber⸗ 
haupt dunkler. Die Palpen ſind hellbraun, oder goldfar⸗ 

big, eben ſo Kopf und Ruͤcken. Fuͤhler, Fuͤße und Hinter⸗ 
leib aſchgrau, wie dort. 
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Dier Grund der Vorderfluͤgel zeigt ſich dunkler braun, 

um die Silberflecke am tiefſten, laͤngs des Innenrandes 
goldfarbig. Die zwey Silbermakeln ſind groͤßer, breiter 
vom Grunde durchſchnitten, die aͤußere iſt nicht laͤnglich⸗ 
rund, ſondern flammen⸗ oder lanzenartig geſpitzt. An ih⸗ 
rem Ende, am Innenrande, ragt gewoͤhnlich ein einzelner 
feiner Splitter hervor. Von der gewoͤhnlichen, im Winkel 
laufenden, Querlinie iſt nichts zu ſehen. Die Franzen ſind 
weiß und werden nach innen durch zwey ſcharfe braune Li⸗ 

nien begraͤnzt. 
Die Hinterfluͤgel werden gewoͤhnlich dunkler grau und 

haben ſtarken Seidenglanz. 

Auf der Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt keine Spur ei⸗ 
ner Querlinie oder von Punkten vor den Franzen zu finden. 

Luctiferellus. i 

Wurde von Herrn Schmidt bey Laybach angetroffen. 

| Pauperellus. 

Ki Kindermann fing 5 Stuͤcke im Banat. 

e 

Bey Varietäten find die Franzen der Vorderfluͤgel faſt 
durchaus braungrau, ohne bemerkbare Streifen, am Ans 
fange aber ſtets dunkelbraun. Pyramidellus iſt auch 
mit dem Namen Cuneellus verſandt worden. 

Fals ellus. 

Man findet die Raupe auch im Moofe alter Stroh: 
daͤcher, zuweilen in Menge, und dann kommt der Schmet- 

terling gern Abends in die offenen Fenſter. | 
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Fas celinella. 

Herr D. Sodoffsky in Riga fand den Schmetter⸗ 

ling im July, am Meeresufer, um Wachholderſtauden 
ſchwaͤrmend. Die gefangenen Exemplare waren beſonders 
buntfarbig, wurden fuͤr eine eigene Art genommen und 
a. ang. O. mit dem Namen Treitschkeella verſehen. 

Bis jetzt ſah ich zwar viele Maͤnner, in mancherley 
Abſtufungen vom heller gelblichen zum tiefen rindenfarbigen 
Braun, aber nur ein einziges Weib. Dieſes iſt nicht, wie 
Herr D. Zincken angiebt, dunkler, ſondern bedeutend 

heller, auf allen Fluͤgeln mit weißbraunem Grunde. Die 
Fuͤhler, welche bey'm Manne ſtark gekerbt find, zeigen ſich 
hier fadenfoͤrmig, und die Vorderfluͤgel haben eine viel ge⸗ 
ringere Breite. 

Combinellus 
Ich fing Combinellus mehrmals, am ſchwarzen 

See, bey Iſchl, am eilften July, und noch oͤfter, aber mei⸗ 
ſtens verflogen, bey Erſteigung des Schafberges, am acht⸗ 
zehnten July 1834. Einige Varietaͤten, die ich eben zuerſt 
erhielt, waren ſtrohgelb und weiß, faſt ohne Braun, ſo daß 
ich eine neue Art entdeckt zu haben glaubte. Andere ſpaͤ⸗ 
tere waren mit ſtarken braunen Laͤngslinien. Die Weiber 
blieben kleiner als die Männer. Alle flogen nur in betraͤcht— 
licher Hoͤhe zwiſchen Haide und Heidelbeeren, wo die Nah⸗ 
rung der Raupe zu ſuchen ſein mag. 

Contaminellus. 

Kam mir nicht ſelten bey Baaden und um Iſchl, auf 
ſandigen Stellen, in der erſten Haͤlfte des July vor. 

Luteellus Sy 

Gewoͤhnlich größer als Deliellus. 



Lithargyrelllus. 

Wieder größer als die vorige Art, meiſtens noch über 
Aquilellus, alſo der anfehnlichfte Schmetterling dieſer 
Familie. 

Sa xonellus. 

Herr D. Binden hat diefe Art früher als ich mit obi⸗ 
gem Namen a. ang. O. beſchrieben, daher ich den meini⸗ 
gen Chrysellus wieder verlaſſen mußte. 

Dubitellus. 

Ueber die Verſchiedenheit von Dubitellus und Am- 
biguellus find neuerdings Zweifel erhoben worden. Meine 
zahlreichen Exemplare Beyder laſſen ſich nicht vereinigen; 
viel eher moͤchte ich bey Dubitellus allein zwey verſchie⸗ 
dene Arten vermuthen, deren eine, dunklere, zu Hübnr. 
Pyr. Tab. 8. Fig. 49. P. Dubitalis, die andere, hel⸗ 
lere, zu Hübnr. Tin. Tab. 24. Fig. 167. T. Pyra- 
lella gehoͤren duͤrfte. 

Genus CXLI. PHYCIS. 

Lignella. 

Von mir auf einer Sumpfwieſe bey Wien, im Juny, 
einzeln gefunden. 

Melanella. 

Aendert weniger in der Groͤße als ich glaubte, denn 
ein anſehnliches dunkles Stuͤck, das ich hierher zog, gehoͤrte 
zu der, mir fpäter erſt bekannt gewordenen, Rubiginel- 
Ja. (M. f. IX. Bd., 2. Abthlg. S. 270.) 

2 



171 

Auriciliella. | 

Wurde durch einen Schweizer Inſectenhaͤndler ziemlich 
zahlreich nach Wien gebracht. Leider waren alle Exemplare 
durch ſchlechte Obſorge angeſteckt und gingen bald 7 5 
zu Grunde. 

Vinetella. 

Von mir Mitte May auf duͤrren Hoͤhen zwiſchen ein⸗ 
zelnen Nadelhoͤlzern fern von Weinbergen erbeutet. 

Lotella. 

| Aendert außerordentlich. Zu ihr gehören meine ehema⸗ 
lige Min iosella und Pulverella, Hbnr. . 454. 
als Varietaͤten. 

Quercella. 

Ich ſtelle es in Zweifel, ob Neglectella, Hbnr. 
Tab. 69. Fig. 451. nicht als dunkle (vielleicht locale) Va⸗ 
rietaͤt hierher gehöre? 

Co mpositella. 

Phyc. alis anticis cinereis, atomis albis adspersis, 
fasciis duabus testaceis, interiore nigro macnlata; 
posticis dilute cinereis. 

Neu; aus Ungarn. Größe von Dilutella, oder 
wenig darunter. Kopf und Rüden find braͤunlichgrau, die 

Palpen eben fo, heller gefleckt, die Fühler grau, der Hin⸗ 
terleib grau oder braͤunlich, die Fuͤße hell und dunkel ge⸗ 
ringelt. 
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Die Vorderfluͤgel zeigen fih aſchgrau. Nach dem er 
ſten Drittheile folgt eine gelbe Querbinde, nach innen von 
zwey oder drey ſchwarzen Punkten begraͤnzt, nach außen 

braͤunlich eingefaßt. Auf der Fluͤgelmitte liegt braͤunlicher 
Schatten, und in ihm ſtehen einer oder zwey ſchwarze 

Punkte. Dann ſolgt, nahe am Außenrande, eine zweyte 
gelbe, braungeſaͤumte Querbinde. Vor den braunen Fran⸗ 
zen laͤuft eine dunkelgraue, durch die Sehnen fein getrennte 
Linie. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich hell aſchgrau, mit braͤunli⸗ 
chem Schimmer und bleicheren Franzen. 

Die Unterſeite iſt einfach braungrau. 

Flugzeit und alles ſonſtige Naͤhere blieb noch unbe⸗ 
kannt. 

Von jetziger Art iſt Tin. Compositella, Fabr. 
Ent Syst. III. 2. 316. 129. ſehr verſchieden, welche letztere 

zu unſerer Graph. Gundiana gehört. 

Adornatella. 

Pbyc. alis anticis fusco cinereis, linea flexuosa ad 
apicem atomisque numerosis albis, punctis duobus 
in medio nigris; posticis cinereis. 

* 

Dieſe noch unbeſchriebene Phyeis ſteht Ornatella 
am naͤchſten, ohne daß ſie als Varietaͤt dahin gezogen wer⸗ 
den koͤnnte. Eine Mehrzahl vereinigter Stuͤcke bleibt ſich 
durchaus gleich, auch kommt ſie im inneren Boͤhmen allein 
und nicht mit Ornatella vermiſcht vor, waͤhrend hier 
und anderwaͤrts, unter der zuweilen haͤufigen letzteren Art, 
niemals eine Adornatella bemerkt wurde. 

Im Ausmaße iſt ſie ſtets kleiner. Der Koͤrper iſt wie 
bey Ornatella und von gleicher Faͤrbung. 

Die Vorderfluͤgel führen ungefähr die naͤmliche Zeich⸗ 
nung, ihre Farben find hier aber truͤber und verwaſchener. 
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Sie ſind nußbraun, mit weißlichem Vorderrande und eben 
ſolchen, ſtellenweiſe vorhandenen, Anfluge am Hinterrande. 
Auf dem erſten Drittheile der Flaͤche zieht eine zuſammen⸗ 
haͤngende, wiewohl bisweilen bleiche, weiße Querlinie 
durch die Fläche. In der Fluͤgelmitte ſtehen zwey ſchwarze, 
mit Weiß umgebene Punkte. Dann folgt eine weiße 
Querlinie, welche nicht, wie bey Ornatella, faſt ge⸗ 
rade, ſondern entſchieden zackig iſt. Vor den ſtaubgrauen 
Franzen findet ſich eine Reihe von dunkelbraunen Puͤnktchen, 

die aber mehr zuſammengefloſſen und eig fo deutlich wie 
dort ift. 

Die Hinterflügel zeigen ſich einfach ae die Fran: 
zen grau, hinter einer gelblichen, doppelt braun en 
Linie. 

Die Unterſeite iſt wie bey e e nur if bey 
jener die aͤußere Querlinie von oben deutlicher als hier zu 
erkennen. 

Rhenell a. 

Die unter dem Namen Hepaticella, Tschr. «er: 
waͤhnte Varietaͤt dieſes Schmetterlinges iſt nicht mit der, 
mir in der Natur unbekannten, Hepaticella, Hbnr. 
Tab. 12. Fig. 84. zu verwechſeln. 

Legatella. 

Hier wurden die fruͤher fehlenden Citate nachgetragen. 

Cristella 

Herr Freyer klopfte die Raupe Ende May von einer 
Birke. Sie war violett, mit zwey ſchwefelgelben Linien 
uͤber den Ruͤcken, und aͤhnlichen abgeſetzten Strichen an den 
Seiten des Bauches. Die gelben Ruͤckenlinien wurden auf 

* 0 
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jedem Abſatze von kleinen dunklen kurzen abe dun 
ſchnitten. 

Die Verwandlung in eine ſchlanke braune Puppe erfolgte 

in leichtem Gewebe. Die Entwicklung geſchah am ein und 
zwanzigſten Juny. 

Der Schmetterling hat von der kamms zem Erhoͤ⸗ 
hung (Crista), im erſten Querſtreife der Vorderfluͤgel, ſeine 
Benennung erhalten, und kann alſo nicht Christella 
heißen. Auf einem Exemplare finden ſich in der Mitte zwey 
deutliche Punkte, auf dem zweyten bleibt der fee 
obere aus. 

Etiella. 

Habe ich früher, a. ang. O. als Zinckenella be: 
ſchrieben; da aber ſchon früher ein Ch. Zinckenellus 

beftand (m. ſ. in dieſen Nachträgen), fo laſſe ich für ge: 
genwärtigen Schmetterling den Namen Etiella eintreten, 
welchen er in Italien führt, der aber deutſchen Urſprunges 

ſeyn fol. Etiella iſt ſeitdem mehrmals in Ungarn ge 
fangen worden. 

—— —— ͤ —6ͤũ— . — 

Gexus CXLII. MYELOPHILA. 

Die generifche Bezeichnung Lispe wurde von Herrn 
Meigen für eine Fliegengattung früher gewählt. Ich aͤn— 
dere daher die meinige, wie oben, nach dem Aufenthalte 
der „markliebenden Raupe. 

Cribella iſt richtiger, als ehemals Oribrella. 

Gexvs OXLIII. YPONOMEUTA. 
Ich habe dieſe Gattung mehreren Veränderungen un: 

terziehen muͤſſen. Einige Arten, die nicht paſſend ſtanden, 
als: Bicolorella, Crataegella und Cariosella 
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(meine ſonſtige Reticulella,) wurden in das G. Lit a 
uͤbertragen. Herr Oberlehrer Zeller in Glog au, der mit 
ſcharfer Prüfung und vieler Sachkenntniß ſich beſonders 
den Beobachtungen der kleineren Schmetterlinge widmet, 
entdeckte ferner bey mehreren hier befindlichen eine characte⸗ 

riſtiſche Auszeichnung, nämlich ein laͤngliches, faſt durch: 
ſichtiges, Gruͤbchen an der Wurzel der Hinterfluͤgel, welches 
bey friſchen Stuͤcken ſehr deutlich iſt. Dieſe vereinigte ich 
als Fam. B., und Fam. A. erhaͤlt die Arten, ohne je⸗ 
nes Merkmahl. Vielleicht hatten zwey verſchiedene Genera 
gebildet werden ſollen; Schrank und Latreille haben 
aber zuſammenzogen, was ich fuͤr jetzt vereinigt laſſe. 

E c hie lla. 

Hübner hat die bekannte Raupe dieſer Art richtig, 
nur im juͤngeren Alter geliefert, und Herrn Freyer's Aeu⸗ 
ßerung (im XXI. Hefte ſ. neueren Beytr. S. 52.), daß 
dort wohl die Raupe von Decemguttella irrig für die 
von Echiella gehalten worden, iſt zu beſeitigen, wie 
ſchon die Abbildung der Futterpflanze lehrt. Decemgut- 

tella, welche ich noch nicht als Raupe ſah, mag eben ſowohl 
wie andere, z. B. Lithospermella, unſerer Echiella 
ähnlich ſeyn, Größe, Nahrung und Zeit der Erſcheinung 
verdienen aber nicht weniger Beruͤckſichtigung. | 

In der Diagnofe wurden zwey ſchwarze Punkte auf 

dem Ruͤcken angefuͤhrt; es ſind deren aber zwey auf jeder 
Seite, alſo vier vorhanden. | Ä | 

Decemguttella. 

In Beziehung auf das bey Echiella Stehende, 
folgt hier Herrn Freyer's naͤhere Beſchreibung der Raupe. 
Er fand fie im September und Oktober auf dem Stein: 
ſamen (Lithospermum officinale), niemals auf Ochſen⸗ 
zunge (Echium). „Sie lebt geſellig, zu zwanzig und drey⸗ 
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ßig Stud auf einer Pflanze. Im Oktober oder November 
tritt ſie ihre Verwandlung in einem feinen Gewebe, wie 
Lithospermella, an, in welchem das ockerfarbene, 
am After gerundete, ſehr lebhafte Puͤppchen liegt. Dieſes 
hat, wie jenes von Lithospermella, auf dem letzten 
Ringe, auf der Bauchſeite zwey feine Spitzen, oder viel⸗ 

mehr Haken, welche ſehr beweglich ſind, und womit es ſich 
im Gewebe hin⸗ und herſchieben kann. Im Maͤrz und 
April erfolgte die Entwicklung, n im Freyen im Juny 
beobachtet wurde.“ 

Irrorella. 

In ſchoͤnen Exemplaren von Herrn Kindermann 
erhalten. 

* Se della. 

Von Sedella, welche jetzt in mehreren W 
Deutſchlands und auch von uns um Wien aufgefunden 
worden iſt, beſtehen zwey Generationen, indem der Schmet⸗ 
terling ſowohl im April und May, als wieder Ende July 
und im Auguſt erſcheint. Herr von Tiſcher traf die 
Raupe im Suny, wir erhielten fie zur naͤmlichen Zeit; Herr 
Metzner aber im September. Die letzteren verpuppten ſich 
bald darauf, und ihre Entwicklung erfolgte, im geheizten 
Zimmer, ſchon im Januar. Sedella iſt auch unter dem 
Namen Telephiella verfandt worden. Un 

GES CALIY. HAEMYLIS. 

Mehrere, fruͤher hier befindliche, Arten ſind von dieſer 
Gattung geſchieden worden. Sororculella, Obscurel- 
la, Zephyrella, Populella und Pinguella ſte⸗ 

hen jetzt in G. Lita; Verbascella im G. Rhino- 
sia. Sparganiella bildet eine neue Gattung: Ago- 
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nopteryx. Dagegen wurde unſer G. Haemylis mit 
neuen Entdeckungen bereichert, denen noch andere, jetzt nur 
in einzelnen Stuͤcken vorhandene, folgen duͤrften. 

Vaccinella. 

Den Namen Tergella führte ſonſt Albipun— 
otella und nicht die jetzige Vaccinella. Die zwey letz⸗ 

ten Zeilen der fruͤheren Beſchreibung ſind alſo zu tilgen. 

Cnicella 

Ich bin durch Herrn von Tiſcher's mehrjaͤhrige Beob⸗ 

achtungen in den Stand geſetzt, das Nähere über die erſten 
Stände von Cnicella und Albipunctella zu liefern, 
welche fruͤher manchen Verwechslungen unterlagen. 

„Die Raupe von Onicella ift theils dunkel-, theils 
hellgruͤn, mit fünf dunkleren Laͤngsſtreifen, wovon der Ruͤk⸗ 
kenſtreif der ausgezeichneteſte iſt; die übrigen dagegen verlie⸗ 
ren ſich meiſtens in die Grundfarbe. Die Waͤrzchen haben 

gleiche Färbung mit dem Korper, glänzen aber und führen 
einen ſchwarzen Mittelpunkt. Kopf und Nackenſchild ſind 
ſchwarzbraun, die Fuͤße gruͤn, die Bruſtſuͤße ſchwarz 

paunktirt.“ 
„Sie lebt im May geſellſchaftlich anf der Feld-Manns⸗ 

treue, (Eryngium campestre), zwiſchen den anſchließen⸗ 
den Blaͤttern verborgen, verpuppt ſich zu Ende des Monats 
in Geweben zwiſchen den Blättern, häufiger aber in tönn: 
chenfoͤrmigen Erdgehaͤuſen an der Oberflaͤche der Erde, und 
der Schmetterling erſcheint in der Mitte Juny. 

Irrig ſteht in der Diagnoſe: puncto gemino fla vo, 
ſtatt albo. 

— — — 
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Impurella 

Haem. alis anticis rubro hepaticis, costa, fasciaque 
ad apicem albo adspersis, fuscis; posticis rube- 
scenti cinereis. | 

Sehr nahe mit Sororeulella und den davor ſtehen⸗ 
den Arten verwandt, doch ſtandhaft von allen verſchieden, 
und bis jetzt weder beſchrieben noch abgebildet. Groͤße, et⸗ 
was unter Hypericella. Kopf, Rüden und Palpen braun, 
mit Weiß ſtark beſtaͤubt. Der Hinterleib und die Fuͤße aſchgrau 
oder gelbgrau. Die Fuͤhler fein ſchwarz und weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ich heller oder dunkler leber⸗ 
braun, am Vorderrande und in Geſtalt von zwey Querli⸗ 

nien mit weißer, ſchimmelartiger Beſtaͤubung. Die braune 
Flaͤche iſt, bey dunklen Exemplaren, mit einzelnen ſchwaͤrz⸗ 
lichen, bey helleren, mit braunen Atomen beſtreut. Vor den 

braungrauen Franzen ſtehen braune Punkte, und als innere 

Begraͤnzung eine ſolche Linie. 

Die Hinterflügel ſind aſchgrau oder gelbgrau, nach 
außen dunkler, ihre Franzen weißlich. 

Unterhalb iſt Alles tiefer oder gelbgrau, nur der Vor⸗ 
derrand der Vorderfluͤgel iſt weiß gefleckt, und alle Franzen 
ſind weiß. 

Impurella wurde in Brandenburg und Boͤhmen in 
Fichtenwaͤldern, aber auch im Schilfgraſe, im May und 
wieder im Auguſt gefangen. Wahrſcheinlich beſtehen zwey 

Generationen. 

Parilella 

Haem. alis anticis testaceo hepaticis, basi punctoque 
medio flavidis; postiois 'cinereis. 
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| Der folgenden Furvella äußerft ähnlich, einzelne 
Stüde würde man für eine Varietaͤt halten. Herr Mann 
in Reichſtadt, welcher Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm 
auf das Thaͤtigſte in ſeinen Nachforſchungen unterſtuͤtzt, 
fing aber im July an Birkenſtaͤmmen den Schmetterling 
in ſolcher Zahl, daß über die Rechte der Art kein Zweifel 
bleibt. 

Die Groͤße ſteht um die Haͤlfte hinter Furvella zu⸗ 
ruͤck. Die Fuͤhler ſind grau, mit Gelb angeflogen, die 
Palpen braun, Kopf und Ruͤcken ſchwefelgelb, Hinterleib 
und Süße weißgrau. | 
Die Vorderfluͤgel find nicht fo lang geſtreckt wie bey 
Furvella, ſondern kurz, kolbig abgerundet. An der Ein⸗ 
lenkung ſetzt ſich das Schwefelgelb des Ruͤckens fort und 
wird bald von der Grundfarbe ſcharf abgeſchnitten. Dieſe 
aͤndert zwiſchen bleichem und roͤthlichem Leberbraun. In der 

Mitte liegt eine kleine, runde, weiße Makel. Sonſt ift 
keine Zeichnung zu bemerken. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſeidenartig aſchgrau. Die Fran⸗ 
zen ſaͤmmtlich mit dem Grunde gleich. 

Unten zeigen ſich die Vorderfluͤgel braungrau, mit hel⸗ 
leren gelblichen Raͤndern, die Hinterfluͤgel wie zuvor. 

Albipunctella. 

M. ſ. zuerſt das bey Cnicella Bemerkte. 
„Die Raupe iſt graugruͤn, ohne Glanz, mit gleichfar- 

bigen, aber glänzenden Punktwaͤrzchen. Kopf und Nacken- 
ſchild ſind ſchwarz. Sie lebt im May auf wildem Beyfuß 
(Artemisia campestris), und zwar zwiſchen feſt zuſam⸗ 
mengezogenen Blaͤttern, unten an der Einlenkung der Blatt⸗ 
lappen.“ 

„Zu Ende May verwandelt ſie ſich zwiſchen enge und 

feſt zuſammengeleimten Blättern, unten an dem Blattſtiele, 
in eine gelbbraune Puppe, aus welcher Anfang Juny der 
Schmetterling hervorgeht.“ 

BR RR M⸗ 
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Daucella. 

Die Raupe wohnt im July auch auf Woſſer⸗ Schirm: 
pflanzen 3 (entweder Cicuta virosa oder Phellandrium 
aquaticum), und hat auf dem Ruͤcken drey roͤthlichgraue, da⸗ 
zwiſchen zwey weiße Streife. Seiten und Bauch ſind gelb, 
Kopf ſchwarz, Nackenſchild gelb mit ſchwarzer Einfaſſung. 
Auf jedem Gelenke ſtehen ſechs ſehr deutliche ſchwarze, weiß⸗ 
umzogene Puͤnktchen. Sie frißt nur die Bluͤthen oder den 
Samen jener Pflanzen. Zur Verwandlung beißen ſich 
mehrere geſellſchaftlich in die Hoͤhlung des Stengels ein, 
in deſſen innerem Seitenmarke ſie ſich in breite hellbraune, 
nachher dunklere, Puppen verwandeln. 

Badiell a. 

Haem. alis anticis fusco corticeis, atomis albis, puncto 
medio obsöleto venisque nigris; posticis griseis. 

— 

Hübner, Tin. Tab. 14. Fig. 92. (mas.) Text, S. 39. 
N. 3. Flammenſtreifige Schabe, T. Badiella. 

Betraͤchtlich größer als Daucella. Die Palpen ſind 
buſchig, auseinander gebogen, braun, die Fuͤhler grau, 

Kopf und Rüden von der Farbe der Vorderfluͤgel, oder 
etwas heller, Hinterleib und Fuͤße grau. 

Die Vorderfluͤgel rindenfarbig braun, auch roͤthlich⸗ 
braun, mit weißen Atomen beſtreut, einem verloſchenen 

ſchwarzen Mittelpunkte und ſchwarzbraunen ausgezeichneten 
Sehnen, vornehmlich gegen die Fluͤgelſpitze. Die Franzen 
braungrau. 

Die Hinterfluͤgel aſchgrau, wieder mit bleicheren Fran⸗ 
zen, naͤchſt dem Innenrande ausſchwungen, doch nicht ſo 
auffallend, als bey der folgenden Art. 

Unten iſt die Flaͤche glaͤnzend braun. 
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Hübner fand dieſen feltenen Schmetterling einzeln 
bey Augsburg. Ich erhielt ihn ein einziges Mal im Juny 
bey Wien. Noch beſitze ich ein Exemplar, angeblich aus 
Italien, das entſchieden rothbraun, mit weißgrauen Hinter⸗ 
fluͤgeln und ziemlich groß iſt, alſo vielleicht eine eigene Art 

ſeyn koͤnnte. 
Nach Herrn Moritz iſt die Raupe blaugrau mit ſchwar⸗ 

zem Kopfe, Nackenſchilde und Bruſtfuͤßen, dann ſechs ſchwar⸗ 
zen deutlichen, mit Haͤrchen beſetzten Punkten auf jedem 

Gelenke. Die Seiten und der Bauch ſind gelb. Die Bauch⸗ 
fuͤße ſchwarz punktirt. Sie naͤhrt ſich im July von den 

Bluͤthen oder jungen Samen der 1 (Pastinaca 

sativa). 

Dictamnella. 

Haem. alis anticis fusco corticeis, costa basi rube- 
scenti alba, atomis albidis; posticis dilute griseis. 

Der Schmetterling, der unter die anſehnlichſten Scha— 

ben uͤberhaupt gehoͤrt und der groͤßte der jetzigen Gattung 
iſt, wurde von Herrn Kindermann in Ungarn entdeckt. 
Im Ausmaße zeigt er ſich weit über Badiella. Die 

Palpen ſind ſtark buſchig, an den Spitzen auswaͤrts gebo— 

gen, braun, die Fuͤhler hellgrau, Kopf und Ruͤcken braun, 

weißlich beſtaubt. Der Hinterleib iſt braͤunlichweiß, bey'm 
Weibe ſehr dick und breit, bey'm Manne mit roͤthlichem 

Afterbuͤſchel. Die Fuͤße ſind braun. 
Die Farbe der Vorderfluͤgel iſt rothbraun, die Sehnen 

ſind mit ſchwarzen Strichen und weißgrauen Staͤubchen 

abwechſelnd gezeichnet. Der Vorderrand hat, von der Wur⸗ 
zel bis zur Mitte, helle, weißgraue Beſtaͤubung. Auf der 

Hauptſehne ziehen ſchwaͤrzliche, naͤchſt der Wurzel am deut⸗ 

lichſten vortretende, Streife. Vor den Franzen ſtehen ver⸗ 

loſchene Punkte. Die ganze Fläche iſtzrauh und hat ein, 
dem Rehhaare gleichendes, Anſehen. 
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Die Hinterfluͤgel glaͤnzen ſeidenartig, ſind weißlich 
braunroth ſchimmernd, mit beſonders langen gleichfarbigen 
Franzen; gegen die Mitte des Außenrandes zierlich ausge⸗ 
ſchnitten, etwas gefaltet, und in dieſer er. aufgezogenen 
Fenſtergardinen vergleichbar. 

Die Unterfeite iſt weißlichbraun, nächſt den Rändern 
am dunkelſten, übrigens ſtark ſehnig, dabey glänzend. 

Die Raupeiſt gruͤnlichgrau, mit ſchwarzem Kopfe, und 
lebt im Juny auf dem Diptam (Dietamnus albus L. Dietam. 

fraxinella, Persoon), roth und weiß bluͤhend, welche 
Pflanze bey Ofen, in Waldungen und auf Bergwieſen, 
rothbluͤhend vorkommt. Man findet ſie, obwohl oft bis 
vier auf einer Pflanze wohnen, doch jede einzeln, in einem 
vier bis fünf Zoll langen, gegen die Aeſte offenen Gefpinn: 
ſte. Bey Tage ſitzt ſie darin ganz unten, nur bey Nacht 
ſucht ſie Nahrung. g 

Sie verpuppt ſich auf der Oberfläche der Erde. Die 
Puppe iſt am Vordertheile (wie von anderen Haemylis- 
Arten), ganz flach gedruͤckt. . 
Im Auguſt erſcheint der, bey Ofen nicht ſeltene, nur 

des Nachts fliegende, Schmetterling. 

Cicutella. 

(Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm). „Die 
Raupe war dieſen Sommer (1832) ungemein haͤufig. Herr 
von Tiſcher ſagt, daß ſie auf Moͤhren Daucus), dem 
Aegopodium podagraria und anderen Pflanzen lebe, aber 
auf allen dieſen fand ich keine einzige, ſondern nur auf 
Chaerophyllum sylvestre, darauf fie auch Hübner ziem⸗ 
lich gut abgebildet hat. Ferner ſagt Herr von Tiſcher, 
daß die Raupe Anfangs September gefunden werde und 
der Schmetterling zu Ende des Monats oder im Oktober 
erſcheine. Ich hingegen traf die Raupen Anfang July, und 

der Schmetterling erſchien im Auguſt, auch noch Anfang 

September. Zugleich mit Ihnen und Herrn von Tiſcher 
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muß ich Herrn D. Zincken widerſprechen, daß Cioutella 

Abänderung von Heracliella ſey. Beyde Arten find 
mit vollem Rechte getrennt worden.“ 

Im folgenden Jahre theilte mir Herr Moritz gleich⸗ 
lautende Beobachtungen mit. 

Angelicell a. 

Eine Mehrzahl erzogener Exemplare hat mich uͤber die 
große Veraͤnderlichkeit der Faͤrbung belehrt. An gelicella 

geht vom Mennigroth in allen Abſtufungen bis zum Grau— 
braun uͤber. Der Schattenſtrich, welcher vom Mittelpunkte 
gegen den Innenrand zieht, bleibt ſehr oft aus; ſehr ſelten 

iſt er ſo ſtark, wie ihn Huͤbner gibt. Wo der Schmetter⸗ 
ling vorkommt, lebt er geſellſchaftlich, und iſt z. B. in der 
Gegend von Augsburg keinesweges ſelten. Rubidella, 
Hbnr. Tab. 32. Fig. 221. möchte wohl als eine bleiche, 

und Yeatiella, Hbnr. Tab. 62. Fig. 418. als eine 
gelbbraune Varietaͤt hierher gehoͤren. 

Heracliella. 

Bey der früheren Beſchreibung waren noch dunkle 
Stuͤcke der, mir damals wenig bekannten, Angelicella 
mit Heracliella vermengt. Ich gab alſo Kopf und 
Ruͤcken gelblich bleichroth, die Einlenkung der Vorder⸗ 
fluͤgel heller als die Flaͤche, und die Mittelmakel gegen 
den Innenrand verfließend an. Alle dieſe Merkmale 
kommen aber nur einzeln und ausnahmsweiſe vor und zeich⸗ 
nen Angelicella gewoͤhnlicher aus. Heracliella 
fuͤhrt dagegen ſelten ſcharf ausgedruͤckte Zeichnungen, und 
auf rothgrauen Stücken verſchwinden ſie faſt ganz. 

Pulverella. 

Man hat dieſe Art fuͤr eine Varietaͤt von Assimilella, 
nehmen wollen; ich kann damit nicht einverſtanden ſeyn. 
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Zeichnung, Färbung und felbft die Form der Vorderfluͤgel 
widerſprechen zu ſehr. Naͤhere Beobachtungen, welche Herr 
von Tiſcher ſich vorbehalten hat, werden bald entſcheiden. 

Alstroemerella 

In der Diagnofe l. m. ſtatt: laterali, „costali.“ 

Arenella. 

Ein ficheres Kennzeichen von Arenella find die 
ſchwarzen Punkte in den Seiten des Hinterleibes, welche 
gegen die Bruſt hin große Flecke bilden. Herr Moritz 
fand die Raupe auf der Klette. 

(S. 259. Z. 14. v. ob. l. m. ſtatt: mcf 
— umſponnenen.) 

Propin quella. 

Haem. alis anticis testaceis, stigmate medio atomis- 
que fuscis; posticis dilute cinereis, 

Neu; Arenella fehr nahe verwandt, von faft glei: 
cher Farbe, aber bedeutend kleiner. Die Palpen mit ſchwar⸗ 

zen Spitzen, aufgerichtet, die Fuͤhler grau, der r N lehm⸗ 
gelb, die Fuͤße dunkel geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich dunkel lehmgelb, mit vie⸗ 
len braunen und einzelnen ſchwarzen Atomen; ſtets find 
ſie aber viel kuͤrzer als bey Arenella, und die Flaͤche 
aller Fluͤgel iſt uͤberhaupt mehr abgerundet. Die braunen 
Flecken im Vorderrande ſind kleiner, dagegen iſt die ſchwarze 
Makel größer, ſteht näher am Vorderrande, und wird ge 
gen die Wurzel hin von einem oder zwey deutlichen ſchwar⸗ 
zen Punkten begleitet. Der Hinterrand iſt vor den weiß: 
lichen Franzen ſtark ſchwarz punktirt. Die Sehnen ſind er⸗ 
haben und geben der aͤußeren Fluͤgelhaͤlfte ein faltiges Anſehen. 

3 er 



185 

Die Hinterflügel find glänzend weißgrau, die Franzen, 
nach einer ſcharfen Linie, weißlich. 

Unten fuͤhren die Vorderfluͤgel ein glaͤnzendes Grau, 
ihre Raͤnder ſind gelblich und punktirt, die Hinterfluͤgel 
bleiben heller als oben, die Linie vor den Franzen iſt mei⸗ 
ſtens ſtark ausgezeichnet und ihr Vorderrand braun beſprengt. 

Der Schmetterling fliegt bey Reichſtadt in Boͤhmen 
nicht ſelten, und ohne Abaͤnderung gleich, im May und 
wieder im July. Es beſtehen alſo wieder zwey Generationen. 

Assi milella. 

Da unſere Pulverella, (Hbnr. Fig. 240.) aus: 
wärts mit dem Namen Assimilella (nicht Dissi- 
milella) verſehen, auch für eine Varietaͤt der jetzigen As- 
similella gehalten wurde, ſo duͤrfte wahrſcheinlich die dort 
ſtehende Raupenbeſchreibung hierher gehoͤren. Herr Fiſcher 
von Roͤslerſtamm wird von dieſen und mehreren Ha e- 
mylis = Arten, als Respersella, Propinquella, 
Depunctella, Dictamnella u. A. genaue Nach⸗ 
bildungen im VII. Hefte |. Wks. gegeben, und damit al⸗ 
les noch Zweifelhafte ſicher ſtellen. 

Genus CLV. AGONIOPTERYA. 
In dieſer neu errichteten Gattung befindet fich für jetzt 

nur eine Art, welche aber vielleicht mit anderen, in der 
Natur mir noch nicht bekannten, kuͤnftig vermehrt werden kann. 
(So ſcheint Putridella, Hbnr. Tab. 35. Fig. 244. 
hierher zu gehoͤren.) Der Aufenthalt des Schmetterlinges 
iſt in Sumpfgegenden. Die folgende Beſchreibung gibt 
Nachricht uͤber ſeine erſten Staͤnde, und die Scheidung von 
Sparganiella aus dem G. Haemylis wird damit, 
wie durch die verſchiedene Form des Hinterleibes, den At: 
lasglanz der Fluͤgel u. ſ. w. gerechtfertigt. 

Aywviontepvs, Flügel ohne Winkel. 
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Sparganie lla. 

Von Herrn Moritz:) „Die Raupe iſt ziemlich ſchlank, 
bleichgruͤnlich, vorn mit roͤthlichgrauem Ruͤckenſtreife. Auf 

den erſten beyden Gelenken ſtehen Querreihen ſtarker ſchwar⸗ 
zer Punkte. Der Kopf iſt braun, mit Gabelzeichnung. Das 
Nackenſchild graubraun, an den Seiten dunkler. Die After: 
klappe iſt auffallend geſtaltet; ſie bildet gewiſſermaßen ein 
breites eingedruͤcktes Schild mit erhabenen Raͤndern und hin⸗ 
ten mit zwey weit von einander ſtehenden feinen Spitzchen. 
Ueber demſelben ſteht ein Kranz ſchwarzer Fleckchen. Wenn 
der Auguſt als Erſcheinungszeit der Raupe angegeben wur⸗ 
de, ſo kann dieſes nur von einzelnen Spaͤtlingen gelten. 
Ich habe dieſelben am 16. Juny 1833 in Unzahl, völlig er: 
wachſen, zum Theil im Verpuppen begriffen, eingeſammelt, 
und am acht und zwanzigſten Juny ſchon einen verflogenen 

Mann gefunden, nebſt Puppen, die ſich zwiſchen Anfang 
und Mitte July entwickelten. Die Puppe iſt hoͤchſt merk⸗ 

wuͤrdig, ziemlich cylinderiſch, doch hinten faſt dicker als 
vorn, bleichgelblich, gegen das Kopfende mehr braun. Der 
Kopf hat vier lange krumme, hoͤrneraͤhnliche, die Palpen 
einſchließende, Hervorragungen, wovon die beyden mittleren, 
zuſammenſtehenden, die laͤngſten, von einander ab, nach hin⸗ 
ten gekruͤmmt, und koͤrnig rauh, die zur Seite derſelben 
aber kurz und abgerundet ſind. Die Gelenkringe, nament⸗ 
lich die letzteren, werden von dichten Kraͤnzen ſtarker Dorn⸗ 
ſpitzen umgeben. Das Schwanzende erſcheint durch zwey ſtarke, 

von einander entfernt ſtehende, Dornſpitzen bogenförmig aus: 
geſchnitten. An den Seiten iſt zuweilen noch eine ſolche 
Spitze, die öfter aber, fo wie die eine oder die andere der 
mittleren fehlt.“ 

Fruͤhere Erwähnungen des vollkommenen Geſchoͤpfes 
fanden ſich auch an den jetzt ang. O. vor. 
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Gexsvs CXLVI. HYPSOLOPHA. 
Mit den früher hierher geftelten Arten wurde Syl- 

vella, vormals im G. Rhinosia, vereinigt, da friſche 

Exemplare im Schnitte des Außenrandes der Vorderfluͤgel 
eine deutliche Spitze zeigen. 

Sylvella. 

Hierher kommt das Citat aus Linné, a. ang. O. 

Gaxus CXLVII. RHINOSIA. 
Aus dem G. Haemylis findet man Verbascella, 

eine nahe Verwandte von Juniperella, übertragen, 
dann Unitella, welche als Varietaͤt zur neu befchriebe: 
nen Fissella gehoͤrt. 
(Von Herrn Zeller.) „Ein, ſchon bey Fabr. vor: 
kommender, Irrthum iſt es, daß bey Fasciella u. A. 
aus der Mitte der Palpen ein Dorn hervorkommen ſoll. 
Dieſer Dorn iſt das letzte Glied ſelbſt, der an der gewoͤhnlichen 
Stelle aus dem vorletzten Gliede geht, und nur die, an 
dieſem verlaͤngerten, Haare haben jene Taͤuſchung hervor⸗ 
gebracht.“ | 

' Fissella. 

Rhein. alis anticis modo flavidis, modo fuseis, striga 
plerumque longitudinali punctoque versus apicem 

nigris; posticis dilute einereis. 

‚Hübner, Tortr. Tab. 16. Fig. 108. (foem.) Text, 
S. 59. N. 4. Spaltflügeliche Schabe, Tin. Fissella. 

„ Tab. 22. Fig. 147. (mas.) Text, 
on 51. N. 6. Ockerbräunliche Schabe, BERN Unitel- 

(Var.) 
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Hübner, Larv. Lep. VIII. Tin. III. Tortrieiform. 
C. a. b. Fig. 2. a. b. c. T. Fissella. 

Treitſchke, d. Schmettl. v. Europa, IX. Bd., 1. Abth. 
S. 30. Plut. Unitella. (Var.) 

Fuͤr Fissella, Hbnur. a. ang. O. wird faſt allge: 
mein der jetzt zu beſchreibende Schmetterling erklaͤrt, von 
dem ſich eine, nicht haͤufig vorkommende, Abaͤnderung bey 
mir a. ang. O. als Unitella beſchrieben und ſehr wahr⸗ 

ſcheinlich bey Huͤbner Fig. 147. abgebildet findet. Eine 
Reihe von mehr als zwanzig Exemplaren lehrte mich ſeitdem 
feine große Veraͤnderlickkeit. Palpen und Stirn find faſt 
immer gelblichweiß. Der Ruͤcken heller und dunkler ockerbraun, 
die Fuͤhler braun, weiß geringelt, der lange Hinterleib und 
die Fuͤße eiſengrau. | 

Die Vorderfluͤgel durchlaufen alle Schattirungen vom 
hellen Roſtgelb zum dunklen Braun. Meiſtens iſt die Haupt⸗ 
ſehne durch einen ſtarken Laͤngsſtrich verfinſtert, und auf 
ihm ſtehen drey Punkte nach einander, von denen der dritte 
einfach oder auch doppelt iſt. Seltener wird der Strich 

kaum bemerkbar; am ſeltenſten bleiben der Strich und die 
erſteren Punkte aus, und Alles iſt einfarbig roſtgelb, 
und der letzte Punkt gegen den Innenwinkel erſcheint ganz 
ſchwach, und ſo entſteht die Varietaͤt Unitella. | 

Die Hinterflügel und ihre langen Franzen haben ſtets 
ein lichtes Eiſengrau. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt heller oder dunkler 
grau, mit gelblichem Schimmer naͤchſt dem Hinterrande 
und der Spur des Mittelſtriches, wenn er oberhalb deutlich 
vorhanden iſt. Die Hinterfluͤgel behalten die vorerwaͤhnte 
Faͤrbung. 

Die Abaͤnderung mit dem Laͤngsſtriche befand ſich 
in der Mazzo la'ſchen Sammlung als T. Hilarella, 
und ſcheint mit dem naͤmlichen Namen in das Ausland 
(vielleicht durch Herrn von Kuhlwein), gekommen zu 
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ſeyn, n erhielt ich ſie, eben ſo begin aus 
Norddeutſchland. 

Huͤbner's Figur hat nicht wenig dazu dg agen, 
dieſe Art im Dunkel zu erhalten. Nach mehreren gegen 

einander verglichenen Exemplaren dieſes Werkes, variirt fie 
daſelbſt nicht weniger als in der Natur, und wir finden ſie 
bald rehbraun mit ſcharfem Mittelſtrich und Punkt, bald 
roͤthlichbraun, ohne 0 0 oder vielmehr den letzteren mit 
Farbe bedeckt. 

Die Raupe hat Herr von Tiſ cher oft erzogen und 
dadurch die Vereinigung ſo vieler Abaͤnderungen erwieſen. 

Nach ſeiner Beſchreibung hat ſie eine ſpindelfoͤrmige Geſtalt, 
gleich jener von Costella, iſt ſehr lebhaft, ſchoͤn hellgruͤne, 
mit kleinen ſchwarzen Punkten und Rieſeln, und lebt An⸗ 
fangs Juny auf Eichen. Zur Verwandlung fertigt ſie ein 

nachenfoͤrmiges, papierartiges Gehaͤuſe von gruͤnlichweißer 
oder braͤunlicher Farbe, und wird darin zu einer gelbbrau⸗ 

nen Puppe, aus der Ende Juny der Schmetterling hervorgeht. 
Dieſen genauen Nachrichten ſcheint die Erfahrung zu 

widerſprechen, daß Fiss ella öfters im Auguſt in einem 
Fichtenwalde gefangen wurde; aber die Zimmerzucht hatte 

wahrſcheinlich die Entwicklung beſchleunigt, und neben dem 
Nadelholze kamen wohl auch Eichen vor. 

————5rvriꝓ— 

GHD CALVIIL PLUTELLA 

Metznerella. 

Plut. alis anticis flavis, costa fasciaque abbreviata 
nigro fuscis; posticis cinereis. 

Dieſe ſchoͤne neue Art erhielt ihren Namen zu Ehren 
unſers, um die Entomologie ſehr verdienten Freundes, Herrn 
Metzner in Frankfurt an der Oder. Ihre Groͤße iſt wie 
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die von Proteella. Palpen und Stirn ſind weißge⸗ 
ringelt. Der Ruͤcken iſt roſtgelb, der Hinterleib grau. 

Die Vorderfluͤgel haben einen ockergelben Grund. Die 
innere Haͤlfte des Vorderrandes iſt deutlich braun geſaͤumt. 
Vor den bleichgelben Franzen wird der Hinterrand hoͤher 
gelb, faſt pomeranzenfarbig, und davor liegt eine laͤngliche, 
braune, ſchwarz beſtaͤubte, ſchiefe, gleich einer halben Quer- 
linie ſich darſtellenden, Makel. | 

Die Hinterflügel und Franzen find auf beyden Seiten 
eiſengrau. E 

Die Vorderfluͤgel unterhalb braungrau mit gelblichem 
Ende des Vorderrandes und gelben Franzen. 

Als Heimath wurde mir Ungarn bekannt. 

GENUSS CL. HARPIPTERYA. 

Chilonella. 

»Dieſe, von mir forgfältig befchriebene, neue Art wurde 
auswaͤrts mit einer anderen, ihr ziemlich nahe kommenden, 
verwechſelt. Später wollte man in dieſer Hume rella, 
Hbnr. Tab. 42. Fig. 292. finden. Den letzteren Schmet⸗ 
terling kenne ich nicht in der Natur, Herr von Charpen⸗ 

tier ſah ihn noch in der Schiffermuͤl ler'ſchen Samm⸗ 

lung, wo ich aber nichts Gleiches vorfinde. Wie dieſes 
immer ſey, fo muß doch wohl der Name Chilonella 
hier ſtehen bleiben, und der Huͤbner'ſche Schmetterling 
kann Humerella heißen, da wir über jenen des Wien. 
Verz. S. 137. N. 57. keine beſtimmte Nachweiſung haben. 

Cultrella. 

Herr von Tiſcher vermuthet zwey Generationen. Er 
fand den Schmetterling im April aus duͤrrem Laube (wahr⸗ 
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ſcheinlic überwintert), 5 . ihn wieder aus 1 

im July. 

Scabrella. 

Die Raupe iſt ſchoͤn gruͤn, mit einem breiten weißen 
Laͤngsſtreife über den Rüden, und kleinen ſchwarzen Punkt⸗ 
waͤrzchen, aus deren jedem ein ſchwarzes Borſtenhaar her— 
vorgeht. Der Kopf iſt ebenfalls gruͤn, und hat ganz kleine 

ſchwarze Punkte. Alle Füße find grün, die hinteren bey'm 
Sitzen ausgeſperrt. Sie iſt aͤußerſt lebhaft, ſpringt, ſchnellt, 
und laͤßt ſich bey der leiſeſten Erſchuͤtterung an einem Fa: 
den herab. Man findet ſie im May und Anfang Juny 
auf Pflaumenbaͤumen.“ 

Zur Verwandlung fertigt ſie ein ähnliches, nachenfoͤr⸗ 

miges Gehaͤuſe, wie Harpella, Cultrella u. d. a. 
Der Schmetterling erſcheint Ende Juny.“ (Von Herrn 

von Tiſcher.) | 
— 

Horridella. 

Harp. alis anticis fusco griseis, maculis ad marginem 
internum elevatis nigris; posticis cinereis. | 

Neue, von Herrn von Kuhlwein zuerft beobachtete, 
Art, die naͤchſte Verwandte von Scabrella, und. diefer 
in Geſtalt und Größe ziemlich gleich. Horridella hat 
aber ſehr verſchiedene Fühler, die bey 8 oa brella ſchwach und 

faſt glatt ſind; bey der jetzigen zeigen ſie ſich an der unte⸗ 
ren Halfte rauh behaart; doch verliert ſich dieſe Bekleidung 

bald im Fliegen. 
N Die Palpen und die aͤußere Haͤlfte der Fuͤhler ſind 
weißlichgrau, Kopf, Ruͤcken und der behaarte Theil der 
Fühler graubraun, Hinterleib und Füße grau. 6 

Die Vorderfluͤgel haben an der aͤußerſten Spitze eine 
ſichelartige Ausbiegung. Ihre Faͤrbung iſt wolkig, heller 

1 
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und dunkler braun. Unter der Flügelmitte zieht ein un. 
deutlicher ſchwarzer Laͤngsſtrich, und nahe am Innenrande 
zeigt ſich eine Reihe verloſchener, feſt zuſammenhaͤngender 

Flecke. Die Franzen find bleicher als der Grund. 
| Die Hinterfluͤgel bleiben aſchgrau, die helleren Franzen 
werden, nach innen, von zwey dunklen Linien begraͤnzt. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel braͤunlich, die hinteren 
hellgrau, alle ſtarkſehnig, ohne Auszeichnung. 

Der Schmetterling, welcher in Boͤhmen und Branden⸗ 
burg, Anfang July, um Obſtbaͤume fliegt, iſt auch mit 
dem Namen Fumosella verſandt worden. 

Gexvs CLI. PALPULA. 

— 

Labios ella. 

Palp. palpis longissimis; alis anticis sublanceolatis, 
maris flavido albis, foem. albis, venis, linea mar- 
ginali punctoque alis fuscis; posticis maris fuscis, 
foem. albidis, fusco venosis. 

Hübner, Tin. Tab. 43. Fig. 294. (foem.) T. La- 
biosella. 

Germar a. Zincken, Magaz. d. Entomol. II. Bd. 
S. 43. N. 6. Ch. Labiosellus. 

| 

Als ich im IX. Bde., 2 Abtheil. S. 48. Labiosel- 
la nach wenigen vorhandenen Stuͤcken beſchrieb, konnte ich 
nicht ahnen, daß hier drey verſchiedene, ſcheinbar zuſam⸗ 
men gehoͤrende, Schmetterlinge verborgen waͤren. Daher 
auch die angegebenen Abweichungen von der Huͤbner'ſchen 
Figur. Jetzt glaube ich uͤberzeugt zu ſeyn, daß die bey 
uns am laͤngſten bekannte Art nicht die Huͤbner'ſche La- 
biosella ſey, ſondern vielmehr diejenige, welche Fabr. 
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unter dem Namen Barbella beſchrieb. Die wahre La- 

. 

biosella iſt uns erſt in letzter Zeit mehrmals aus Un⸗ 
garn zugekommen; ſie gleicht der Huͤbner'ſchen Abbildung 
bey weitem beſſer. Die dritte Art, welche ſich durch ihre 
ſtandhaft gelbe oder goldbraune Farbe der Vorderfluͤgel und 
einige andere Eigenthuͤmlichkeiten deutlicher von den zwey 
erſten ſcheidet, wurde von Herrn von Tiſcher Criella 
genannt. 

Ueber die eigentliche Labiosella bleibt Folgendes 
zu erinnern: Kopf und Palpen ſind grau oder braͤunlichgrau, 
letztere mit ſchwarzen Haaren gemengt, buſchig; das innere 

Glied iſt viel laͤnger und ſtaͤrker als bey der nunmehrigen 
Barbella. Das kleine vordere Glied zeigt ſich ebenfalls 
ſtaͤrker und rauher. Die Fuͤhler ſind gelblichbraun. 

Die Vorderfluͤgel haben ſcharfe roſtgelbe Linien; in 
der Mitte iſt eine helle keilfoͤrmige Stelle, und am aͤußeren 
Ende derſelben ein deutlicher dunkler Punkt, der bey Bar- 
bella nur ſchwach oder gar nicht vorhanden iſt. Die Fran: 
zen ſind mit braunen ſtarken Linien eingefaßt. | 

Die Hinterflügel führen, auf weißem oder grauem 
Grunde, ſtarke ſtrahlenfoͤrmige Adern und gegen die Wur⸗ 
zel einen keilfoͤrmigen, rein weißen oder grauen Fleck, wie 
Huͤb ner ſolches anzeigte. Die Franzen ſind von der Farbe 
der Flaͤche, mit einer oder zwey Linien umzogen. 

Das Weib iſt bei meinen Exemplaren lichter als der 
Mann, vornehmlich auf den Hinterflügeln. 

Unterhalb find die Vorderfluͤgel rauchfarbig, gegen die 
Raͤnder gelb, die hinteren gelbgrau, alle mit ausgezeichne⸗ 
ten Sehnen. 

Die angebliche Varietaͤt „alis Alte flavidis, venis 
fuscis,“ gehoͤrt zu Criella. 

Bar bella. 

Palp. palpis longis; alis antieis ex albido griseis, ve- 

* 

nis lineisque marginalibus fuscis; posticis griseis. 

X. 3. NR 
— 
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Fab r. Ent. Syst. III. 2. 297. 45. T. Barbella. 
Treitſchke, d. Schmetterl. v. Europa, IX. Bd., 2. Abth. 

S. 47. Palp- Labiosella. 

Von mir und andern Sammlern fruͤher für Labio- 
sella, Hbnr. gehalten und als ſolche bey ihrer Beſchrei⸗ 
bung vor Augen gehabt. Indem ich mich darauf, unter 

Loͤſchung des Hübner’fchen Citats, beziehe, bleiben folgende 
unterſcheidende Merkmale zu erwaͤhnen. 

Die jetzige Barbella iſt etwas kleiner als Labio- 
sella. Sie hat zwar lange, aber doch viel kuͤrze re, 
glattere Palpen, als jene, dabey ſind dieſelben heller, 
weißlich; eben ſo die Fuͤhler. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich nicht mit ſo ſcharfen und 
weit getrennten Linien uͤberzogen, und bleiben ſeidenartig 
glatt. Von einem Mittelpunkte iſt nichts, oder nur eine 
ganz ſchwache Andeutung zu erblicken. 

| Die Hinterflügel find bey'm dunkleren Manne einfach 
aſchgrau, bey'm helleren Weibe etwas ſehniger, doch nie ſo 
ausgezeichnet als bey Labiosella. 

Barbella wurde von mir um Wien im Juny ge⸗ 
fangen. Auch aus Ungarn erhielt ich ſie. Die Palpen ge⸗ 
hen bey wenig ſorgfaͤltiger Behandlung leicht verloren. 

Criella. 

Palp. palpis longissimis; alis anticis, maris, ochra- 
ceo fuscis, venis punctoque medio obscurioribus; 
postieis fuscis, fimbriis dilutioribus. 

Ausmaß der wahren jetzigen Labiosella. Die 
Palpen ſind ſehr lang, ſtark, haarig, und, wie der Kopf, 
dunkel graubraun. Das kleine erſte Glied iſt ebenfalls rauh, 
mit einer anders als dort geſtellten Spitze. (Herr Fiſcher 
von Roͤslerſtamm hat die Abbildung aller drey Arten 
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und dabey die Darſtellung 155 characteriſtiſchen Palpen it in 
betraͤchtlicher Vergroͤßerung fuͤr ſein Werk uͤbernommen.) 
Der Ruͤcken iſt r Hinterleib und Fuͤße ſind dun⸗ 
kel grau. | 

| Die Borderflügel zeigen ſich gelbbraun, oder goldbraun, 
ſeltener rußig ſchwarzbraun. Die Sehnen find zwar deut— 
lich durch ihre Erhabenheit, aber nur wenig von der Grund⸗ 
farbe abweichend. In der Mitte ſteht ein ſchmaler, weiß⸗ 
licher Laͤngsſtrich und gegen das Ende deſſelben ein dunkler 
Punkt. Die Franzen ſind gelbbraun, mit aſchgrauen Linien 
eingefaßt. 

Die Hinterflügel führen ein einfaches Aſchgrau. Die 
helleren Franzen haben als Begraͤnzung eine gelbliche Linie. 

Unten ſind alle Fluͤgel rußig braun, Vorderrand und 
Hinterrand der vorderen gelblich geſaͤumt. 
Oriella fliegt in Ungarn; ich erhielt fie aber auch 

um Wien einzeln, im Juny. Obgleich mir mehrere Maͤn⸗ 
ner vorgekommen ſind, ſo konnte ich doch das Weib noch 
nicht auffinden. 

GEN CLII. LAMPROS. 
— 

Turbatella 

Lamp. alis antieis fuscis, maculis duabus mediis mar- 
gineque postico flavo testaceis, fasciis obsoletis ru- 

bescenti albis; posticis dilute cinereis. 

Im ungefähren Ausmaße von Denisella. Die Pal: 
pen find ſchwarz und weiß geringelt, die Fühler grau, Kopf 
und Ruͤcken braun oder gelblich, der Hinterleib iſt aſchgrau, 
mit metallenen Staͤubchen, die Fuͤße ſind braͤunlichweiß. 
Die Vorderfluͤgel ſind dunkel nußbraun; ihr Innen⸗ 

rand aber iſt gelb. Vom Vorderrande laufen vier ſchiefe, 
| - N 
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weiße, mit Silber gemiſchte, Querlinien abwärts; die in: 
nere, erſte, iſt am Anfange durch einen dunkeln Punkt ge⸗ 
theilt. Unter der zweyten und dritten bemerkt man eine 
gelbliche Stelle, von der Farbe des Innenrandes. Hinter 
der aͤußerſten vierten Linie wird der Grund erſt dunkler, 
dann gegen die Franzen gelb, oder, bey Varietäten, zart 
roſenfarben, ſchwaͤrzlich geſtrichelt. Die Franzen ſelbſt ſind grau. 

Von gleichem grauen Tone zeigen ſich die Hinterfluͤ⸗ 
gel. Die Franzen ziehen etwas in's Gelbliche. . 

Unterhalb ſind die Vorderfluͤgel braunz am Vorder⸗ 
rande mit weißen Flecken, die Hinterfluͤgel wie oben. 

Herr Kindermann verſandte dieſe ſchoͤne neue Art 
mehrmals. Er fing fie in Ungarn. Das Nähere blieb 
noch verborgen. | 

— — — 

e 

Lamp. alis anticis gris eis, maculis mediis elwratin 
atris; posticis dilute griseis. 

Hübner, Tin. Tab. 35. Fig. 238. (foem.) T. L o- 
bella. 

Ungefaͤhre Größe von Albipunctella. Die Pal 
pen ſind buſchig dick, aus einander gehend, und wie Kopf 
und Rüden braun, Hinterleib und Füße braungrau. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich weniger kolbig, mehr am 
aͤußerſten Ende zugeſpitzt, als die der naͤchſten Arten. Ihr 
Grund iſt lehmartig braungrau, mit vielen einzelnen dunk⸗ 
leren Staͤubchen beſtreut. Auf dem erſten Drittheile der 
Flaͤche ſtehen drey ſchwarze ſtarke Punkte in einer ſchiefen 
Linie, weiter zuruͤck, uͤber der Mitte, folgen zwey andere 
Punkte, auch in einen Strich zuſammengefloſſen und mit 
etwas Weiß umzogen. Vor den gleichen Franzen ir 
ſich wieder en N 
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Die Hinterflügel find gelblich aſchgrau, gegen den Au: 
bend dunkler. 

Unten iſt Alles braungrau, ohne Zeichnung. 
In Sachſen und 7 Ge um Schlehenſtraͤuche, im 

Jun. Selten. 

Faganella. 

Bon Hübner, a. ang. O. als T. Cancella ab: 
gebildet; die Figuren find richtiger mit 459 und 460 zu 
bezeichnen. 

Gexnvs CLV. LITA. 
Die Aufnahme mehrerer Arten aus den G. Ypono- 

meuta und Haemylis machte Veraͤnderungen in der 
Reihenfolge noͤthig. Einige andere Bedenklichkeiten muͤſſen 

der Zukunft zur Erhellung oder Zuruͤcknahme uͤberlaſſen 
bleiben. 8 

— ——ꝛ 

e e 
Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm fing den Schmet— 

terling bey Nixdorf, auf einem Waldheideplatze, ziemlich 
haͤufig, doch nur auf einer einzigen Stelle und ſonſt nir⸗ 
gends, auch meiſtens ſchon verflogen, im May. 

* 
* 

eri 

Bey manchen Exemplaren des Schmetterlinges ſind die 
ſchwarzbraunen Flecke an der Einlenkung ſehr ſchwach vor— 
handen, oder der, am Vorderrande liegende, ſchmale Fleck 

iſt ganz verſchwunden. Die Fluͤgelflaͤche hinter dem weißen 
Querſtriche iſt nicht immer ganz bis an den Hinterrand | 
ſchwarzbraun ausgefuͤllt, auch geht der ſchwarzbraune 
Farbenton der Flecke zuweilen in Kaffeebraun über. 

IP. 
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Bey der Raupe iſt noch zu bemerken, daß die Farbe 
mehr oder weniger gruͤn, und im juͤngeren Alter gruͤngrau iſt. 
Die Puppe zeichnet ſich durch ihre breiten verlängerten 

Fluͤgelſcheiden aus. 
Eine zweyte Generation wurde noch nicht beobachtet; 

es iſt aber ſehr auffallend, daß man die Raupe erſt zehn 
Monate nach dem Erſcheinen des vollkommenen Geſchoͤpfes 
antrifft. | 

— m — on. 

Sororcule lla. 

Nach Herrn Freyer's Angabe aͤndert die Raupe be⸗ 
deutend ab. „Sie iſt braunroth, öfters auch roͤthlichweiß, 
in's Fleiſchfarbige ziehend. Ueber den Ruͤcken laͤuft eine 
Linie, die aus feinen weißen Streifen, jeder auf einem Ab⸗ 
ſatze, beſteht. Dann folgt, durch die ganze Laͤnge der 
Raupe, ein weißer Streif. Unter ihm ſteht auf jedem Ringe 
ein weißer Punkt, und an der Bauchſeite findet ſich wieder 
eine ganze, weiße Laͤngslinie. Der Kopf ift glänzend braun. 
Sie lebt Mitte Juny auf der Wollweide.“ 

| „Die Verwandlung erfolgt, zwifchen zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blaͤttern, in ein ſchlankes, dunkelbraunes Puͤppchen.“ 

„Der Schmetterling, welcher, bey mir, mehr eine 
braungraue als rothbraune Grundfarbe hat, entwickelt ſich 
nach vierzehn Tagen oder drey Wochen.“ 

Peliella. 

Lit. alis obscure fuscis, maculis duabus oppositis 
versus apicem albis; posticis cinereis. 

Neue Art; um Dresden eben nicht felten. Größe von 
Obs curella. Kopf und Ruͤcken ſchwarzbraun, Fuͤhler, 
Hinterleib und Fuͤße dunkelgrau, letztere weiß geringelt. 

»Die Vorderfluͤgel zeigen ſich dunkel leberbraun, mit 
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ſchwarzen Atomen. Laͤngs der Mitte ſtehen zwey einzelne 
ſchwarze, auch mit etwas Weiß umzogene, Flecke. Im aͤu⸗ 
ßerſten Drittheile folgen, am Vorder- und Innenrande, 
zwey helle weiße Haͤkchen, wie eine unvollkommene Quer⸗ 
linie. Vor den grauen Franzen Ki der Außenrand einige 
weißliche Beſtaͤubung. f 

Die Hinterfluͤgel und ihre langen Franzen ſind aſchgrau. 
Unten iſt Alles braͤunlich, die Franzen bleiben wie 

oberhalb, und im Vorderrande der Vorderfluͤgel erſcheint 

das weiße Haͤkchen von der Oberſeite. 

Zephyrella 

In der Beſchreibung ift noch der, wenn auch nicht, 
immer deutliche, doch ſichtbare, gebogene helle Streif vor 
dem Hinterrande zu erwaͤhnen. Nur ſelten kommen ſcharf 

gezeichnete Stuͤcke vor, und die Abbildung iſt wie die Be⸗ 

ſtimmung ſchwierig. 

Pinguinella. | | 

Nach mehreren verglichenen Stüden find die Vorder: 
fluͤgel nicht ſchmaͤler, ſondern eher etwas breiter als bey 
Populella. 

Pullatella. 

8 Huͤbner bildet a. ang. O., als hierher gehoͤrend, eine 
kleine, haarige, braunſchwarze Raupe auf Spartium, 
und eine dunkelbraune Puppe ab. Naͤheres iſt mir daruͤber 
nicht bekannt. 

Heroldella. 

Lit. alis anticis caesio cinereis, fusco conspersis, 
litura costali alba, eiliis fuscis; capite thoraceque 
niveis, 
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„Die Raupe dieſer Schabe iſt bereits genau befchrie: 
ben, und nur der Schmetterling bedarf einer Berichtigung 
und einer dadurch entſtehenden neuen Diagnoſe.“ 

„An einer Menge erzogener Stuͤcke zeigt fi nicht die, 
aus gehaͤuften Atomen gebildete, Mittel-Querbinde, ſon⸗ 
dern nur auf dem erſten Drittheile der Vorderfluͤgel bemerkt 

man am Innenrande einen kleinen dunklen Fleck, welcher 
nur ſelten als Spur einer Binde gegen den Vorderrand 
laͤuft, meiſtens aber gar nicht ſichtbar wird. Dagegen fin⸗ 

det das bewaffnete Auge eine oder mehrere Reihen ganz 
kleiner, ſchwarzbrauner Puͤnktchen, welche von der Wurzel 
aus nach dem Hinterrande laufen. Zunaͤchſt der Fluͤgel⸗ 
ſpitze haͤngt am Vorderrande eine mehr oder weniger deut⸗ 

liche Makel, welche gegen die Flaͤche zu nicht ſcharf be⸗ 
graͤnzt iſt. Die Franzen ſind braun, ſelten, und nur gegen 
das Licht gehalten, ſchwach kupferfarbig, gegen den Innen⸗ 

rand werden ſie heller, meiſtens grau. Kopf und Ruͤcken 
ſind weiß.“ 

„Die Unterſchiede zwiſchen Herd und re 

rasiella, welche Arten man nicht felten unter dem erſten 

Namen vermengte, werden ſich aus der eee der 
folgenden Letzteren ergeben. er 

„Beroldella iſt in Böhmen und Sachſen nicht ſel⸗ 
ten, auch wurde ſie bey Frankfurt an der Oder und bey 

Glogau gefangen; ferner kam ſie ſchon in Sendungen aus 

fremden Laͤndern vor. Bey uns entwickelt ſich der Schmet⸗ 
terling aus uͤberwinterten Puppen im May; er wird aber 
auch Ende July und Anfang Auguſt, wiewohl da ſeltener, 
wieder gefangen, und es ſind alſo zwey Generationen als 

gewiß anzunehmen.“ 
„Als Nahrung der Raupe iſt allein die Birke bekannt.“ 

(Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm, a. ang. O.) 

Cerasie l ha. 
Lit. alis anticis ſuscis, apice cupreo uitentibus, gut- 

tula costali albida; thorace fusco; capite niveo. 

. 



201 

Hübner, Tin. Tab. 48. Fig. 332. (foem.) T. Cer a- 
siella. | 
Fischer v. Röslerstamm, Abbildungen, III. Heft, 

S. 21. Tab. 14. Fig. a — l. Lit. Cerasiella. 

| Sch habe dieſes Schmetterlinges ſchon in der fruͤheren 
Beſchreibung von Heroldella, IX. Bd. 2. Abthlg. 
S. 99. als einer muthmaßlich verſchiedenen Art erwaͤhnt. 
Seitdem wurde die naͤhere Kenntniß erlangt. „Herr von 
Tiſcher erzog die Raupe zuerſt und fand in ihr eine Aehn— 
lichkeit mit Huͤbner's Caesiella- Raupe, Larv. Lep. 
VIII. Tin. III. Tortriciform. B. d. F. a — c. und 

ſo wurde der Schmetterling fuͤr Huͤbner's Caesiella, 
Fig. 360. (auf der Tafel irrig Fig. 260. bezeichnet), ge⸗ 
halten, da er zu der ſchon bekannteren, zwar damals noch 

bezweifelten, Caesiella, Fig. 172. unſerer jetzigen He- 
roldella, nicht zu ziehen war. Auf dieſe Weiſe wurde 
der Oecophora Caesiella unſere jetzige Cera- 

siella⸗-Raupe zugetheilt. Der Fehler wurde entdeckt, als 
wir ſpaͤter die wahre Caesiella, Hübner Fig. 360. 
kennen lernten und von Cerasiella mehrere Raupen 
aufgefunden und erzogen hatten.“ | 

„Unſerer, am obenerwähnten unrechten Orte beſchriebe⸗ 
nen, Cerasiella-Raupe iſt nichts weiter beyzufügen, als 
daß dieſelbe zuweilen durch ſchmale braunrothe Guͤrtel ab⸗ 
aͤndert.“ | 

„Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch Huͤbner's 
Caesiella-⸗Raupe als eine dunkle Abänderung zu feis 
ner und unſerer Cerasiella gehöre; denn er bildet 
ſie auf Apfelbaͤumen ab, wo nach allen Erfahrungen die 
Raupe der Caesiella, Hbnr. Fig. 360. nicht vorkommt, 
weil wir den Schmetterling ſtets nur um Eberäfchen 
(Sorbus aucuparia) fliegend fanden. Hier kann nur die, 
hoffentlich bald zu entdeckende, Raupe entſcheiden.“ 

„Schon bey Heroldella wurde die oͤftere Vermen⸗ 
gung der Schmetterlinge erwaͤhnt. Die Beſchreibungen und 
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Abbildungen ihrer Raupen beweiſen jetzt die Rechte zweyer 
Arten; es eruͤbrigt noch, die Unterſchiede der Schmetterlinge 
herauszuheben. 1 

„Cerasiella iſt kenntlich durch ſtandhaft geringere 

Groͤße, durch den braunen Ruͤcken, die dunklere Grundfarbe 
der Vorderfluͤgel, welche gegen den Hinterrand, und noch 
mehr auf den dortigen Franzen, in ein glaͤnzendes Kupfer⸗ 
braun uͤbergeht; ferner dadurch, daß der weiße Fleck, neben 
der Fluͤgelſpitze am Vorderrande, haͤngend, nicht immer 
ſo lebhaft und ſcharf begraͤnzt hervortritt, und daß der Hin⸗ 
terrand durch keine ſchwarzbraune Linie (wie meiſtens bey 
Heroldella) eingefaßt iſt. In der dunklen Grundfarbe 
verſchwindet alle Zeichnung, doch bemerkt man lichte und 
dunkle Stellen, und, bey Vergroͤßerung, im Mittelraume 
der Vorderfluͤgel zuweilen eine Reihe feiner ſchwarzer 
Punkte.“ ö 

„Sie hat mit Heroldella gleiche Erſcheinungszeit 
wird auch nicht ſeltener, aber nur um Apfel ⸗, Kirſch⸗ und 
Pflaumenbaͤume, um Dresden häufig in Obſtgaͤrten, gefunden, 
indeſſen Heroldella ſtets nur Birkengebuͤſche bewohnt.“ 
(Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm, a. ang. O.) 

Granitel!a 

Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm liefert a. ang. O. 
die Naturgeſchichte. Es wird aus derſelben klar, daß dieſe 
Art nicht in das G. Tinea geſtellt werden koͤnne. Die⸗ 
ſes Geſchoͤpf hat manche Eigenthuͤmlichkeiten, welche fuͤr das⸗ 
ſelbe und vielleicht einige, noch nicht naͤher beobachtete, einſt 
eine beſondere Abtheilung erfordern duͤrften. 

„Die Raupe lebt vom Anfange bis zu Ende Juny minir⸗ 
artig zwiſchen der oberen und unteren Blatthaut des Ahland 
(Inula Helenium), und des in Gaͤrten erzogenen breitblaͤt⸗ 
terigen Rindsauges (Buphthalmum cordifolium); wahr: 
ſcheinlich auch auf dem ſehr nahe verwandten großblumigen 
Rindsauge (B. grandiflorum). Sie iſt in manchen Jah⸗ 
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ren fo häufig, daß man zu Ende Juny die meiften Blaͤt⸗ 
ter ihrer Nahrungspflanze durch das ausgefreſſene Blatt⸗ 
mark ganz durchſichtig oder auch durchloͤchert findet. Von 

Farbe iſt fie hellgruͤn, faſt ohne Zeichnung, durch die tiefen 
Riingeinſchnitte ſehr faltig; die erſten drey Ringe find dicker 

als die uͤbrigen, und der kleine, glasartige Kopf hat ein 
zugeſpitztes braͤunliches Gebiß. Erſt dann, wenn ſie ſich 
verwandeln will, geht ſie aus der Blatthaut, und macht 
gewoͤhnlich zwiſchen den Rippen der unteren Seite des Blat⸗ 
tes ein duͤnn durchſichtiges, netzfoͤrmig laͤngliches Gewebe, 
worin ſie nach einiger Zeit zu einer hellgruͤnen ſchlanken 
Puppe wird, welche, nach fernerem Verlaufe einiger Tage, 
zwey graubraune, aus abgeſetzten Flecken beſtehende, Ruͤk⸗ 
kenſtreife bekommt. Die Fluͤgelſcheiden und die Afterſpitze 
ſind dann braͤunlich, letztere ſtumpf, mit kleinen gekruͤmm⸗ 
ten Borſten beſetzt.“ 

„Ende Juny, und fortwaͤhrend bis Ende July, er⸗ 
ſcheint der Schmetterling.“ 

Carios ella. 

Nach den Verſicherungen mehrerer Freunde kann der, 
von mir als Ypon. Reticulella beſchriebene, Schmet⸗ 
terling IX. Bd., 1. Abthlg. S. 232. nicht für Reti u- 
lella Hbnr. gelten. (Die wahre Reticulella iſt mir 
unbekannt). Ich wuͤrde alſo jener Art ihren aͤlteren Na⸗ 
men Derasella beylegen wenn nicht dieſer ſchon im Wien. 
Verz. anders verwendet worden waͤre. Am beſten iſt eine 
neue Benennung, welche in Norddeutſchland bereits ange⸗ 
nommen iſt. Cariosella fliegt in Schleſien, im May, 
um Tannen. 

Bicolorella. 

Wurde aus dem G. Yponomeuta hierher verſetzt. 
In der Diagnoſe fehlt nach „alis anticis“ albis. 
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GCE CLVII. ADELA. 

E s perella. 

Die Vergleichung mehrerer Stuͤcke hat mich uͤberzeugt, 
daß meine Franckella, IX. Bd, 2. Abthlg. S. 114. 
Eins mit Esperella, Hbnr. a. ang. O. iſt, wonach 

der aͤltere Name eintritt. 

eee ee 

Die Raupe unter duͤrren Birkenblaͤttern gefunden. Der 
Sack iſt kurz, oval. 

Oe hlmanniella. 

Die Raupe unter ee Der Sack laͤnglich, 
1 

Stipella. 

Die Befchreibung der Raupe, IX. Bd., 2. Abthlg. 
S. 124. gehört nicht hierher, ſondern zur folgenden Lu- 
zella. Man findet dort das Naͤhere daruͤber. N 

— — 

Luz ella. | 

Ad. alis anticis atris, violaceo micantibus, fascia me- 
dia maculisque duabus oppositis argenteis, fimbriis 
apicis albis; posticis cinereis. 

| £ 

Hübner, Tin. Tab. 64. Fig. 464. (foem.) T. Lu- 
zella. 

Tab. 43. Fig. 295. (mas) T. 7 

Maestella. 
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Freyer, neuere Beytr. II. Band, XXII. Heft, S. 60. 
Adern 132. T. Luzella. 

5 Größe von Oehlmanniella. Der Kopf gelb, die 
Fuͤhler braͤunlich, der Ruͤcken ſchwarz, Hinterleib und Fuͤße 
heller, ſchwarzgrau. 
Die Vorderfluͤgel find ſchwarz, ein wenig — bey fri- 

ſchen Stuͤcken, — violett ſchimmernd. Auf dem erſten Drit⸗ 
theile der Flaͤche zieht eine weiße, gerade, ſilberglaͤnzende 
Querlinie. Dahinter ſtehen, als zweyte, aber unterbrochene, 

Querlinie, zwey ſilberweiße Makeln am Vorder- und am 
Innenrande. Die Franzen ſind an der Flügelſpitze hell weiß, 
dann, gegen den Innenwinkel, braͤunlich. 

- Die Hinterflügel und ihre Franzen zeigen ſich dunkel 
. e 

Unterhalb iſt Alles Rhmangbraum, nur die Franzen der 
Vorderfluͤgel bleiben weiß. 

Mit dieſer Beſchreibung ſimmt Huͤbner's Mae arb 
la, Fig. 295. auf das Genaueſte. Herr Freyer aber 
verſichert und bewaͤhrt es durch die Abbildung von vier 
Exemplaren, a. ang. O. daß dieſe Art außerordentlich ab⸗ 
aͤndere. Bald ſind beyde Querlinien in Punkte zerfallen, 

bald weiß, bald gelblich u. ſ. w. Da nun der Name 
Maestella, von Huͤbner ſpaͤter, Tab. 70. Fig. 465. 
fuͤr ein ganz anderes Geſchoͤpf weiter verwendet worden, 
ſo hat Herr Freyer Luzella als jetzige Benennung gel⸗ 
ten laſſen, obgleich Huͤbner damit nicht die Stammart, 
ſondern eine Ausweichung bezeichnete. Eigentlich haͤtte der 
ſichere erſte Name Maestella eintreten ſollen, und der 
von Fig. 465. waͤre zu veraͤndern geweſen; die weit ent⸗ 
fernte, kaum zu erkennende, Varietaͤt haͤtte, nur als ſolche, 

Luzella fortheißen dürfen; doch will ich in dieſer Sache 
nicht neue Mißverſtaͤndniſſe herbeyfuͤhren, und ſo mag Lu⸗ 
z ella fuͤr kuͤnftig bleiben. 

Die Aehnlichkeit der mehr erwaͤhnten Varietät, Hbnr. 
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Fig. 464. hatte Herr Freyer verführt, die erſten erzoge⸗ 
nen Stuͤcke für Stipella, Hbur. Tab. 20. Fig. 158. 
u. IX. Bd., 2. Abthlg. d. Wks. S. 124. zu halten. Er 
theilte mir daher die Beſchreibung ſeiner Raupe mit, wel⸗ 
che ich a. ang. O. aufnahm. Spaͤtere Beobachtungen ha⸗ 
ben dieſen ſehr verzeihlichen Irrthum aufgeklaͤrt. Das Er⸗ 
waͤhnte iſt alſo hierher zu uͤbertragen und dort zu tilgen. 

Variella 

Ad. alis anticis nigro fuscis nitidis, punctulis sulphu- 
reis, maculis marginalibus majoribus fulvis sex; po- 
sticis fusco cinereis, 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 336. 20. T. Variella. 
Bulletin d. 1. Soc. Imp. d. Nat. de Moscou, 

T. II. 1830. pag. 67. Tab. I. Fig. 1. T. NAME 
rella. 

Die am ob. ang. D. gut abgebildete und befchriebene 
T. Fischerella iſt derſelbe Schmetterling, welchen wir 
als T. Variella, Fabr. kennen. Der aͤltere und ver⸗ 
breitete Name hat fort zu gelten. Ein als T. Fische- 
rella von Herrn D. Sodoffsky erhaltenes Exemplar er⸗ 
hob meine fruͤhere Vermuthung zur Gewißheit. 

Variella bleibt in Größe unter Masculella. 
Palpen und Kopf find gelb, bey geflogenen Stüden grau. 

Das Uebrige des Koͤrpers iſt ſchwarz. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren als Grundfarbe ein glaͤnzen⸗ 
des Schwarzbraun, auf welchem viele hochgelbe Punkte und 
ſechs eben ſolche lebhafte Makeln ſtehen. Von den letzteren 
befinden ſich vier am Vorderrande, und zwey groͤßere, ek⸗ 
kige, am Innenrande. In der Sonne ſpielen ſie goldfar⸗ 
big. Die Franzen ſind gelbgrau. 
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Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach grau, ihre Fran⸗ 
zen bleicher. 

Unten iſt Alles braungrau; die Vorderfluͤgel ſind gelb⸗ 
lich gefleckt und ihre Franzen am Anfange gelb, dann 
dunkel. 
Die Raupe lebt wahrſcheinlich auf Moos und niederen 

Pflanzen und gehoͤrt wohl zu den Sacktraͤgern, wie die 
naͤchſten Arten; wenigſtens wurde der Schmetterling zahl⸗ 
reich, in den erſten Fruͤhlingstagen, bey Sonnenuntergang, 
an einer mit Moos uͤberzogenen Einſiedeley gefunden. 

Anmerkung. 

Dipoltella, IX. Bd., 2. 5 1 S. 127. 32 im 
G. Coceyx als ponente 

Degeere lla. 

Der Sack iſt ausgebogen, hinten breit, vorn ſchmaͤler, 
und aus mehreren Blaͤttern zuſammengeſetzt. Die Raupe 
lebt auf der Waldanemone (Anemone nemorosa). 

Genus CLV III. OECOPHORA. 

Pruniella. 

Seltene Stuͤcke ſind einfach braun, mit kaum weißem 
Innenrande, doch immer mit einer Spur von dunkler Mit⸗ 
telbinde. 

— 

Caesiella. 

Die IX. Bd., 2. Abthl. S. 158. beſchriebene Raupe 
gehoͤrt, wie ſpaͤtere Beobachtungen lehrten, nicht hierher, 
ſondern zu Lit. Cerasiella. (M. ſ. dort.) Die echte Ca e- 
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siella-Raupe, von welcher noch die Schilderung mangelt, 
lebt wohl auf der Eberaͤſche und mehreren Prunus - Arten. 

Epi lo biella. 

Oec. alis anticis flavidis, ‚griseo Dr puncto 
medio nigricante; posticis cinereis. 

Größe von Pruniella. Palpen, Kopf und Rüden 
gelblich weiß. Die Fühler ſchwaͤrzlich. Der Hinterleib aſch⸗ 
grau, mit gelblichem Afterbuͤſchel. Die Füße hell und dun⸗ 

kel geringelt. 
Die Vorderfluͤgel zeigen ſich braungelb und gelblichweiß 

gefleckt,, ohne ſcharfe Zeichnungen. Das Feld naͤchſt der 
Wurzel iſt gewoͤhnlich am hellſten. Gegen die Mitte hin 
zieht eine weißliche Stelle, wie eine verwiſchte Querbinde, 
und vor dem Fluͤgelende entdeckt man, zuweilen ziemlich 
deutlich, eine, mit einem Winkel nach außen gebrochene, 
Querlinie. Am beſtimmteſten iſt in der Mitte des Innen⸗ 
randes ein ſchwarzer Punkt. Die Franzen ſind gelblichweiß. 

Die Hinterflügel fuͤhren ein einfaches Aſchgrau, die 
Franzen ein Gelbgrau. 

Unten ſind die Vorderfluͤgel dunkel braungrau, gegen 
die aͤußere Spitze und auf den Franzen gelblich, die Hin⸗ 
terfluͤgel bleiben wie auf der Oberſeite. 

Die Raupe entdeckte Herr Moritz in Hage auf dem 
großblühenden Schotenweiderich (Epilobium hirsutum). 
„Sie iſt kurz, nach beyden Enden ſchmal zulaufend, mit 
kleinem ſchwarzen, weißwinkeligen Kopfe, ſchwarzem getheil⸗ 
ten Flecke auf dem Nackenſchilde, eben ſolchen Bruſtfuͤßen 
und Afterklappe. Der Körper, einfarbig blaßgelb, auf dem 
Ruͤcken, des durchſcheinenden Futters wegen, in's Hochgelbe 
fallend. Sie lebt geſellſchaftlich vom Juny bis in den Auguſt, 
— denn man findet oft junge Raupen und Puppen beyſam⸗ 
men, — zwiſchen den Herzblaͤttern ihrer Nahrungspflanze.“ 
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„Die Puppe iſt Schwarz, etwas glänzend, vorn breit, 
mit ſehr langen Fluͤgelſcheiden, die bis zum dritten Gelenke, 
von unten gezaͤhlt, reichen. Zu jeder Seite uͤber dem Fluͤ⸗ 
gel finden ſich drey faſt dreyeckige Vertiefungen. Die Af⸗ 
terklappe iſt gelbbraun, mit ziemlich langen, ſternfoͤrmig 
abſtehenden, Seitenſpitzen. Die Entwicklung erfolgt nach 
einigen Wochen, am haͤufigſten im July und Anfang Au⸗ 
guſt. Eine ganz kleine, geſellſchaftliche Schlupfwespe 
fuͤllt die Raupe ſehr oft mit ihrer Brut an.“ 

Pygmaeella. 

Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm hat Pygmaeella 
ſehr treu, und dabey noch die Fluͤgel ſtark vergroͤßert ge⸗ 
liefert, um damit die Unterſchiede zwiſchen dieſer Art, Sor 
biella und Goedartella feſtzuſtellen. Oft mag wohl 
Pygmaeella nur für eine Abänderung der, ihr allerdings 
ſehr aͤhnlichen, Goedartella, gehalten werden. Vor⸗ 
zuͤglich ſchwer laſſen ſich jene Abaͤnderungen der Goedar- 
tella, welche faſt einfarbig goldene Vorderfluͤgel haben, 
von jenen der Pygmae ella, welche ebenfalls ſehr ver- 

floſſene Flecke fuͤhren, ſondern. | 

„Stets ift bey Pygmaeella die vordere Hälfte der 
Vorderfluͤgel von der Wurzel bis zur Spitze weiß, in ihr 
ſind die goldenen oder geſchlaͤngelten Querſtriche mehr oder 
weniger ſcharf, meiſtens ſehr undeutlich ausgedruͤckt. In der 
gleichfalls weißgrundigen zweyten Haͤlfte am Innenrande flie⸗ 
ßen die Zeichnungen gewoͤhnlich in drey Flecke zuſammen, ſehr 
ſelten findet man dieſe Haͤlfte mit Gold bedeckt. Solche Stuͤcke, 
welche auf der ganzen Fluͤgelflaͤche golden ſind, oder zuwei⸗ 
len nur einen ſchmalen weißen Vorderrand zeigen, ſind unbe⸗ 
dingt als Abaͤnderungen zu Goedartella zu ziehen. Von 
Sorbiella unterſcheidet ſich Pygmaeella durch den 
ſtaͤrkeren, das Auge faſt blendenden, Glanz und durch die, 
hier rein goldene, Faͤrbung, indeſſen die N dort 
braͤunlich oder braun ſind.“ 

X. 3. | O 
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— 
Sorbiella. 

Wieder in natürlicher Größe, und Border» und Hin: 
terflügel beträchtlich vergrößert, a. ang. D. geliefert. Fol: 
gendes iſt die nähere, nach einer großen Anzahl von Exem⸗ 
plaren verfaßte und die Trennung von der vorigen und 
folgenden Art feſtſtellende, Beſchreibung. 

„Der Grund der Vorderfluͤgel iſt glänzend perlmutter⸗ 
farbig, zuweilen hellbraͤunlich ſchimmernd. Ungeregelte kleine 
Striche und Punkte von brauner oder braͤunlicher Farbe 
ſtehen am Vorderrande und auf der oberen Fluͤgelhaͤlfte bis 

zu einem braunen ſchraͤgen Querſtriche, welcher in der Mitte 
des Innenrandes breit bindenartig beginnt, und gegen die 

Fluͤgelſpitze ſich wendend, immer ſchmaͤler wird, bis er am 
Vorderrande in kleinen Strichen ſich aufloͤſ't. Nicht weit 
davon, gegen die Wurzel, ſteht der Anfang eines zweyten 
ſolchen, aber geraden Querſtreifes, welcher an einer, aus 
der Wurzel kommenden, vertieften, daher einem Laͤngsſtriche 
gleichenden, Ader abbricht.“ 

Es giebt Abaͤnderungen mit hell- oder dunkelbraunen 
Zeichnungen, oder wo nur Spuren des hinteren groͤßeren 

Streifes zu ſehen ſind. Auch finden ſich Stuͤcke, an wel⸗ 

chen die Fluͤgelſpitze ebenfalls braune Striche und Flecke hat, 

und noch andere, die daſelbſt zeichnungslos ſind.“ 

Cornella. 

Cornella Fabr. iſt auch die unſerige. 
Herr Mann in Reichſtadt, bekannt durch ſeinen 

Eifer und ſeine Geſchicklichkeit in Aufſuchung kleiner Schmet⸗ 
terlinge, hat dieſe, ſonſt ſehr ſeltene, Art haͤufig in Obſtgaͤr⸗ 
ten entdeckt, und Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm hat 
die genaue Abbildung (auch vergrößert), und eine nachtraͤg⸗ 
liche Beſchreibung geliefert. N 

„Cornella iſt etwas kleiner als die vorigen Arten. 
Kopf und Ruͤcken ſind ſchneeweiß, die Fuͤhler ſchwarz und 
weiß geringelt, der Hinterleib iſt braungrau. Die Vorder⸗ 
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fluͤgel haben auf glaͤnzendem ſchneeweißen Grunde viele 
ſchwarzbraune unregelmaͤßige Zeichen und Punkte, welche 

ſich dem bewaffneten Auge als geſchlaͤngelte Querſtriche dar⸗ 
ſtellen. Dieſe Striche haͤufen ſich an einigen Stellen ſo 
zuſammen, daß ſie nicht weit von der Einlenkung am In⸗ 
nenrande, wo der Grund gewoͤhnlich rein weiß bleibt, die 

erſte helle Binde bilden, welche gegen die vertiefte Fluͤgel⸗ 
ader, alſo noch vor der Mitte des Fluͤgels, abbricht. Die 
zweyte Binde iſt ſtaͤrker, entſpringt in breiter Anlage in 
der Mitte des Innenrandes, und laͤuft, etwas nach der 
Fluͤgelſpitze geneigt, in ungleicher Breite nach dem Vorder⸗ 
rande, welchen ſie entweder nicht beruͤhrt, oder ſich daſelbſt 
in kleine Striche aufloͤſ't, oder auch mit einem, am Vorder: 
rande haͤngenden, Fleck vereinigt. In der Fluͤgelſpitze ſte⸗ 
hen, mehr oder weniger verſchieden geſtaltete, Flecke von 
gleicher Farbe, welche oft noch mit kleinen Strichen umge⸗ 
ben ſind. 

„Bey einer ſeltenen Abaͤnderung iſt die ganze Flaͤche 
des Fluͤgels mit kleinen Strichen und Punkten beſetzt, und. 

nur eine kleine Anhaͤufung derſelben auf der Mitte zeigt 
die Stelle, wo ſonſt gewoͤhnlich die zweyte Binde ſteht. 
Dieſe Varietaͤt hat ſehr viele Aehnlichkeit mit der folgenden 
Fundella, welche jedoch viel kleiner iſt, und deren Zeich: 
nungen nur braungrau ſind. Die Franzen ſind grau, an 
der Spitze dunkler. Die Hinterfluͤgel und deren Franzen 

dunkelgrau.“ | 
„Auf der Unterſeite ſind alle Flügel und Franzen dun⸗ 

kelgrau, die Bruſt, der Hinterleib und die Fuͤße ſilber⸗ 

glänzend.’ 
„Bey Schandau und Nixdorf, wie ſchon gemeldet, nur 

einzeln, bey Reichſtadt häufig im Juny auf Obſt⸗, vorzug⸗ 

lich Apfelbaͤumen. 
I 

Fundella 

90 alis anticis margaritaceis, fusco- reticulatis > ir- 
O * 

‘ 
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roratis, apioe punctis W e minutissimis nigris; 
posticis cinereis. N 

Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. Hft. 
S. 24. Tab. 18. Fig. 4. a. b. Oec. Fundella. 

— — 

Von Herrn Fiſcher von Roͤslerſtamm zuerſt a. 
ang. O. bekannt gemacht. Herr Mann in Reichſtadt 
fing dieſen kleinen zarten Schmetterling mehrmals in rei⸗ 
nen Stuͤcken. 

Die Groͤße iſt kaum wie von ec. eus l 
Zeichnung und Farben ſind leicht zerſtoͤrbar. Kopf und 
Ruͤcken ſchneeweiß, der Hinterleib iſt grau, die Fuͤhler ſind 
grau und weiß geringelt. Die Fuͤße weiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen glaͤnzenden, perlmutter⸗ 
artigen Grund, welcher zuweilen einen mattgrauen Ton 
fuͤhrt. Ganz friſch zeigt ſich ein blaͤulicher Schiller. Sie 
find mit braungrauen, anfaͤnglich mit dunkelbraunen Stri⸗ 
chen unregelmaͤßig beſetzt, die gleichſam ein daruͤber liegen⸗ 

des Netz bilden. Meiſtens findet man an der aͤußerſten 
Spitze einige kleine ſchwarze Puͤnktchen, entweder in Klee⸗ 
blattform, oder vor den weißen Franzen um die Spitze ſte⸗ 
hend. Bey geflogenen Stüden iſt dieſes Alles wen 
und verwiſcht. 

Die Hinterfluͤgel nebſt ihren Franzen ſind engen 
Etwas dunkler grau iſt die untere Seite der Fluͤgel. 
Im May und Juny wurde Fundella, ſowohl in 

Boͤhmen als bey Glogau, ſtets um Fichten und Tannen 
gefunden. 

Schmidtella 

Der Schmetterling erfcheint zwey Mal im Jahre. Zu⸗ 
erſt in der zweyten Haͤlfte des April oder Anfang 1555 
dann wieder im July. 

4‘ 
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Festalielia. 

Dee. alis obscure testaceis, versus apicem uitidis, 
longitudinaliter rugosis; postieis cinereis. 

5 n N 

Hübner, Tin. Tab. 67. Fig. 449. (foem.) T. Fe- 
stali ella. 

Larv. Lep. VIII. Tin. III. Mirabil. D. e. 
| * 1. a—f. — 0 

Ausmaß von Caesiella. Der kleine Schmetterling 
ſteht hier etwas fremdartig, doch finde ich vorerſt fuͤr ihn 
keine ſchicklichere Stelle. Die Fühler find ſchwarz, bey'm 
Manne ſtaͤrker, die aufwaͤrts gekruͤmmten Palpen braun, 
mit ſchwarzen Spitzen. Kopf und Ruͤcken haben Gold: 

glanz, wie bey einigen Fliegen. Hinterleib und Fuͤße ſind 
braungrau. | 

Die Vorderfluͤgel, welche nach hinten kolbenartig ab: 
gerundet ſich zeigen, haben einen hellbraunen, glaͤnzenden, 

faltigen Grund, auf dem, mit den Hauptſebnen gleich, ein 
paar dunklere Laͤngsſtriche laufen. In der Mitte der Flaͤ⸗ 
che, auf dem ſtaͤrkſten Striche, ſteht eine längliche, ſchwaͤrz⸗ 
liche Makel. 

Die Hinterfluͤgel ſind 7 8 die Franzen aller 
hellgrau. 

i Unten bleiben alle Fluͤgel dunkel braungrau, die Fran⸗ 
zen wie oben. 

Festaliella fliegt im May haufig um den rothbee⸗ 

rigen Waldhollunder. Herr Mann ſing ſie einzeln um 
Fichten. 

Huͤbner lieferte Raupe und Puppe, auch in Vergrö⸗ 

ßerung, auf dem Zweige einer Rubus-Art. Die erſtere 
hat einen kleinen braunen Kopf, einen grasgruͤnen Koͤrper 
mit Warzen, auf deren jeder zwey ſchwarze, auseinander 
gebogene Dornen ſtehen, und einen oder zwey ſchwarze Punkte 
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auf den Seiten jedes Gelenkes. Die Puppe liegt in einem 
feinen ſeidenen Geſpinnſte, iſt ſchwarzgruͤn, mit helleren 
Linien und Flecken, und vorragenden Wade auf je⸗ 
dem Gelenke. 

Micell‘a. 

Wir erhielten diefe Art aus Ungarn, beträchtlich gro: 
ßer als gewöhnlich, doch wohl hierher gehoͤrend. | 

Die Raupe hat Herr von Tiſcher beſchrieben. „Sie 
gleicht in Geſtalt und Lebensweiſe jener von Lit. Cera- 
siella, iſt kaffeebraun oder auch braunroth, mit blaßgel⸗ 
ben, gerieſelten Laͤngslinien, die aber in der Mitte jedes 
Ringes in ziemlicher Breite unterbrochen ſind. Der Kopf 
iſt braungelb, das Nackenſchild ſchwarzbraun, vorn weißlich 
gerandet; die Bruſtfuͤße ſind ſchwarzbraun. Der Koͤrper 

fuͤhrt, auf kaffeebraunen Punktwaͤrzchen, lange feine Haare. 
Sie iſt ſehr lebhaft und ſchnellt ſich fort, ſobald ſie beun⸗ 

ruhigt wird. Ihre Nahrung iſt die gemeine Heide (Erica 
vulgaris), wo jede Raupe einzeln in einem leichten, zwi⸗ 
ſchen die Zweige geſponnenen, Gewebe wohnt. Man findet 
ſie von der Mitte Juny bis in den July.“ 

„Sie verwandelt ſich entweder im Gewebe, oder auf 
der Erde in eine ſchlanke, gelbbraune Puppe. Der Schmet⸗ 
terling 2 2 7 Ende July oder im Auguſt.“ 

— — 
1 

Moritzella. 700 

Dec. alis anticis nigricantibus, costa late testacea, 
interne dentata; posticis einereis. 

— — 

Neue Art, ihrem Entdecker und Beobachter Herrn 
Moritz, vormals in Hage in Brandenburg, jetzt auf einer 
wiſſenſchaftlichen Reiſe in Columbien (M. ſ. X. Bd., 2. 
Abthl. S. 97.) begriffen, zu Ehren ſo benannt. Herr Fi⸗ 

ſcher von Roͤslerſtamm wird im VI. Hefte ſeines Wer⸗ 
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kes die Abbildung liefern. Indeſſen genuͤge folgende ge— 
naue Beſchreibung. 

Sie iſt von den Groͤßeren des G. Oecophora, be 
traͤchtlich über Pruniella. Der Kopf hellbraun, die Fuͤh⸗ 
ler ſind ſchwarz, der Ruͤcken iſt dunkelbraun, der Hinterleib 

aſchgrau, die Fuͤße ſind hell und dunkel geringelt. 
Der Vorderrand und faſt die Haͤlfte der Vorderfluͤgel 

unter ihm iſt weißlichroſtbraun oder hell leberfarbig, die in: 
nere Haͤlfte aber braunſchwarz, mit einigen ſolchen, auf der 

Hauptſehne ſitzenden Makeln, welche dem Abſchnitte der Laͤnge 

nach ein ſaͤgenartiges Anſehen geben. Nicht weit vor dem 
Hinterrande durchſchneidet eine helle Querlinie die zwey 
Farben, und in der Fluͤgelſpitze zeigen ſich einige undeut⸗ 
liche Striche und ein 5 and Punkt. Die Franzen 
ſind grau. 

Von gleicher aſchgrauer Farbe, auf beyden Seiten, blei⸗ 
ben die Hinterfluͤgel. 

Die Vorderfluͤgel ſind unten braun, gegen die Spitze 
des Vorderrandes graugelb geſaͤumt. 

Ueber die Naturgeſchichte ertheilte mir Herr Moritz 
nachſtehende Auskunft. „Bey einer großen Menge Raupen 
habe ich viele Abweichungen in der Faͤrbung getroffen. Als 
herrſchender Grund iſt Gruͤn anzunehmen, das aber in's 

Gelbliche, Blaͤuliche, Braͤunliche und kurz vor dem Ein— 
ſpinnen in's Rothe uͤbergeht. Jedes Gelenk hat vier, nur 
durch Vergroͤßerung ſichtbare, ſchwarze Puͤnktchen. Kopf 
und Nackenſchild ſind ſchwarzbraun, letzteres mit einer fei⸗ 
nen weißen Mittellinie. Die Brußfuͤße ſchwarz gefleckt. 
Der Koͤrper iſt allenthalben mit einzelnen weißen Haͤrchen 
beſetzt. Sie lebt geſellſchaftlich auf Lychnis dioica, wo 
ſie die Bluͤthen und den jungen Samen frißt, und endlich 

ſich einſpinnt. Man findet erwachſene und junge Raupen 

zugleich. Die aͤlteſten, Mitte July Verpuppten, entwickel⸗ 
ten ſic gegen Ende Auguſt. Die eigentliche Flugzeit iſt 
aber in den September zu ſetzen.“ 

„Die Puppe iſt gelbbraun, mit ſchwarzen Augen und 
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einem Kranze von langen feinen Borſten am Ende. Die Fluͤ. 
geldecken nehmen drey Viertheile der ganzen Laͤnge ein. 
Der Geſtalt nach iſt ſie ſehr breit, etwas gedruͤckt, nach 
hinten ſehr ſchmal. Vor dem Auskriechen wurde ihre Farbe 

faſt ſchwarz. Die Raupe wird ſehr oft von einem kleinen 
ſchwarzen Ichneumon, den ich in andern noch nicht fand, 
geſtochen. Mehr als die Haͤlfte meiner Vorraͤthe ging da⸗ 
durch zu Grunde. Dieſer entwikkelte ſich dann viel fruͤher 
als der Schmetterling.“ 

Tenebrella. 

Oec. alis antieis nigro fuliginosis, a" posticis 
cinereis. 

Hübner, Tin. Tab. 65. Fig. 434. (wem) T. Te- 
nebrella. 

Dieſes Höchft einfache, kleine Geſchoͤpf hat die unge⸗ 
faͤhre Größe von Hermannella. Kopf und Ruͤcken ſind 

braun, mit einigem Glanze, Fuͤhler, Koͤrper und Fuͤße grau. 
Die Vorderfluͤgel haben eine ganz einfache, dunkel ku⸗ 

pferfarbige, metallglaͤnzende Flaͤche, welche zuweilen gegen 
den Innenrand wenig heller iſt. 

Die Hinterfluͤgel ſind grau, mit braͤunlichem Schim⸗ 
mer, alle Franzen bleichgrau. 

Die Unterſeite iſt ſchwarzgrau, ſehnig, die Franzen 
ſind heller. 

Bey Dresden und in Boͤhmen, nicht ſelten. 

GEN CLIX. ELACHISTA. 
— 

Blancar della. 

Die Erziehung einer betraͤchtlichen Anzahl Raͤupchen, 
welche genau Mespilella, Hbnr. Fig. 272. lieferten, 
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und andere, welche die gewohnliche Blancardella, 
Fabr. gaben, ſtellt es vorerſt in Zweifel, ob Beyde wirk⸗ 
lich zuſammen gehoͤren? Herr Fiſcher von Roͤslerſtamm 

fand die erſteren auf Schlehen und Eberaͤſchen, die zweyten, 
welche er abgeſondert von jenen erzog, auf Birken, Buchen 
und Weiden. Die Puppen jener waren graubraun, die 
Schmetterlinge ſelbſt blieben viel dunkler, die weißen Striche 
auf den Vorderfluͤgeln waren ſchwarz geſaͤumt, auch ſchien 
die Zeichnung in der aͤußeren Spitze anders; endlich ent⸗ 

wickelten ſich alle ſpaͤter. Die Puppen der letzteren waren 
gelb, die Schmetterlinge heller gefaͤrbt. Sollte die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Nahrung dieſe Abweichungen ſtandhaft her⸗ 
vorbringen? Die Raupen koͤnnen nur bey ſtarker Vergroͤ⸗ 
ßerung verglichen werden. 

GENUSS CIA. ORNIK. 

6— —— V— 

Upupaepennella. 

Ohne Zweifel gehören die ang. Eitate aus Fabr. und 
Panzer hierher. Die Abbildung bey Letzterem iſt ver⸗ 
ſchoͤnert, doch finden ſich zuweilen ſolche Varietaͤten mit 
ziemlich roſenfarbigem Grunde und einem großen weißen 
Flecke. 

Um die, fuͤr dieſe Gattung jetzt allgemein angenom⸗ 

menen, Endſylben behalten zu koͤnnen, blieb ich bey oben⸗ 
ſtehendem Namen. 

Jotipen nella. 

Kommt ang in Ungarn vor. 
— — 

Anatipen nel a. 

Durch Herrn D. Zincken a. ang. O. aufmerkſam ge⸗ 
macht, trage ich die fruͤher mangelnden Zuzaͤhlungen nach. 
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Die Raupe lebt auf vielen verfchiedenen Bäumen, auf Er: 
len, Schlehen, Kirſchen, Alpen, Birken, Buchen u. ſ. w. 
Der Sack iſt ſehr feſt, pergamentartig, ſchwarz und etwas 
glaͤnzend, am Afterende platt zuſammengedruͤckt, und mit 
einer breiten, ſchneckenfoͤrmig gebogenen, zweytheiligen Klappe 
verſehen. Mehr über den Schmetterling bey Anseripen- 
nella. 

Palliipen nella. 

Auch hier habe ich zwey aͤltere Citate nachzutragen. 
Herr D. Zincken bemerkt Folgendes, das mit meiner Be⸗ 
ſchreibung gut uͤbereinſtimmt: „Der Schmetterling unter⸗ 
ſcheidet ſich von Anatipennella nur dadurch, daß die 
ſchwarzbraunen Atome, womit die aͤußere Haͤlfte der, uͤbri⸗ 
gens weißen, Vorderfluͤgel beſtaͤubt iſt, bey dieſer einige, 
gegen die Fluͤgelſpitze ſtrahlenfoͤrmig zuſammenlaufende, 
braune Laͤngslinien bilden, bey Anatipennella aber die 
Fluͤgelſpitze einfarbig, graubraun beſtaͤubt, erſcheint. Alle uͤbri⸗ 
gen Theile des Inſekts bieten, ſelbſt durch Vergroͤßerung, 
nicht den geringſten Unterſchied dar.“ 

„Die Raupe lebt auf Eichen, der Sack derſelben gleicht 
ebenfalls dem der Anatipennella, unterſcheidet ſich aber 
weſentlich durch einen ihn umgebenden weiten, aus kleinen, 

haͤutigen, ſchwaͤrzlichen Schuppen beſtehenden, Mantel. 

Gallipen nella. 

(Von Herrn von Tiſcher.) „Die, im IX. Bde., 
2. Abthl. S. 216. bey Orn. Gallipennella befchriebene, 
Raupe gehört zu einer anderen neuen Art, welche ich Orn. 
Caelebipennella genannt habe.“ 

„Die wahre ſacktragende Raupe der Gallipenn ella 
lebt auf Coronilla varia, Lathyrus pratensis und syl- 
vestris, auch auf Spartium scoparium. Der Sack iſt 
wie bey Anatipennella hornfoͤrmig geſtaltet, aber mit 
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vielen gelben Blatthaut- Stüdchen der Kornwicke oder Wald⸗ 
kicher, welche faltig zufammengelegt find, wie mit einer wei- 
ten, faltigen Klappe umgeben, aͤhnlich dem Sacke der Orn. 
Palliipennella. Der Sack von der, auf Spart. scopar. 
lebenden, Raupe iſt mit grauen, ſeidenhaarigen Blatt- und 
Staͤngelhaut⸗Stuͤckchen dieſer Pflanze bedeckt, hat dadurch 
eine etwas abweichende Geſtalt von jenem und Aehnlichkeit 
mit einer breitgedruͤckten Blumenknospe.“ 

Die Raupe iſt madenfoͤrmig, von gewoͤhnlicher Geſtalt 
der Sacktraͤger, dick, plump, ſchmutziggelb, der Kopf hell⸗ 
braun, das Nackenſchild ſchwarzbraun, und hinten durch 

einen weißlichen Strich getheilt; hinter demſelben, auf dem 
zweyten Ringe, liegen vier ſchwarzbraune Flecke in der Zeich⸗ 
nung eines Andreaskreuzes, und auf jeder Seite der drey er⸗ 
ſten Ringe befindet ſich ein ſchwarzbrauner Fleck. Die Af⸗ 
terklappe iſt hornartig, ſchwarzbraun, und unter ihr, an 
der Spitze des Leibes, ſtehen noch drey ſchwarzbraune, horn⸗ 
artige Flecke. Die Bruſtfuͤße ſind ſchwarzbraun. An der 
Stelle der Bauchfuͤße finden ſich in Kraͤnzen geſtellte ſchwarz⸗ 
braune Stacheln.“ 

„Sie lebt im May, gegen Ende des Monats erfolgt 
die Verpuppung. Der Schmetterling fliegt im Juny.“ 

Vibieipen nella. 

(Von Herrn Köppe in Braunſchweig.) „Vor 
mehreren Jahren entdeckte ich die Raupe in Mehrzahl, nach⸗ 
her ſuchte ich ſie oft, aber ſtets vergeblich, wieder auf der 
naͤmlichen Stelle. Der merkwuͤrdig geformte Sack iſt horn⸗ 
artig, ſchwarz, fein geringelt, ſehr glaͤnzend, vorn gerade 
abgeſtumpft, mit einer großen Oeffnung. Unten iſt auf 
jeder Seite eine durchſichtige, haͤutige braune, mit vielen 
dunkeln Adern durchzogene, Scheibe; beyde werden durch 
das Ende des Sackes getrennt. Die Raupe lebte Mitte 
Juny auf Genista tinctoria, von welcher Pflanze 
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ſie die Oberhaut fraß. Die Entwicklung erfolgte Ende 
July. u 

Die Hinterſchenkel des Mannes ſind gende 

Anseripennella. 

(Von Herrn von Tiſcher.) „Die Raupe, welche auf 
Obſtbaͤumen angetroffen wird, bewohnt in der Jugend ei⸗ 

nen hornfoͤrmigen braunen Sack, ſpaͤter, wenn ſie groͤßer 

wird, baut fie einen geraden, roͤhrenfoͤrmigen. Die Raupe 
kommt ſchon im Spaͤtſommer aus dem Ey, und uͤberwin⸗ 

tert in dem erſten krummen Sacke. Sie iſt dick, plump, 
ſchmutzig gelbgrau. Der erſte Ring hat ein bräunes, horn: 
artiges Nackenſchild, welches faſt die ganze Ruͤckenflaͤche des⸗ 
ſelben einnimmt, und in der Mitte durch eine ſchmutzigroͤth⸗ 
liche Linie getheilt iſt; der zweite Ring hat zwey kleine, 

ſchwarzbraune, glaͤnzende Flecke; uͤberdem ſteht auf jedem 
der drey erſten Ringe, in jeder Seite, noch ein kleiner ſchwarz⸗ 

brauner Fleck. Der Kopf und die Fuͤße ſind ſchwarzbraun, 
uͤber dem After liegt eine kleine, hornartige, ſchwarzbraune 
Platte. Die Bauchfuͤße ſind ſehr kurz, und nicht zum Ge⸗ 

hen tauglich, das letzte Fußpaar am After iſt kuͤrzer als bey 
anderen Raupen, aber mit einem ſtaͤrkeren Stachelkranze ver⸗ 
ſehen, damit die Raupe ſolches zum Anſtuͤtzen brauchen kann, 

dieſe hinteren Fuͤße haben auf jeder Seite einen runden, 
ſchwarzbraunen Fleck. In der Jugend, wo die Raupe noch 
in dem hornfoͤrmigen Sacke lebt, iſt ſie von derſelben Ge⸗ 

ſtalt und Zeichnung. In den letzten Tagen des May oder 
Anfang Juny geſchieht ihre Verwandlung; ſie leimt dann 
den Sack an irgend einen Gegenſtand feſt, bleibt aber lange 
darin liegen, ehe ſie ſich verpuppt; der Schmkttenling erſcheint 
erſt im Auguſt.“ 

„Anseripennella nnd Anptüptenns Med als 
Schmetterlinge leicht zu verwechfeln, fo daß ich uͤber ihre 
ſpecifiſchen Unterſchiede erft durch die Raupenzucht in's Klare 

kam. Ans eripennella erzog ich in Menge, auch Ana- 



224 

tipennella erzog ich mehrmals in beyden Geſchlechtern, 
und nach meiner, unter ſo vielen Exemplaren gemachten, 
Vergleichung iſt der, aus gehaͤuften Atomen beſtehende, kleine, 
ſchwarzbraune Fleck in der Vorderfluͤgelmitte bey Ans eri- 
pennella nicht immer vorhanden, auch wechſelt derſelbe 

in der Groͤße; ferner iſt auch die Beſtreuung mit lichtbrau⸗ 
nen oder ſchwarzbraunen Atomen verſchieden. Es gibt 

Stuͤcke der Anatipennella, wo die Vorderfluͤgel bis an 
die Wurzel mit Atomen dicht beſtreut ſind, eben 1, wie 
es bey Anseripennella der Fall iſt.“ 

„Das characteriſtiſche Unterſcheidungszeichen iſt, außer 
der Sackform und Raupe, bey Anatipennella der ziem⸗ 
lich ein Drittheil der Fluͤgellaͤnge meſſende Haarbuͤſchel an 
der Fluͤgelwurzel. Bey Anseripennella hingegen iſt 
derſelbe ganz kurz, und auf der Unterſeite ſtark ſchwarzbraun 
gefaͤrbt. Ferner iſt bey Anatipennella die Spitze der 
Vorderfluͤgel durch dichtgehaͤufte Atomen ſchwarzbraun, bey 
Anseripennella aber, 58 vielen verglichenen Stüͤk⸗ 
ken, nicht. 

Ar gyropen nella. 

Orn. alis omnibns argenteo albis, nitidis. 

Hübner, Tin. Tab. 64. Fig. 427. (mas.) T. Laricella. 
„ Larv. Lep. VIII. Tin. VI. Alucitaeform. 

Fig. 1. abe — 

Argyropennella, Tischer, ift unbezweifelt mit 
Laricella, Hbnr. zu vereinigen; die von erſterem Freunde 
erzogenen Exemplare ſind um ein Geringes groͤßer und glaͤn⸗ 
zender als die Abbildung, ſonſt aber in ihrer Naturgeſchichte 
vollkommen gleich. Zur Verbindung mit den uͤbrigen Ar⸗ 
ten behielt ich den Tiſcher'ſchen Namen. Das Ausmaß 
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dieſes kleinen Geſchoͤpfes iſt noch unter Otipennella. 
Kopf und Ruͤcken ſind ſilberfarbig, die Fuͤhler grau, fein 
mit Silber geringelt, Palpen, Hinterleib und Fuͤße aſchgrau. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren einen einfachen Silberglanz. 
An der Fluͤgelſpitze iſt ein augenartiger Eindruck, und un⸗ 
ter der Hauptſehne eine, nach der Laͤnge laufende, Vertie⸗ 
fung, Alles aber gleichfarbig bemerkbar. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkler, alle Franzen heller aſch⸗ 
grau. 

Die Unterſeite iſt bleich benen Die Franzen blei⸗ 
ben wie oberhalb. 

Die ſacktragende Raupe lebt auf Lerchenbäumen, im 
May. Der Sack iſt glatt, in der Form wie ein kleines 
Haferkorn. Der Schmetterling fliegt im Juny. Er wurde 
aber auch in jungen Kieferwaldungen gefunden. Vielleicht 
naͤhrt ſich die Raupe ebenfalls von dieſer Gatung des Na⸗ 
delholzes; es konnten ſich aber auch Lerchenbaͤume unter 
den Kiefern befinden. Herr Mann in Reichſtadt erzog 
ſie von erſter Jugend an. Nach ungefaͤhr zehn Tagen be⸗ 
kamen die Saͤcke gruͤne Raͤnder, bald darauf fiel der aͤußere 
Sack ab, und an feiner Stelle befand ſich ein größerer hell⸗ 
gruͤner, der gelblich oder braͤunlich wurde. Die Raupe fraß 
das Mark der Nadeln minirartig, dieſe letzteren wurden gelb, 

wie erfroren, und unkundige Jaͤger hatten wirklich dieſe Mei⸗ 
nung. Sie iſt kaffeebraun, mit ſchwarzem glaͤnzenden Kopfe 
und Nackenſchilde. Das zweyte Gelenke fuͤhrt zwey ſchwarze 
Flecke, auch die Afterklappe iſt ſchwarz gefleckt. Die Puppe 
faſt ſchwarz, glaͤnzend, mlt ſpitzigen Fluͤgelſcheiden. 

GENUS CLAL. ALUCITA. 

Carphodacty la. 

Aluc. alis anticis stramineis, punctis apicis nigro 
fuscis; posticis dilute cinereis. 
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Hübner, Aluc. Tab. 4. Fig. 19. (mas.) Fig. 20. 
(foem.) Al. Carphodactyla. 

In Ungarn, durch Herrn Kindermann aufgefunden. 
Das Ausmaß iſt wie von Mierodactyla. Kopf, Ruͤk⸗ 
ken und Vorderfluͤgel ſtrohgelb (bey Huͤbner zu lebhaft). 
Fuͤhler und Fuͤße weiß. Der Hinterleib gelblichweiß. 

An der Spitze der Vorderfluͤgel ſtehen einige braune 
Punkte. Auf der Mitte der Flaͤche bemerkt man meiſtens 
zwey Punkte in der Laͤnge nach einander, den zweyten am 
Einſchnitte zwiſchen der erſten und zweyten Feder. | 

Die Hinterflügel haben einen gelblichen Schaft und 
braungraue Franzen. 

Unten ſind alle Fluͤgel truͤb ſtrohgelb, die vorderen ge⸗ 
woͤhnlich mit einzelnen Puͤnktchen von der N 

Flugzeit: im Juny und July. 

1% b n 0 a g 1 8. 

Aluc. alis anticis pallide stramineis, nervo lobi se- 
eundi nigro punctato; posticis albido griseis. 

Neue Art, aus Ungarn, durch Herrn Kindermann. 
Die Größe iſt wie Tetradactyla. Die ganze Sberſeite 

beinfarbig gelbweiß, der Hinterleib etwas grauer, mit vor⸗ 
ragenden Gelenkringen. Die Federn der Vorderfluͤgel gehen 

gleichfalls in Grau uͤber, und auf dem Schafte der zwey⸗ 
ten Feder ſtehen zwey kleine ſchwarze Punkte. 

Die Hinterfluͤgel und Federn ſind grau, der Schaft 
am hellſten. 

Unten iſt Alles bräunlich, die Fluͤgelſpitzen mit gelbli⸗ 
chem Schimmer. 

Flugzeit: Ende Juny und im July. 
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Schluß wort. 

Mit Wehmuth und Freude lege ich hier die Feder nie⸗ 
der und uͤbergebe mein Werk dem Strome der Zeit, der 
es eine kurze Weile auf ſeinen Wellen tragen, dann den 
ſchwachen Bau zerſchellen und kaum einzelne Breter davon 

erhalten wird. Zur Wehmuth ſtimmt mich der Gedanke, 
daß ich bey ſo vieler Liebe, ſo regem Eifer, ſo williger Auf⸗ 
opferung meiner beſten Stunden, doch nichts Dauernderes, 

Vollkommeneres erreichen konnte; Freude gewaͤhrt mir da⸗ 
gegen die Erinnerung an manche ſchoͤne, im Schooße der 
Natur verlebte Stunde, an die Verbindung mit edlen, gleich⸗ 
fuͤhlenden Maͤnnern, und an den Zuwachs von Wiſſen und 
Erkenntniß, welchen der Lehrende und zugleich Lernende 

ſich erwarb. Meinen innigen Dank ſage ich nochmals 
Allen, die mich guͤtig unterſtuͤtzten, meinen Dank der Ver⸗ 
lagshandlung, dir unverdroſſen, treu ein Unternehmen pflegte, 
das nur durch ſo ſeltene Ausdauer zum erſten geendigten 
uͤber Schmetterlingskunde werden konnte! 
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GE CA. HERMINTA. 
Tr. VII. 3. 

Cribralis. 
Treitschke, VII. 4 
— — Suppl. X. 3. 3. 

Emortualis. 
Treitschke, VII. 5 
J Suppl. X. 3. 3. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, V. Heft, S. 53. 

Tab. 30. Fig. 1. P. Emortualis. 

Derivalis. 
Treitschke, VII. 7. 

Suppl. X. 3. 3. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, V. Heft, S. 54. 

Tab. 30. Fig. 2. 3. P. Ber ia lis, 

Grisealis. 
Treitschke, VII. 9 

Suppl. X. 3. 3. 
Freyer. Beytr. III. Band, XXI. Heft. S. 106. 

Tab. 126. P. Gris ealis. 

Tentaculalis. 
Treitschke, VII. 11. 
— Q Suppl. X. 3. 4. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, VII. Heſt, S. 76. 

Tab. 42. Fig. 1. P. Tentaculalis. 

Tarsicrinalis. 
Treitschke, VII. 13. 

Suppl. X. 3. 4. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, II. Heft, S. 22. 

Tab. 12. Fig. 1. P. Tarsicrinalis. 

Bm 



a - 
Barbalis. 

Treitschke, VII. 15. 
Suppl. X. 3. 5. 

Freyer, neuere Beytr. I. Band. II. Heſt, S. 23. 
Tab. 12. Fig. 2. P. Barbalis. 

Crinali 8. 
Treitschke, VII. 17. 

Tarsiplumalis. 
Treitschke, VII. 19. 
- FGuppl. X. 3. 6. 

Freyer, neuere Beytr. I. Band, V. Heſt, S. 55. 
Tab. 30. Fig. 4. P. Tarsiplumalis. 

GENUSS CAI. HYPENA. 

ö Tr. VII. 21. 

Proboscidalis. 

Treitschke, VII. 22. 

Crassalis, £ 
- Treitschke, VII. 24. £ 

Suppl. X. 3. 6. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, VII. Heft, S. 77. 

Tab. 42. Fig. 2. P. Crassalis. 
Hübner, Pyral. Tab. 25. Fig. 163. P. Terri- 

culalis. (Var.) % 

Palpalis. 
Treitschke, VII. 26. 

Obesalis. 
Treitschke, VII. 27. 

Suppl. X. 3. 6. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, VII. Heft, S. 78 

Tab. 42. Fig. 3. 4. P. Obesalis. 

Antiqualis. 
Treits chke, VII. 28. 

- 
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Rostralis. - 
Treitschke, VII. 29. 

Suppl. X. 3. 7. 
Hübner, Pyral. Tab. 31. Fig. 193. 194. Pyr. 

Rostralis, 
Freyer, neuere Beytr. J. Band, XII. Heft, 

S. 132. Tab. 72. Fig. 1. — g 
Var. Radiatalis. I. c. 

Obsitalis. | 5 
Treitschke, VII. 32. 

Li vidalis. 
Treitschke, VII. 33. 

Suppl. X. 3. 7, 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, XII. Heft. 

S. 133. Tab. 72. Fig. 2. P. Lividalis. 

Salicalis. . 

Treitschke, VII. 34. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, XII. Heft, 

S. 134. Tab. 72. Fig. 3. P. Sali calis. 
Esper, Eur. Schmetterl. V. Band, S. 262. B. 

Nitescentula. b 
— m V. Band, Tab. XLVI. Fig. 4. 

Geom. Nitidaria. 

Angulalis. 
Treitschke, VII. 36. 

GENUS CAII. PYRALIS. 

Tr. VII. 37. 

Fam. A. Cuprealis. 
Treitschke, VII. 38. 

Pinguinalis. 
Treitschke, VII. 39. 
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Fam. B. Calvarialis. 

Treitschke, VII. 41. 

Bombycalis. 
Treitschke, VII. 43. 

Netricalis. 
Treitschke, VII. 45. 

Angustalis, 
Treitschke, VII, 46. 

Suppl. X. 3. 7 

Brunnealis. 

Treitschke, VII. 48. 

Honestalis. 
Treitschke, VII. 49. 

Suppl. X. 3. 7. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 

Heft. S. 9. Tab. 6. Fig. 1. a. b. c. Pyr. 
Honestalis. 

Suppandalis. 
Treitschke. VII. 50. 

Badialis. Anır) tale, Du 
Treitschke, Suppl. X. 3. 8. 

Connectalis. 
Treitschke, VII. 51. 

Genus CAIII. SCOPULA. 

Tr. VII. 53. 

Fam. A. Dentalis. 
Treitschke, VII. 54. 

Fam. B. Prunalis. 
Treitschke, VII. 55. 
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Treitschke, Suppl. X. 3. 10. 

Freyer, neuere Beytr. II. Band, XIX. Heft. 

S. 30. Tab. 114. Fig. 2. P. Prunalis. 

Var. Albidalis. 1. c. 

Sophialis. 
Treitschke, VII. 58. 

Suppl. X. 3. 10. ——— 

Frumentalis. 
Treitschke, VII. 60. 

Suppl. X. 3. 11. 

Perlucidalis. 
Treitschke, VII. 62. 

Pulveralis. 

Treitschke, VII. 63. 
Suppl. X. 3. 11. 

Sticticalis. 
Treitschke, VII. 64. 

Suppl. X. 3.11. 

Olivalis. 
Treitschke, VII. 65. 

Aerealis. 

Treitschke, Suppl. X. 3. 13. 

Pustulalis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 15. 

Alpinalis. 
Treitschke, VII. 69. 

Suppl. X. 3. 16. 
Var. Nebulalis. | 

Treitschke, VII. 62. Scop. Nebulalis. 

Nyctemeralis, 
Treitschke, VII. 71. 
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Aenealis. . 
Treitschke, VII. 72. g 

Suppl. X. 3. 17. 8 

Fam. C. Margaritalis. 
Treitschke, VII. 73. 

Stramentalis. 
Treitschke, VII. 76. 

Suppl. X. 3.17. 

Genus CXIV. BOTYS. 

Tr. VII. 78. 

Fam. A. Lan cealis. 
Treitschke, VII. 79. 

Silacealis. 
Treitschke, VII. 81. | 

- Suppl. X. 3. 17. 
F reyer, neuere Beytr. I. Band, XVI. Heft, 

S. 171. Tab. 96. P. Silacealin. . 

Sambucalis. 
Treitschke, VII. 83. 

Politalis. 
Treitschke, VII. 85. 

Suppl. X. 3. 18. 

Praetextalis. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 18. 

Rubiginalis. 
Treitschke, VH. 87. 

Verbasealis. 

Treitschke, VII. 88. 
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Comparalis. | 
Treitschke, VII. 89. 

Ophialis. 
Treitschke, VII. 

e! X. . ih 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 

Heft, S. 9. Tab. 6. 1 2. a—c. Bot. 
Ophialis. 

Carnealis. 
Treitschke, VII. 91 

Ochrealis. 
Treitschke, VII. 92. 

Ferrugalis. 
Treitschke, VII. 94. 

Suppl. X. 3. 20. 

Fulvalis. 

Treitschke, VII. 95. 
— Suppl. X. 3. 20. 

Fischer von Röslerstam m, Abbildungen, II. 
Heft, S. 10. Tab. 6. Fig. 3. Bot. Fulvalis. 

Fuscalis. 

Treitschke, VII. 96. 
Suppl. X. 3. 21. 

Grocealis | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 21. 

Pallidalis. 
Treitschke, VII. 59. 

Suppl. X. 3. 22. 

Cinctalis. 
Treitschke; VII. 97. 

Fla valis. 
Treitschke, VII. 99. 
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Hyalinalis. 
Treitschke, VII. 100. 

Verticalis. 
Treitschke, VII. 101. 

Pandalis, 
Treitschks, VII. 103. 

Trinalis. 
Treitschke, VII. 105. 

Urticalis. 
Treitschke, VII. 106. 

Fam. B. Hybridalis. 
Treitschke, VII, 109. 
—— Suppl. X. 3. 23. 
Hübner, Pyral. Tab. 29. 

dalis. (Var.) 

Terrealis. 

Treitschke, VII. 110. 
Suppl. X. 3, 23. 

Limbalis. 
Treitschke, VII. 111. 

Suppl. X. 3. 24. 

Polygonalis. 
Treitschke, VII. 112. 

Suppl. X. 3. 25. 

Suppl. X. 3. 23. 

Suppl. X. 3. 23. 

Fig. 184. P. Hybri- 

Hübner, Pyral. Tab. 32. Fig. 204. 205. Pyr. 
Polygonalis. 

Diversalis, 
Treitschke, VII. 113. 

Palustralis. 

Treitschke, VII. 115. 

x 
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Bu. 

Unionalis. 

Treitschke, VII. 116. 

Palealis. 

Treitschke, VII. 116. 
Suppl. X. 3. 25. 

Bilahuralis. 
Treitschke, VII. 118. 

Turbidalis. 
Treitschke. VII. 119. 

Suppl. X. 3. 26. 
Freyer, neuere Beytr, II. Band, XIX. Heft, 

Tab, 114. Fig. 3. 4. P. Turbidalis 

Clathralis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 27. 

Aeruginalis, 
Treitschke, VII. 121. 

Suppl. X. 3. 28. 

Gilvalis. 
Treitschke, VII. 120. 

Forficalis. 
Treitschke, VII. 122. 

Cilialis. 
Treitschke, VII. 124. 

Sericealis. 

Treitschke, VII. 125. 
Suppl. X. 3. 28. 

Gexus CXV. NYMPHULA. 
Tr. VII. 127. 

Undalis. 

Treitschke, VII. 128. 
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Interpunotalis. 
Treitschke, VH, 128, . 
Hübner, Pyr. Tab. 14. Fig. 90. P. Nudalis. 

Numeralis. 
Treitschke, VII. 129. 

Punctalis. 

Treitschke, VI. 130. 
Suppl. X. 3. 28. 

Saturnalis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 29. 

Literalis. 
Treits chke, VII. 131. 

Nivealis. | 
Treitschke, VII. 133. 

Lemnalis. 
Treitschke, VII. 134. 

Suppl. X. 3. 30. 

Stratiotalis. 
Treitschke. VII. 137. 

Nymphaealis. 
Treitschke, VII. 141. 

Potamogalis. 
Treitschke, VII. 143. 

Fenestralis. 
Treitschke, VII. 145. 

Suppl. X. 3. 30. 

Gexus CXVI. ASOPIA. 

Tr. VII. 146. — Suppl. X. 3. 30. 

Fam. A. Farinalis. | | 

Treitschke, VII. 147. 
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Glaueinalis. 
Treitschke, VII. 149. 

Suppl. X. 3. 31. 

Rubidalis. 
Treitschke, VII, 160. 

Lucidalis. 
Treitschke, VII. 151. 

Corticalis. 
Treitschke, VII. 152. 

Regalis. 
Treitschke, VII. 153. - 

Fimbrialis, 
Treitschke, VII, 154. 

Fam. B. Flammealis. 

Treitschke, VII. 155. 

Nemoralis. 
Treitschke, VII. 156. 
Hübner, Geom. Tab. 32. Fig. 206. Pyr. Ne- 

moralis. 

GEN CAVIIL. CHOREUTES. 
Tr. Suppl. X. 3. 31. 

lücisalis. 
Treits chke, VII. 157. 

Parialis. 
Treitschke, VII. 159. 

Suppl. X. 3. 31. 

Alternalis. 
Treitschke, VII. 160, 

Suppl. X. 3. 32. 
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Hübner, Tortr. Tab. 44. Fig. 273. T. Urti- 
cana. E58 

vibralis. 
Treitschke, VIII. 284. Coch. Vibrana. 

Suppl. X. 3. 33. ’ 

Scintilulalis. | 
Treitschkr, Suppl. X. 3. 33. 

Gexus CXVIII. PYRAUSTA. 

Tr. VII. 162. 

Sanguinalis. 
Treitschke, VII. 163. 

Suppl. X. 3. 35. 

Castalis. 
Treitschke, VII. 165. 

Dulcinalis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 35. 

Purpuralis. 
Treitschke, VII. 166. 

Punicealis. 
Treitschke. VII. 168. 

‚Porphyralis. 
Treitschke, VII. 170. 

Suppl. X. 3. 36. 

Ostrinalis. 
Treitschke, VII. 172. 

Fucatalis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 36. 
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Cespitalis. 
Treitschke, VII. 173. 

Suppl. X. 3. 37. 

Rubricalis. 
Treitschke, VII. 174. 

Normalis. 
Treitschke, VII. 175. 

Stygialis. 
Treits chke, VII. 176. 

Scutalis. 
Treitschke, VII. 177. 

Floralis. 

Treitschke, VII. 178. 

Genus CXIX. HERCYNA. 
Tr. VII. 179. 

Fam. A. Manualis. 
Treitschke, VII. 180. 

Suppl. X. 3. 37. 
Hübner, 3 Tab. 31. Fig. 195—197. Pyr. 

Manualis. 

Holosericalis. 

Treitschke, VII. 181. x 
Suppl. X. 3. 38. 5 

Rupicolalis. 
Treitschke, VII. 181. 

Suppl. X. 3. 38. 
Hübner, Pyral. Tab. 31. Fig. 198200. Pyr. 

Rupicolalis. 
Var. Phrygialis. 

Hübner, Pyral. Tab. 7. Fig. 42. P. Phrygialis. 
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Var. Sericealis. | 
Hübner, Pyral. Tab. 7. Fig. 43. P. Sericealis. 

Alpestralis. 
Treitschke, VII. 182. 

Suppl. X. 3.38. 
Hübner, Pyral. Tab. 42. Fig. 201—203. P. 

Rupestralis. 

Ramalis. 
Treitschke, VII. 186. 

Fam. B. Strigulalis. 
Treitschke, VII. 187. 

Suppl. X. 3. 39. 

Cicatricalis. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 39. 

Palliolalis. 
Treitschke, VII. 188. 

Togatulalis. 8 

Treitschke, VII. 191. 
Suppl. X. 3. 40. 

Albulalis. 
Treitschke, VII. 191. 

Cristulalis. | 
Treitschke, VII. 192. 

Chlamydulalis. 
Treitsch he, Suppl. X. 3. 41. 

Gentonalis. 

Treitschke, VII. 193. 

Genus CAA. ENNYCHIA. 
Tr. VII. 195. 

Fam. A. Albofas cialis. 

Treitschke, VII. 196. 
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Treitschke, Suppl. X. 3. 42. 
Freyer, Beytr. II. Band, XIV. Heft, S. 112. 
Tab. 84. Fig. 3. P. Albofascialis. 

Fascialis. 

Treitschke, VII. 196. 
Suppl. X. 3. 42. 

Cingulalis. 
Treitschke, VII. 197. 

— Suppl. X. 3. 43. 

Anguinalis. 
Treitschke, VII. 198. 

Fam. B. Luctualis. 
Treitschke, VII. 200. 

Suppl. X. 3. 43. 

Octomaculalis. 

Treitschke, VII. 201. 
Suppl. X. 3. 43. 

Pollinalis. 
Treitschke, VII. 202. 

Suppl. X. 3. 43. 

Quadripunctalis. 
Treitschke, VII. 204. 

Nigralis. 
Treitschke, VII. 205. 

Atralis. | 
Treitschke, VII. 206. 

Genus CXX1. HALIAS. 
Tr. VIII. 4. 

Prasinana. 
Treitschke, VIII. 4. 
X. 3. Q 
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‚Quercana. 
Treitschke, VIII. 7. 

Vernana. 
Treitschke, VIII. 9. 

Clorana. 
Treitschke, VIII. 10. 

Suppl. X. 3. 44. 

— — 

. Genvs CAAII. HETEROGENEA. 

Tr. VIII. 13. 

Testudinana. 
Treitschke, VII. 14. 

Asellana. 
Treitschke, VIII. 18. 

GENUSS CXXIIH. PENTHINA. 

Tr. VIII. 21. 

Fam. A. Revayana. 
Treitschke, VIII. 22. 

Suppl. X. 3. 45. 

Var, a. Dilutana. 
Var. b. Undulana. 
Var. . Punctana. 
Var. d. Ramosana. 

Fam. B. Salicana. 
Treitschke, VIII. 24. 

Lugubrana. 
Treitschke, VIII. 26. 
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„ Capreana. 
Treitschke, VIII. 28. 

Suppl. NI. 3. 46. 

Pruniana. 
Treitschke, VIII. 33. 

Dimidiana. 
. Treitschke, Suppl. X. 3. 46: 

Variegana. 
Treitschke, VIII. 35. 

* Suppl. X. 3. 48. 

Ochroleucana. 

Treitschke, Suppl. X. 3. 48. 

Gentianana. 
Treitschke, VIII. 36. 

Suppl. X. 3. 50. 
Freyer, neuere Beytr. II. Band, XX. Heft, 

S. 40. Tab. 120. Fig. 2. T. 1 
Var. Sellana. 

Hübner, Tortr. Tab. 52. Fig. 331. Text S. 15. 
T. Sellana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 47. 
N. 96. — 

Cynosbana. 
Treitschke, VIII. 38. 

Roborana. 

Treitschke, VIII. 30. 
Suppl. X. 3. 51. 

Ocellana. 
Treitschk e, VIII. 40. 

Suppl. X. 3. 51. 

Triquetrana. 
Treitschke, ar X. 3. 52. 

Q* 
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Amoenana. 

Treitschke, VIII. 41. 

Minorana. 

Treitsch ke, VIII. 43. 
Suppl. X. 3. 53. 

— 

Genus OXXIWV.' TORTRIX. 
Tr. VIII. 45. 

Fam. A. Piceana. 
Treitschke, VIII. 64. (mas.) T. Piceana. 

VIII. 46. (foem.) T. Opor ana. 
Suppl. X. 3. 53. | 

Ameriana. | 
Treitschke, VIII. 49. (mas) T. Ameriana 
VIII. 48. (foem.) T. Congenerana 
Suppl. X. 3. 55. | 

Decretana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 56. 

Xylosteana. 
Treitschke, VIII. 55. 

Suppl. X. 3. 58. 

Crataegana. 
Treitschke, VIII. 57. 1 

Suppl. X. 3. 58. 

Sorbiana. 
Treitschke, VIII. 51. 

Suppl. X. 3. 59. 54 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, VIII. Heft, 

S. 92. Tab. 48. Fig. 2. T. Sorbiana. 

Adjunctana. 
Treitschke, VIII. 54. 
—— Suppl. X. 3. 59. 
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Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 
Heft, S. 12. Tab. 9. Fig. 1. a. b. c. T. 
Adjunctana. 

Freyer, neuere Beytr. I. Band, Ill. Heft, S. 32. 
u. Zusatz, S. 175. Tab. 18. Fig. 1. T. Si- 
neana, 

Frölich, Enumeratio Tortr, Würtemb, pag. 33. 
N. 45. T. Reticulana. 

Hepar ana. 
Treitschke, VIII. 58. 

Suppl. X. 3. 60. 
Bulletin d. l. Soc. Im p. d. Nat. d. Mos cou. 

T. II. 1830. pag. 71. Tab. 1. Fig. 5. T. 
Rub rana. 

Cinnamomeana. 
Treitschke, VIII. 61. 

— Suppl. X. 3. 60. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 

Heft, S. 12. Tab. 9. Fig. a. b. c. T. Cin- 
namomeana. 

Frölich, Enumeratio Torir. Würtemb. pag. 36. 

| N, 56. T. Croceana. 

Laevigana. 
Treitschke, VIII. 62. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 17. Tab. 11. 77710 2. a— e. I. 

Laevigana, 

Dumetana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 60. 

Corylana. 
Treitschke, VIII. 66. 

Ribeana. 
Treitschke, VIII. 67. 

— Suppl. X. 3. 61. — 

O rana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 6 



Cerasana. 
Treitschke, VIII. 69. 

R hom bana. 

Treitschke, VIII. 71. 

Pronubana. 
Treitschke, VIII. 72. 

Gerningana. 
Treitschke, VIII. 72. 

Consimilana. 
Treitschke, VIII. 75. 

Fam. B. Cinctana. 
Treitschke, VIII. 76. 

Spectrana. 
Treitschke, VIII. 77. T. Spec drang. 

VIII. 74. T. Vinculana. 
Suppl. X. 3. 63. 

Gnomana. 
Treitschke, VIII. 79. 

Suppl. X. 3. 64. ; 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 

Heft, S. 14. Tab. 10. Fig. 1. a. b.c. T. 
Gnomana, 

Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. de Moscou, 
T. I. 1829. pag. 143. Tab. 3. Fig. 2. T. 
Livonana. 

Strigana. 
' Treitschke, VIII. 80. 

Grotiana. 
Treitschke, VIII. 81. 

1 Suppl. X. 3. 64. 
Fischer von Rös lerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 17. Tab. 11. Fig. 1. a. b. c I. 
Grotiane. 
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Pilleriana. 
Be: VIII. 83. 

Suppl. X. 3. 64. 

Ochreana. 
Treitschke, VIII. 84. 

Divers ana. 

Treitschke, VIII. 176. 
Suppl. X. 3. 64. 

Peramplana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 65. 

Hamana. 
Treitschke, VIII. 85. 

Zoegana. 
Treitschke, VIII. 87. 

Fulvana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 66. 

Fam. C. Ministrana. 
Treitschke, VIll. 89. 

Maurana. 
Treitschke, VIII. 91. 

Hartmanniana. 

Treitschke, VIII. 91. 
Suppl. X. 3. 67. 

Acutana 
Treitschke, Suppl. X. 3. 68. 

Rosetana. 
Treifschke, VIII. 94. 

Suppl. X. 3. 69. 

Rusticana. 

Treitschke, VIII. 95. 
Suppl. X. 3. 69. 
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— 

Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, II. 
Heft, S. 14. Tab. 10. Fig. 2. a. b. c. T. 
Rusticana. . 

Viridana. 

Treitschke, VIII. 96. 

Palleana. 

Treitschke, VIII. 99. 

Viburnana. 

' Treitschke, VIII. 100. 

Pratana. 

Treitschke, VIII. 101. i | 
Suppl. X. 3. 70. | 

Gouana. 

Treitschke, VIII. 102. 

Fam. D. Margaritana. 
Treitschke, VIII. 104. 

Lathoniana. 

Treitschke, VIII. 105. 
a Suppl. X. 3. 70. 

| Lecheana. 
Treitschke, VIII. 106. 

Klugiana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 71. 

Rolandriana. 

Treitschke, VIII. 107. 

Sylvana. 
Treitschk e, VIII. 109. 

Suppl. RER, 

Tesserana. 
Treitschke, VIII. 111. 
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Decimana. 

Treitschke, VIII. 112. 
Suppl. X. 3. 73. 

Baumanniana. 
Treitschke, VIII. 113. 

Amiantana. 
Treitschke, VIII. 115. 

Sanguinana. 
Treitschke, VIII. 116. 

Rubigana. e 
Treitschke, VIII. 117. 

Triangulana. 
Treitsch ke, Suppl. X. 3. 73. 

Plumbana. 
Treitschke, VIII. 118. 

Var. Ecty pana. I. 0. 

Forskaeleana. 
Treitschke, VIII. 120. 

Bergmanniana. 
Treitschke, VIII. 121. 
Hübner, Tortr. Tab. 53. Fig. 340. 

manniana. 

Hoffmannseggana. 
Treitschke, VIII. 287. 

Suppl. X. 3. 74. 

Treitschkeana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 74. 

Holmiana, 

Treitschke, VII. 124. 

T. Berg- 
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Genus CAA. COCOYX, 
Tr. VIII. 126. 

Zebrana. 

Treitschke, VIII. 127. 
1 Suppl. X. 3. 75. 

Dipoltana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 75. 

Zephyrana. 
Treitschke, VIII. 127. 

Resinana. 
Treitschke, VIII. 128. 

l Suppl. X. 3. 77. 

Turionana. 
Treitschke, VIII. 136. 
—— Suppl. X. 3. 77. 

Duplana. 
Treitschke, VIII. 138. 

Suppl. X. 3. 77. 

Buoli ana. 
Treitschke, VIII. 140. 

Suppl. X. 3. 77. 
Bulletin d. I. Soc. d. Nat. de Moscou, T. II. 

1830. pag. 72. Tab. 1: Fig. 4. T. Pal- 

lasana. 

Hercyniana. 
Treitschke, VIII. 130. 

Suppl. X. 3. 78. 

Comitana. 
Treitschke, VIII. 132. 

Suppl. X. 3. 78. 

Pygmaeana. 
Treitschke, VIII. 135. 

— Suppl. X. 3. 80. 
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Strobilana. 
Treitschke, VIII. 133. 

Nanana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 80. 

Gexnvs CXAVI. SERICORIS. 
Tr. VIII. 142. 

Zinckenana, 
Treitschke, VIII. 143. 

Suppl. X. 3. 81. 
Hübner, Tortr. Tab. 53. Fig. 337. 338. T. A h- 

rensiana. 

Metallicana. 

Treitschke, VIII. 144. 
Suppl. X. 3. 81. 

Siderana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 81. 

Urticana. | 
Treitschke, VIII. 145. 

Suppl. X. 3. 82. 

Conchana 

Treitschke, VIII. 148. 
Suppl. X. 3. 33. 

Micana. 
Treitschke, VIII. 150. 

Suppl. X. 3. 83. 

Oli vana. 

Treitschke, VIII. 151. 
Suppl. X. 3. 83. — 

Cespitana. 
Treitsch ke, VIII. 152. 

Suppl. X. 3. 84. 
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Charpentierana. 

Treitschke, VIII. 153. 

Bi punctana. 
Treitschke, VIII. 154. 

Genus CXXVII. ASPIS. 

Tr. VIII. 156. 1 

Solandriana. 

Treitschke, VIII. 157. 
Freyer, Beytr. III. Band, XIX. Heft, 8. 68. 

Tab. 114. Fig. 2. T. Solandriana. 

FE» 

‚Genus CXXV1IL CARPOCAPSA. 
Tr. VIII. 160. 

Pomonana. 
Treitschke, VIII. 161. 

Splendana. 
Treitschke, VIH. 163. 

Woeberiana. | 
Treitschke, VIII. 164. 

Arcuana. 

Treitschke, VIII. 166. 
Suppl. X. 3. 84. 

— 

Genus CXXIA. SCIAPHILA. 
Tr. VIII. 169. — Suppl. X. 3. 84. 

Quadrana. 
Treitschke, VII. 169. 
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Albulana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 85. 

Hybridana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 85. 

Alpicolana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 86. 

Mendiculana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 87. 

Terreana. | | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 88. 

Fuligana. 
Treitschke, VIII. 172. 

Suppl. X. 3. 89. 

Virgaureana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 89. 

Incertana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 91. 

Wahlbomiana. 
Treits chke, VIII. 173. 

Suppl. X. 3. 92. 

Var. Pasivana. I. c. 

Penziana. 

Treitschke, VIII. 186. 
Suppl. X. 3. 92. 

In undana. 
Treitschke, Suppl. XK. 3. 92. 

Musculana. 
Treitschke, VIII. 175. 

Suppl. X. 3. 93. 
Freyer, neuere Beytr. II. Band, XX. Heſt, 

S. 39. Tab. 120. Fig. 1. T. Musculana. 

— 



Striana. 
Treitschke, VIII. 178. 

Fasciolana. 
Treitschke, VIII. 179. 

Histrionana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 94. 

Agrestana. 
Treitschke, VIII. 180. 

Festivana. 

Treitschke, VIII. 181. 
Suppl. X. 3. 95. 

— 

Genus CAAA. PAEDISCA. 

Tr. VIII. 188. — Suppl. X. 3.95, 

Frutetana. 
Treitschke, VIII. 170. 

— Suppl. X. 3. 95. 

Oppressana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 95. 

Graphana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 96. 

Corticana. 
Treitschke, VIII. 193. 

Hepaticana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 97. 

Profundana. 
Treitschke, VIII. 192. 

Supp!. X, 3. 98. 

Hübner, Portr. Tab. 2 Fig, 237. T. Wel- 
lens iana. 
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Turbidana. 

„ Treitschke, Suppl. X. 3. 98. 

Scutulana. | | 
Treitschke, VIII. 189. 

Suppl. X. 3. 99. 

Similana. Sea 
Treitschke, Suppl. X. 3. 100. 

Brunnichiana. 

Treitschke, VIII. 194. 
Suppl. X. 3, 102. 

Dissimilana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 103. 

Amplana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 106. 

Foeneana. 
Treitschke, VIII. 198. 

Suppl. X. 3. 106. 

Schreberiana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 107. 

Ophthalmicana. 
Treitschke, VIII. 198. 

Ä Suppl. X. 3. 108. 

Parmatana. 
Treitschke, VIII. 199. 
5 Suppl. X. 3. 108. 
Fischer von Röslerstam m, Abbildungen, I. 

Heft, S. 6. Tab. 1. 2. 3. 4. P. Parmatana. 
Var. a. Ratana. I. o. 
Var. b. Sylvana. 

Hübner, Tortr. Tab. 20. Fig. 128. T. Sylvana. 
Var. c. Sordidana. 

Treitschke, VIII. 278. Coch. Sordidana. 
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Var. d. Semimaculana. 
Treitschke, VIII. 198 Paed. Semima- 

culana. 1 

Mediana. 
Treitschke, VIII. 201. 

Suppl. X. 3. 110. 
Beytr. z. Landeskunde O esterr. II. Baud, 

S. 84. Gr. Aurantiana. 

Genus CXXXL GRAPHOLITHA. 

Tr. VIII. 203. 

Fam. A. Hohenwartiana. 
Treitschke, VIII. 204. 

Suppl. X. 3. 110. 

Hypericana. 
Treitschke, VII. 205. 

Suppl. X. 3. 111. 

Metzneriana. 
Treitschke, VIII. 277. Coch. Metzneriana. 

Suppl. X. 3. 111. | 

Wimmerana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 111.. 

Absinthiana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 112. 

Lacteana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 113. 

Siliceana. 
Treitschke, VIII. 210. 

Suppl. X. 3. 114. 

| Var. Petrana. 
Hübner, Tortr. Tab. 33. Fig. 210. T. Folrane, 

* 

a 
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Var. Decorana. 0 
Hübner, Tortr. Tab. 42. Fig. 265. T. Deco- 

rana, 

Succedana. 
Treitschke, VIII. 211. 

Campoliliana. 
Treitschke, VIII. 212. 

Mitterpacheriana. 
Treitschke, VIII. 214. 

Minutana. 

Treitschke, VIII. 216. 
Suppl. X. 3. 114. 

* 

Augustana. 
Treitschke, VIII. 221. 

Aspidiscana. 
Treitschke, VIII. 208. 

Nebritana. 
Treitschke, VIII. 209. 

Suppl. X. 3. 115. 

Zachana. 
Treitschke, VIII. 217. 

Funebrana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 116. 

Germarana. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 116. 

Gemmiferana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 118. 

Caliginosana. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 119. 

Lerneana. 
Treitschke, Suppl.. X. 3. 120. 

. 
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Plumbagana. 
Treitschke, VIII. 218. 
N — Suppl. X. 3. 120. 

Rhediana. 

Treitschke, VIII. 220. 
Suppl. X. 3. 121. 

Fam. B. Ephippana. 
Treitschke, VIII. 223. 

— 

Argyrana. 
Treitschke, VIII. 225. 

Dorsana. 
Treitschke, VIII. 225. 

Orobana. | 
Treitschke, VIII. 226. 

Loderana. 
Treitschke, Suppl. x. 3. 121. 

Gundiana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 122. 

Lathyrana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 123. 

Cosmophorana. 
- Treitschke, Suppl. X. 3. 124. 

Jungiana. 
Treitschke, VIII. 227. 

Suppl. X. 3. 125. 

Petiverana. 

Treitschke, VIII. 228. 
Suppl. X. 3. 125. 

Alpinana. 
Treitschke, VIII. 230. 
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@GENUS rn PHOXOPTERIS. 

VIII. 331. 

Lanceolana, 
Treitschke, VIII. 232. 

Siculana. 
Treitschke, VIII. 233. 

Suppl. X. 3. 125. 

Ramana. 

Treitschke, VIII. 235. 
Suppl. X. 3. 125. 

Achätan a. 
Treitschke, VIII. 171. 45 

5 Suppl. X. 3. 125. 

e, Suppl. X. 3. 126. 

Cuspidana. 
Treitschke, VIII. 23. 

Suppl. X. 3. 17. 

Uncana. 
. Treitschke, VIII. 237. 

Unguicana. Kam 
Treitschke, VIII. 239. 

Tineana. 2 
Treitschke, van: 240. 

Suppl. X. 3. 127. 

3 
Treitschk e, vm. 219. üb. 1 

Suppl. X. 3. 127. 0 

Penkleriana. 1 
Treitschke, VIII. 241. W e 

Suppl. X. 3. 127. | 

R 
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Badiana. 7° 
Treitschke, VIII. 243. * 

Derasana. 
Treitschke, VIII. 244. 15 

Myrtillana. a 
Treitschke, VIII. 245. 

Genus CAAAIII. TERAS: © 

Te. VII. 247. — Suppl. X. 8. 128. 

Fam. A. Caudana. 
Treitschke, VIII. 243. g los tien 

— Suppl. X. 3. 128. 3 
Hübner, Tortr. Tab. 37. Fig. 252. T. Emar- 

gana. (Var.) 
Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemib. ves. 26. 

N. 28. T. e 

Effract ana. 5 
Treitschke, VIII. 249. 

Fam. B. Contaminana. 
Treitschke, VIII. 250. 

Var. Ciliana. 1 8 

Umbrana. Aba 
Treitschke, VIII. 253. BAR 

Suppl. X. 3. 129. x. 7 

Cristana. 
Treitschke, VIII. 253. 

2.120777. Suppl. X. 3. 129. 1. ; 
Hübner, Torte. Tab. 14. Fig. 38. 1. Seri- 

cana. (Var.) 

Scabrana. 
Treitschke, VIII. 255. 10 

* 
t 7 
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Sparsana. 

Treitschke, VIII. 267. 
Suppl. X. 3. 130. 

Var. a. Byringerana. I. c. 
Var. b. Buringerana. Ja . 
Var. c. Radiana. 

Hübner, Tortr. Tab. 28. Fig. 177. T. Radiana. 
Var. d. Combustana. I. c. 
Var. e. Aquilana. 

Treitschke, VIII. 251. T. Aquilana. 

Abietana. ö 
Treitschke, Suppl. X. 3. 131. 

Var. a. Confixana. I. c. 
Var. b. Opacana. I. c. 

Maocana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 133. 

Mixtana. 
Tireitschke, Suppl. X. 3. 134. 

Lucidana. 

Azeitächke, VIII. 260. 
Suppl. X. 3. 135. 

RE neuere Beytr. I. Band, III. Heſt, S. 33. 
u. Zusatz, S. 175. Tab. 18. Fig. 4. T. 
Densana, 

Apiciana. 
Treitschke, VIII. 271. 
Suppl. X. 3. 135. 

Favillaceana. 
Treitschke, VIII. 260. 

Suppl. X. 3. 135. 

Logiana. 
Treitschke. VIII. 261. 

Ferrugana. 
Treitschke, VIII. 263. 

— Suppl. X. 3. 136. 
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Var. a. Adspersana. | 

Hübner, Tortr. Tab. 41. Fig. 259. T. Ad. 
spersana. 

Frölich, Enumeratio Tortr. Würtemb. pag. 29. 
N. 33. 1 . 

Var. b. Tripunctana. | 
Hübner, Tortr. Tab. 20. Fig. 129. T. Tri- 

punctana. 

Var. o. Brachiana. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, III. Heft, S. 33. 

u. Zusatz, 8. 175. Tab. 18. Fig. 2. T. 
Brach iana. 

 Comparana. 
Treitschke, VIII. 264. 

Schalleriana. 
Treitschke, VIII. 265. 

Suppl. X. 3. 136. 
F reyer, neuere Beytr. I. Band, III. Heft, S. 33. 

u. Zusatz, S. 175. Tab. 18. Fig. 3. T. La- 
beculana. 

Hastiana. 

Treitschke, VIII. 266. 
Suppl. X. 3. 137. 

Abildgaardana. 
Treitschke, VIII. 268. 

Suppl. X. 3. 137. 
Var. Nyctemerana. I. c, 

— 

Lipsiana. 
Treitschke, VIII. 270. 

X. 3. 137. 

Nebulana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 138. 

Treueriana. 

Treitschke, VIII. 98. 
— Suppl. X. 3. 139. 
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Asperaua. 
Treitschke, VIII. 185. 

Literana. 
Treitschke, VIII. 184. 

Cerusana. 
Treitschke, VIII. 182. 

Rigana. 
Treitschke, VIII. 182. Sci. Modestana. 

Suppl. X. 3. 139. 

Bulletin d. l. Soc. Imp. d. Nat. d. Moscou, 

T. I. 1829. pag. 144. Tab. 3. Fig. 3. T. 

0 Ri gana. | 

| Hübner, Tortr. Tab. 52. Fig. 327. Text, S. 13. 

T. Horridana. 

Genus CXXXIWV. COCHYLIS. 

Tr. VIII. 272. — Suppl. X. 3. 140. 
— — — 

Citrana. 
Treitschke, VIII. 273. 

Suppl. X. 3. 141. 1 

Smeathmanniana. 

Treitschke, VIII. 274. 

5— Fre Suppl. X. 3. 141. 

Tischerana. 
Treitschke, VIII. 275. 

Suppl. X. 3. 141. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft. S. 19. Tab. 12. Fig. 2. a—d. Goch. 
Tischerana. | 

Kindermannana. 
Treitschke, VIII. 276. 

Suppl. X. 3. 141. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 18. Tab. 12. Fig. 1. a. b. c. Goch. 
Kinder mannana. 
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— 

Mussehliana. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 141. 

Jucundana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 142. 

Rubellana. 

ee Ai VIII. 279. 
Suppl. X. 3. 143. 

Roserana. 

Treitschke, VIII. 280. 
Suppl. X. 3. 143. 

Gorrespöndenzblatt d. Würtemb. Landwirth- 
schafil. Vereins. XVI. Bd. Decbr. 1829. S. 
299. T. Ros erana. 

Fischerana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 145. 

Reliquana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 146. 

Ambiguana. 
Treitschke, VIII. 282. 

- Suppl. X, 3. 148. . 

Purgatana. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 148. 

Dubitana. 
Treitschke, VIII. 283. 

Angustana. 
Treitschke, VIII. 284. 

— Suppl. X. 3. 148. 

Schreibersiana. 
Treitschke, VIII. 285. 

Suppl. X. 3. 148. 
Hübner, Tortr. Tab. 49. Fig, 306. Text, S. 4. 

T. Schreibersiana. 
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GE CA AAT. SCARDIA. - 

Tr. IX. 1. 3. — Suppl. X. 3. 149. 

Fam. A. Anthracinella. 
Ochshr. III. 122. IV. 51. Phyc. Authracina. 
Treitschke, IX. 1. 5 

Aurantiella. 
Treitschke, Suppl. X. 3, 149. 

Mediella. 
Ochshr. IV. 51. — IV. 91. Phy c. Mediella. 
Treitschke, IX. 1. 5. 

Suppl. X. 3. 150. 

Fam. B. Boletella. 
Ochshr. III. 121. — IV. 161. Phyc. Boleti. 
Treitschke, IX. 1. 5 

Parasitella. 
Treitschke, IX. 1. 6 

Picarella. 
Treitschke, IX, 147 

Rigaella. 
Treitschke, IX. 1. 8. Scard, Acerella., 

Suppl. X. 3. 150. 
Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. de Moscou, 

T. II. 1830. pag. 68. Tab. 1. Fig. 3. T. 
Rigaella. 

Betulinella. 
Treitschke, IX. 1. 9. 

Suppl. X, 3. 151. 

Gu” CXXXVI. TINEA. 
Tr. IX. 1. 12. 

Granella. N 
Treitschke, IX. 1. 13. 
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Pellionella. 
Treitschke, IX. 1. 15. 

Sarcitelle, 
Treitschke, IX. 1. 19. 

Crinella, 
Treitschke, IX. 1. 21. 

Suppl. X. 3. 151. 

Tapezella. 
Treitsch ke, IX. 1. 22. — IX. 2. 261. 

Flavifrontella. 

Treitschke, IX. 2. 262. 
— Suppl. X. 3. 151. 

Ganomella. 
Treitschke, IX. 2. 263. 

Rusticella. | 
Treitschke, IX. 2.. 264. 

Kerruginella. 
Treitschke, IX. 2. 265. 

Fulvimitrella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 152. 

Gexus CAXAXVN. LENMATOPHILA 

Tr. IX. 1. 25. 

I 

Fam. A. Fagell. 
Treitschke, IX. 1. 26. 

Atomella. | 
Treitschke, IX. 1. 29. 

Phryganella. 
Treitschke, IX. 1. 32. 

55 5 Suppl. X. 3. 153. 
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Salicella. 

Treitschke, IX. 1. 33. 
Suppl. X. 3. 153. 

Gelatella. 
Treitschke, IX. 1. 34. 

Suppl. X. 3. 153. 

Fam. A. Steinkellnerella. 
Treitschke, IX. 1. 36. 

Avellanella. 
Treitschke, IX. 1. 31. 

| Suppl. X. 3. 153. 

Punctulella. 

Treitschke, IX. 1. 38. 
Suppl. X. 3. 154. 

Freyer, neuere Beytr. II. Band, XXI. Heft, 
S. 51. Tab. 126. Fig. 1. T. Punctulella. 

Alternella. 
N Treitschke, IX. 1. 39. 

Suppl. X. 3. 154. 

Hyemella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 134. 

Alienella. 
Treitschke, IX. 1. 40. 

% 

[lu ꝑ—- 

GENUS CAA III. ALLER. 

| Tr. IX. 1. 42. 
— 

Anella. 
Treitschke, IX. 1. 44. 

Umbratella. 
Treitschke, IX. 2. 266. 
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Colonella. 
Treitschke, IX. 1. 46. 

Suppl. X. 3. 156. 

Centuriella. 
Treitschke, IX. 1. 49. 

Cerella. 
Treitschke, IX. 1. 51. 

Genus CAÄXAIA. SCIRPOPHAGA. 

Tr. IX. 1. 55. 

Phantasmella. 
Treitschke, IX. 1.56. 

Suppl. X. 3. 156. 
Freyer, neuere Beytr. I. Band, II. Heft, S. 18. 

Tab. 9. Fig. 1. 2. Bomb. Alba. 
I. Band, VI, Heft, 

S. 54. Tab. 32. Fig. 1. u. Zusatz, S. 174. 

Gexus CAL. CHILO, 
Tr. IX. 1. 60. — Suppl. X. 3.156. 

Fam. A.a. Gigantellus. 
Treitschke, IX. 1. 62. 

Suppl. X. 3. 157. 

Forficellus. 
Treitschke, IX. 1. 65. 

Suppl. X. 3. 159. 

Mucronellus. 
Treitschke, IX. 1. 67. 

Ä Suppl. X. 3. 160. 

Fam. A.b. Phragmitellus. 
Treitschke, IX. 1. 63. 

—— Suppl. X. 3. 160. 
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Cicatrioellus. 1 
Treitschke, Suppl. X. 3. 161. 

Paludellus. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 164. 

Fam. B. Palpellus. 
Treitschke, IX. 1. 69. 

Tentaculellus. 
Treitschke, IX. 1. 70. 

Alpinellus. 
Treitschke, IX. 1. 72. 

Suppl. X. 3. 165. 

. Adippellus. 
Treitschke, IX. 1. 73. 

Pascuellus. 
Treitschke, IX. 1. 75. 

Ericellus. * 
Treitschke, IX. 1. 77. 

Ensigerellus. 0 
Treitschke, IX. 1. 79. ht 

Suppl. X. 3. 166. a 

Dumetellus. 
Treitschke, IX. 1. 80. 

Pratellus. 
Treitschke, IX. 1. 81. 

Zinckenellus. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 166. 

Hortuellus. 
Treitsch ke, IX. 1. 84. 

Var. Cespitellus. 
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Cerussellus. | 
Treitschke, IX. 1. 88. 

Fam. C. Rorellus. 
Treitschke, IX. 1. 89. 

Chrysonuchellus. 
Treitschke, IX. 1. 9i. 

Culmellus. 
Treitschke, IX. 1. 93. 

Pinetellus. ' 
Treitschke, IX. 1. 94. 

Stentziellus. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 167. 

Conchellus. 
Treitschke, IX. 1. 97. 

Mytilellus. 
Treitschke, IX. 1. 99. 

Luctiferellus. 
Treitschke, IX. 1. 100. 

Suppl. X. 3. 168. — 

Pauperellus. 
Treitschke, IX. 1. 101. 

Suppl. X. 3. 168. 

Margaritellus. 
Treitschke, IX. 1. 102. 

Pyramidellus. 
Treitschke, IX. 1. 104. 

Fiel 
Treitschke, IX. 1. 105. 

Suppl. X. 3. 168. 
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Radiellus. 
Treitschke, IX. 1. 108. 

Fulgidellus. 
Treitschke, IX. 1. 109. 

Fascelinellus. 
Treitschke, IX. 1. 111. 

Suppl. X. 3. 169. 

Bulletin d. I. Soc. Imp. d. Nat. de Wesco, 
T. II. 1830. pag. 76. Tab. 1. Fig. „T. 
Treitschkeella. 

Poliellus. 
Treitschke, IX. 1. 113. 

Aquilellus. 
Treitschke, IX. 1. 114. 0 

Var. a 

Deliellus. ä 
Treitschke, IX. 1. 117. 

Selasellus. 
Treitsch ke, IX. 1. 119. 

Inquinatellus. 
Treitschke, IX. 1. 121. 

Puncotellus. ö 
Treitschke, IX. 2. 268. 

Combinellus. 
Treitschke, IX. 1. 123. 

Suppl. X. 3. 169. 

Contaminellus. 
Treitschke, IX. 1. 124. f 

Suppl. X. 3. 169. 

Luteellus. 
Treitschke, IX. 1. 125. 

N Suppl. X. 3. 169. 
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‚Lithargyrellus. 
Treitschke, IX. 1. 128. 

Suppl. X. 3. 170. 

Perlellus. 
Treitschke, IX. 1. 129. 

Silacellus. | 
Treitschke, IX. 1. 130. 

Saxonellus, 
Treitschke, IX. 1. 132.. Chil. Chrysellus. 

Suppl. X. 3. 170. | 

Germar u. Zincken, Magaz. d. Entoniol, IV. 
Bd. S. 254. N. 42. b. Chil. Saxonellus. 

Bellus. 
Treitschke, IX. 2. 268. 

Fam. Mercurellus 
Treitschke, IX. 1. 133. 

Dubitellus. 
Treitschke, VII. 183. Herc. Dubitalis. 

IX. 1. 136. Chil. ann 
Suppl. X. 3. 170. 

Ambiguellus. 
Treitschke, VII. 184. Herc. Ambigualis. 

> IX. 1. 138. Chil. Ambiguellus, 

“- 

Genos CXLI. PHYCIS. 
Tr. IX. 1. 139. 

Fam. A. Lignella. 
Treitsch ke, IX. 1. 141. 

Suppl. X. 3. 170. 
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— 

Decoreila. 

Treitschke, IX. 1. 142. 

Dignella. 
Treitschke, IX. 1. 143. 

Ahenella. 
Treitschke, IX. 1. 144. 

Germarella. 
Treitschke, IX. 1. 146, 

Melanella. 
Treitschke, IX. 1. 146. 

Suppl. X. 3. 170. 

Rubiginella. 
Treitschke, IX. 2. 270. 

Antiopella. 
Treitschke, IX. 1. 147. 

Auriciliella. 

Treitschke, IX. 1, 149. 
Suppl. X. 3. 171. 

Pudorella. 
Treitschke, IX. 1. 149. | 

Fam. B. Vinetella. 
Treitschke, IX. 1. 151. 

Suppl. X. 3. 171. 

Ar gyrella. 
Treitschke, IX. 1. 152. 

Spadicella. 
Treitschke, IX. 1. 154. 

Chrysorrhoeälla, 
Treitschke, IX. 2. 270. 

X. 3. 
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Lotella. 

Treitschke, IX. 1. 156. Phyc. Lotella. 
IX. 1.155. Phyc. Minosella, (Var.). 
Suppl. X. 3. 171. 

Hübner, Tin. Tab. 68. Fig. 454. T. Pul- 
verella. 

Prodromella. 
Treitschke, IX. 1. 167. 

Carnella. 
Treitschke, IX. 1. 158. 

Var. Sanguinella. I. o. 

Fam. C. Quercella. 
Treitschke, IX. 1. 161. 

= Suppl. X, 3. 171. 

Roborella. | 
Treitschke, IX. 1. 162. 

Dilutella. 
Treitschke, IX. 1. 164. 

Canella. 
Treitschke, IX. 1. 166. 

Compositella. i 
Treitschke, Suppl. X. 3. 171. 

Ornatella. 
Treitschke, IX. 1. 167. 

Adornatella, 
Treitschke, Suppl. X. 3. 172. 

Binaevella. 
Treitschke, IX. 1. 168. 

Nebulella. 
Treitschke, IX. 1. 169. 

Matricella. 
Treitschke, IX. 1. 171. 
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Gilveolella. 
Treitschke, IX. 2. 271. 

Grossulariella. 
Treitschke, IX. 1. 173. — IX. 2. 272. 

Palumbella. | 
Treitschke, IX, 1. 173. 

Rhenella. 
Treitschke, IX. 1. 175. 

Suppl. X. 3. 173. 
Var. Hepaticella. I. c. 

Abietella. 
Treitschke, IX. 1. 177. 

Legatella. 
Treitschke, IX. 1. 189. 
— Suppl. X. 3. 173. 
Hübner, Tin. Tab. 11. Fig. 71. Text S. 35. 

N. 15. T. Legatella. ö 
v. Charpentier, die Zünsler u. s. W. d. Wien. 

Verz. m. Anmerk. v. Zincken g. Sommer, 
S. 101. Anm. 122. — 

Germar u. Zincken, Magaz. d. Eutomol. III. 
Bd. S. 149. N. 24. Phyc. Legatella. 

Tumidella. 
Treitschke, IX. 1. 179. 

Verrucella. 
Treitschke, IX. 1. 181. 
Hübner, Larv. Lep. VIH. Tin. I. Bombyciform. 

B. c. Fig. 1. a. b. T. Cneorella. 

Cristella. 
Treitschke, IX. 1. 183. 

— Suppl. X. 3. 173. 
Freyer, neuere Beytr. II. Band, XVIII. Heft, 

S. 19. Tab. 108. Fig. 1. a. b. T. Cri. 
stel la. f f S 
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Advenella. | 

Treitschke, IX. 1. 184. 

Suavella. 
Treitschke, IX. 1. 185. 

Consociella. 

Treitschke, IX. 1. 187. 

Janthinella. 
Treitschke, IX. 1. 188. 
Freyer, neuere Beytr. II. Band, XVIII. Hef, 

S. 20. Tab. 108. Fig. 2. T. Jantbinella. 

Obtusella. 
Treitschke, IX. 1. 190. 

Terebrella. 
Treitschke, IX. 1. 192. 

Elutella. | 
| Treitschke, IX. 1. 194. 

| Angustella. 
Treitschke, IX. 1. 195. 

Interpunctella. 
Treitschke, IX. 1. 196. 

Dahliella. 
Treitschke, IX. 1. 198. 

Osseatella. 
Treitschke, IX. 1. 199. 

Funiculella. ; 
Treitschke, IX. 1. 200. — IX. 2. 273. 

Etiella. 
Treitschke, IX. 1. 201. Phyc. Zincke- 

nella. 
Suppl, X. 3. 174. 
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Elongella. 
Treitschke, IX. 1. 202. 

——— 

Genus CXLII. MYELOPHILA. 

Tr. IX. 1. 204. 6. Lispe. — X. 3. 174. 

Cribella. 
Treitschke, IX. 1. 205. L. Cribella. 

— — 

Genus ALIII. YPONOMEUT.A. 

Tr. IX. 1. 208. — Suppl. X. 3. 174. 

Fam. A. Lithospermella. 
Preitschke, IX. 1. 209. 

Echiella. 
Treitschke, IX. 1. 211. 

Suppl. X. 3. 175. 

Schwarz, Beytr. Tab. VIII. Fig. 1—8. S. 57. 
T. Echiella. 

Aurifluella. 
Treitsch ke, IX. 1. 227. 

Flavianella. 
Treitschke, IX. 1. 228. 

Sequella. 
Treitschke, IX. 1. 229. 

Funerella. 
Treitschke, IX. 1. 213. 

Decemguttella. 
n IX. 1. 226. 

Suppl. X. 3. 175. 
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Freyer, neuere Beytr. II. Band, XXI. IIeſt, 
S. 51. Tab. 126. Fig. 2. Decemguttella. 

Sexpunctella. 
Treitschke, IX. 1. 226. 

Fam. B. Plumbella. f 
b Treitschke, IX. 1. 213. | 

4 
Evonymella. 

Treitschke, IX. 1. 215. 

Padella. 
Treitschke, IX. 1. 217. 

Cognatella. 
Treitschke, IX. 1. 220. 

Irrorella. 
Treitschke, IX. 1. 222. 

— Suppl. X. 3. 176. 

-Rorelia. 
Treitschke, IX. 1. 222. 

Sedella. 
Treitschke, IX. 1. 223. 

Suppl. X. 3. 176. 

Genus CALIV. HAEMYLES, 

Tr. IX. 1. 35. — Suppl. X. 3. 176. 

Fam A. Vaccinella. 
Treitschke, IX. 1. 236. 

Suppl. X. 3. 177. 

Hypericella. 
Treitschke, IX. 1. 236. 



279 

Cnicella. 
Res, IX. 1. 237. 

Suppl. X. 3. 177. 

Impurella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 178. 

Parilella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 178. 

Furvella. 

Treitschke, IX. 1. 239. 

Albipunctella. 
Treitschke, IX. 1. 245. 

Suppl. X. 3. 179. 

Daucella. 
Treitschke, IX. 1. 247. 

2 Suppl. IX. 3. 180. 

Badiella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 180. 

Dictamnella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 181. 

Cicutella. 

Treitschke, IX. 1. 248. 
Suppl. X. 3. 182. 

Angelicella. 
Treitschke, IX. 2. 273. 

Suppl. X. 3. 133. 

Heracliella. 
Treitschke, IX. 1. 250. 
—— Suppl. X. 3. 183. 

Pulverella. 

Treitschke, IX. 1. 252. — IX. 
Suppl. X. 3. 183. 

2. 274. 
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Respersella. 
Treitsch ke, IX. 2. 275. 

Characterella. | 

Treitschke, IX, 1. 254. — IX. = 273. 

Adspersella. 
Treitschke, IX. 1. 276. 

Alstroemerella. 

Treitschke, IX. 1. 255. 
Suppl. X. 3. 184. 

Liturella. 
Treitschke, IX. 1. 257. 

Arenella. 

Treitschke, IX. 1. 258. 
Suppl. X. 3. 184. — 

Propinquella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 184. 

kan. B. Assımilella. 
Treitschke, IX. 1. 259. 

Suppl. X. 3. 185, 

Depunctella, 
Treitschke, IX. 1. 260, 

— 

Genus CXLV. AGONIOPTERYA, 

Tr. Suppl. X. 3. 185, 

Sparganiella. 
e IX. 1. 261. — IX. 2. 276. 

Suppl. X. 3. 168. 
Hübner, Tin. Tab. 68. Fig. 456. FT. Tostella. 

* 
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Germar, Fauna lus. Eur. Fasc. XII. Tab. XX. 
T. Sparganiella, 

Thunberg, Diss. Ent. VII. pag. 83. — 

Genus CXLVI. HYPSOLOPHA. 

Tr. IX. 2. 3.— Suppl. X. 3. 187. 

Asperella. 
Treitsch ke, IX. 2. 4. 

Persicella. 
Treitschke, IX. 2. 5 

Antennella. 
Treitschke, IX. 2. 7. 

Alpella. 
Treitschke, IX. 2. 8. 

Sylvella. 
Treitschke, IX. 2. 16. 

Suppl. X. 3. 187. 
Linné, S. N. I. 2. 893. 413. T. Sylvella. 

GNU CXLVII. RHINOSIA. 
Tr. IX. 2. 9. — Suppl. X. 3. 187. 

Fasciella. 
Treitschke, IX. 2. 10. 

Ustulella. 
Treitschke, IX. 2. 11. 

Juniperella. 
Treitschke, IX. 2. 12. 
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Verbascella. 
Treitschke, IX. 1. 253. 

Tripunctella. 
Treitsehke, IX. 2. 14. 

Fissella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 187. 

Var. Unitella, 
Treitschke, IX. 2. 30. Plut. Unitella. 

Inulella. 
| Treitschke, IX. 2. 15. 

Costella. 
Treitschke, IX. 2. 17. 

Sordidella. 
Treitschke, IX. 2. 18. 

Ferrugella. | 
Treitschke, IX. 2. 19. 

Flammella. 
Treitschke, IX, 2. 20. 

Tinctella. 

Treitschke, IX. 2. 21. 

Genus CXLVIII. PLUTELLA. 
Tr. IX. 2. 23. 

Striatella _ 
Treitschke, IX. 2. 24. 

Xylostella. 
Treitschke, IX. 2. 25. 
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Porrectella. 
Treitschke, IX. 2. 27. 

Silacella. 
Treitschke, IX. 2. 29. 

Metznerella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 189. 

— 

Gexvs CXLIX. CHAULIODUS. 
Tr. IX. 2. 31. 

Nligerella. 
Treitschke, IX. 2. 32 

Pontificella. 
Treitschke, IX. 2. 33. 

Genus CL. HARPIPTERYA,. 
Tr. IX. 2. 35. 

Forficella. 
Treitschke, IX. 2. 36. 

Chilonella. 
Treitschke, IX. 2. 36. 

Suppl. X. 3. 190. 

Harpella. 
Treitschke, IX. 2. 37. 

Falcella. 
Treitschke, IX. 2. 39 

Freyer, Beytr. I. Band, IV. Heft, S. 74 Tab. 24. 
Fig. 1. T. Falcella. 
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Hamella. 

Treitschke, IX. 2. 40. 
Frey er, Beytr. I. Band, IV. Heft, S. 74. Tab. 24. 

Fig. 2. T. Hamella. 

Cultrella. 
Treitschke, IX. 2. 41. 

Suppl. X. 3. 190. 

Scabrella. 
Treitschke, IX. 2. 43. 

Suppl. X. 3. 191. 

Horridella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 191. 

— 

GE CLI. PALPULA. 
Tr. IX. 2. 45. 

Daphnella. 
Treitschke, IX. 2. 46. 

Labiosella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 192. 

Barbella. 

Treitschke, IX. 2. 47. Palp. Labiosella. 
Suppl. X. 3. 193. 

Criella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 194. 

Semicostella. 

Treitschke, IX. 2. 49. 

Bicostella. 
Treitschke, IX. 2. 50. 
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Rostrella. | 
Treitschke, IX. 2. 52. 

Bitrabicella. 
Treitschke, IX. 2. 53. 

Clarella. 
Treitschke, IX. 2. 54. 

Pyropella. | 
Treitschke, IX. 2. 54. 

Gr CLIL LAMPROS. 
» Tr. IX, 2. 57. 

Fam. A. Majorella. 
Treitschke, IX. 2. 58. 
Hübner, Larv. Lep. VIII. Tin. IV. Nobil. B. a. 

Fig. 1. a. b. c. T. ene 

Sulphurella. 
Treitschke, IX. 2. 60. 

Similella. 
Treitschke, IX. 2. 61. 

Capitella. 
Treitschke, IX. 2. 62. 

Bracteella. 
Treitschke, IX. 2. 62. 

Denisella. 
Treitschke, IX. 2. 64. 

Turbatella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 195. 



286 

Lobella.“ | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 196. 195 

Fam. B. Chris tiernella. 
Treitschke, IX. 2. 65. 

Faganella. 3 
Treitsckke, IX. 2. 67. i 

— Suppl. X. 3. 197. 
Hübner, Tin. Tab. 69. Fig. 453. 454. 1. (459. 460. 

T. Cancella. 

GENUS CLII. AECHMIA. 

Te. IX. 2. 69. 

Loricatella. 
Treitschke, IX. 2. 70. 

Equitella. 

Treitschke, IX. 2. 71. 
Var. Seppella. I. c. 

Hübner, Tin. Tab. 32. Fig. 223. Text, S. 56. 
N. 8. T. Seppella. 5 

Genus CLIV. PH TAS. 
Tr. IX. 2. 73. N - 

Taurella. 
Treitschke, IX. 2. 74. 
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GEV CLV. LITA, 

Tr. IX. 2. 76. — Suppl. X. 3. 197. 

Fam. A. Terrella. 
Treitschke, IX. 2. 77. 

Spodiella. 
Treitschke, IX. 2. 78. 

Gallinella. 
Treitschke, IX. 2. 79. 

Dissimilella. 
Treitschke, IX. 2. 80. 

Cinerella. | 
Treitschke, IX. 2. 81. 

Zebrella. 
Treitschke, IX. 2. 82. 

Suppl. X. 3. 197. 

Subsequella. 
Treitschke, IX. 2. 83. 

| Fischerella. 
Treitschke, IX. 2. 84, 

Suppl. X. 3. 197. N 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, I 

Heft, S. 8. Tab. 5. Fig. a. — k. Lit. Fi- 
scherella. 

Conturbatella. 
Treitschke, IX. 2. 86. 

Sororculella. 
Treitschke, IX. 1. 238. 

Suppl. X. 3. 198. 
F reyer, neuere Beytr. II. Band, XVIII. Heſt. 

S. 21. Tab. 108. Fig. 3. T. Sötorculella. 
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Peliella. 

Treitschke, Suppl. X. 3. 198. 

Obscurella. 
Treitschke, IX. 1. 240. 

Zephyrella. 
Treitsch ke, IX. 1. 241. 

Suppl. X. 3. 199. 

Coronillella. 
Treitschke, IX. 2. 87. 

Fam. B. Populella. 
Treitschke, IX. 1. 242. 

Pinguinella. 
Treit schke, IX. 1. 244. 

Suppl. X. 3. 199. 

Sisymbrella. 
Treitsch ke, IX. 2. 88. 

Proximella. 
Treitschke, IX. 2. 90. 

Mouffetella. 
Treitsehke, IX. 2. 91. 

Rhombella. 
Treitschke, IX. 2. 93. 

Notatella. 
Treitschke, IX. 2. 94. 

Pullatella. 
Treitschke, IX. 2. 95. 

Suppl. X. 3. 199. 

Hübner, Larv. Lep. VIII. Tin. V. Ignobil. A. 
Fig. 2. a. b. T. Pullatella. 



Scriptella. 
Treitschke, IX. 2. 96. 

Artemisiella. 

Treitschke, IX. 2 

Heroldella. 
Treitschke, IX. 2. 97. 

Suppl. X. 3. 199. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 20. Tab. 13. Fig. a. — k. I. it. 
Heroldella. 

Cerasielta. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 200. 

Granitella. 

Treitschke, IX. 2. 265. 
- Suppl. X. 3. 202. 
Fi scher von Röslerstamm, Abbildungen, II. 

Heft, S. 11. Tab. 8. Fig. a. — I. (T.) Gra- 
nitella, | 

4 

Crataegella. 
Treitschke, IX. 1. 231. 

Cariosella. 
Treitschke, IX. 1. 232. — IX. 2. 275. Wenn 

Reticulella. 
Suppl. X. 3. 203. 

Cytisella. 
Treitschke, IX. 2. 99. ; 

Fam. C. Monachella. 
Treitschke, IX. 2. 100. 

Leucatella. 
Treitschke, IX. 2. 101. 

Scopolella. | 
Treitschke, IX. 2. 102. 

X. 3. T 



Bicolorella. 

Treitsch ke, IX. 1. 233. 
Suppl. X. 3. 203. 

Vorticella. 
Treitschke, IX. 2. 104. 

Cinctella. 
Treitschke, IX. 2. 106. 

GExvs CLVI BUTALIS,,. 

Tr. IX, 2. 108. 7 j 

Knochella, un 
Treitschke, IX. 2. 109. 

Tristella. | 
Treitschke, IX. 2, 109. 9 11 18 19 

Cuspidella. 
Treitschke, IX. 2. 110. 180 

Var. Bifariella. I. c. 

GE CLVII. ADELA: 
* Tr. IX. 2. 112. 

Fam. A. Maurella. | 1 
Treitschke, IX. 2. 113. W 

Esperella. a eb 
Treitschke, IX. 2. 114. Ad. Franckella. 

Suppl. X. 3. 204. NOTE, 
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Hübner, Tin. Tab. 37. Fig. 255. T. Es pe- 
rella. a ; 

Chrysitella. 
Treitschke, IX. 2. 114. 

Laminella. 
Treitschke, IX. 2. 115. 

Rufifrontella. 
Treitschke, IX. 2. 116. 

Cygnella. 
Treitschke, IX. 2. 117. 

Calthella. 
Treitschke, IX. 2. 117. 

Podevinella. 
Treitschke, IX. 2. 119. 

Oppositella. 
Treitschke, IX. 2. 120. 

Masculella. 
Treitschke, IX. 2. 120. 
Fe Suppl. X. 8. 204. 

eiiien 
Treitschke, IX. 2. 122. 

Suppl. X. 3. 204. 

Stipella. 
Treitschke, IX. 2. 124. 

Suppl. X. 3. 204. i 
Linné, S. N. I. 2. 893. 412. T. Stipella. 
—— Faun. Suec. Ed. 2. N. 1427. — 
Clerck, Icon. Ins. T. XII. Fig. 5. — 

Luzella. 
Treitschk e, Suppl. X. 3. 204. 

X* 
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Variella, | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 206. 

Ammannella. 
Treitschke, IX. 2. 125. 

Anderschella. 4 
Treitschke, IX. 2. 126. 

Schaefferella. 
Treitschke, IX. 2. 127. 

Geoffrella. 
Treitschke, IX. 2. 129. 

Aemulella. 
Treitschke, IX. 2. 130. 

Fam. B. Degeerella. 
Treitschke, IX. 2. 131. 
——  Sappl. X. 3. 20%: 

Sulzella. 
Treitschke, IX. 2. 132. 

Ochs enheimerella. 

Treitschke, IX. 2. 134. 

Schiffermüllerella. 
Treitschke, IX. 2. 135. 

Mollella. | 
Treitschke, IX. 2. 137. 

Frischella. 
Treitschke, IX. 2. 137. 

Violella. 

Treitschke, IX. 2. 139. 

Mazzolella. 

Treitschke, IX. 2. 140. 



LEE. 
Latreillellas 

Treitschke, IX. 2. 142. 

Raddella. 
Treitschke, IX. 2. 143. 

Cuprella. | 
Treitschke, IX, 2. 144. 

Cypriacella. 
Treitschke, IX. 2. 145. 

Scabiosella. 
Treitschke, IX. 2. 146. 

Viridella. 
Treitschke, IX. 2. 148. | 

Swammerdammella. 
Treitschke, IX. 2. 149. 

Panzerella. 
Treitschke, IX. 2. 150. 

Metaxella. 
Treitschke, IX. 2. 152. 

Pilella. 

Treitschke, IX. 2. 153. 

Genus CLV/ III. OECOPHORA. 

Tr. IX. 2. 155. 

Fam. A. Pruniella. 
Treitschke, IX. 2. 156. 

Suppl. X. 3. 207. 

Caesiella. 

Treitschke, IX. 2. 157. 
Suppl. X. 3. 207. 
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Epilobiella. “ 
Treitschke, Suppl. X. 3. 208. 

Pygmaeella. 
Treitschke, IX. 2. 159. 

Suppl. X. 3. 209. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft. S. 22. Tab. 15. Fig. 1. a. b. Oee. 
Pygmaeella. 

Sorbiella. 
Treitschke, IX. 2. 160. 

Suppl. X. 3. 210. 
Fischer von Rös lerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 22. Tab. 15. Fig. 2. a. b. Oec. 
Sorbi ella. 

Cornella. 

Treitschke, IX. 2. 162. 
Suppl. X. 3. 210. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 291. 17. T. Cornell. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildungen, III. 

Heft, S. 23. Tab. 15. Fig. 3. a. b. e. 
Oec. Cornella. 

Fundella. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 211. 

Goedartella. 

Freitschke, IX. 2. 162. 

Brockeella. 
Treits chke, IX. 2. 164. 

Roesella. 
Treitschke, IX. 2. 165. 

Schmidtella. 
Treitschke, IX. 2. 167. 

Suppl. X. 3. 212. 

Serratella. 

Treitschke, IX. 2. 168. 
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— — — 

Festivella. g 

Treitschke, IX. 2. 169. 

Formosella. 

Treitschke, IX. 2. 170. 

Festaliella. | 
Treitschke, Suppl. X. 3. 213. 

Fam. B. Micella. 

Treitschke, IX. 2. 171. 
a Suppl. X. 3. 214. 

Asterella. 
Treitschke, IX. 2. 172. 

Brizella. 
Treitschke, IX. 2. 173. 

Hermannella. 

Treitschke, IX. 2. 174. 

Moritzella. 
205 1 Treitschk e, Suppl. X. 3. 214. 

Tenebrella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 216. 

Gexvs CLIX: ELACHISTA. 
Tr. IX. 2. 177. 

Langiella. 
Treitschke, IX. 2. 178. 

Canifoliella. 
Treitschke, IX. 2. 178. 
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Mucidella, 
Treitschke, IX. 2. 179. 

Complanella. 
Treitschk e, IX. 2. 179. 

Salaciella. 
Treitschke, IX. 2. 180. 

Gnaphaliella. 
Treitschke, IX. 2. 180. 

Bipunctella. 
Treitschke, IX. 2. 181. 

Nigrella. 
Treitschke, IX. 2. 182. 

Bifasciella. | 
Treitschke, IX. 2. 182. 

Rhamnifoliella. _ 
Treitschke, IX. 2. 183. 
Fischer von Röslerstamm, Abbildurigen, II. 

Heft, S. 10. Tah, 7. Fig. a — n. El. Rha- 
mättslscıt“ 

Spartifoliella +" 1 
Treitschke, IX. 2. 185. * 

Blancardella. 
Treitschke, IX. 2. 186. 

8 R Ju 

Ulmifoliella. 
Treitschke, IX. 2. 187. 

Populifoliella. 3 
Tre itschke, IX. 2. 188. 21111 a 

Padifoliella. | 
Treitschke, IX. 2. 190. 
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Clerckella. | 
Treitschke, IX. 2. 191. 

Aereella. 
Treitschke, IX. 2. 192. 

GENUS CLA. ORNIA. 

Tr. IX. 2. 194. 

— ——. 

Fam. A. Upupaepennella. 
Treitschke, IX. 2. 195. 

Suppl. X. 3. 217. 
Fabr. Ent. Syst, III. 2. 304. 76. T. Stigma- 

tella. 
Panzer, Fann. Germ. XVIII. 23. T. Trian- 

gulella. 

Hilaripennella. 
Treitschke, IX. 2. 196. 

Angustipennella. 
Treitschke, IX. 2. 197. 

Rufipennella. 
Treitschke, IX. 2. 198. 

Signipennella. 
Treitschke, IX. 2. 200. 

Roscipen nella. 
Treitschke, IX. 2. 202. 

Falconipennella. 
Treitschke, IX, 2. 203. 

Ictipennella. 
Treitsch ke, IX. 2. 204. 

Suppl. X. 3. 217. 
X. 3. u 
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Cuculipennella. 
Treitschke, IX. 2. 204. 

Ardeaepennella. 
Treitschke, IX. 2. 205. 

Meleagripennella. 
Treitschke, IX. 2. 207. 

Sturnipennella. 
Treitschke, IX. 2. 209. 

Phasianipennella. 
Treitschke, IX. 2. 209. 

Turdipennella. 
Treitschke, IX. 2. 210. 

Fam. B. Anatipennella. 
Treitschke, IX. 2. 211. 

Suppl. X. 3. 217. 
Naturforsch. IX. St. S. 169. T. I. Fig. 2. 
Réaumur, Mem. III. 205. T. XVI. Fig. 1. 2. 3. 
Frisch, Ins. I. 39. T. XII. 
Germar, Magaz. d. Entomol. I. Bd. S. 39. T. 

Anatipennella. | | 
Schrank, Faun. Boic, II. 107. T. Tiliella. 

Palliipennella. 
Treitschke, IX. 2. 212. 

Suppl. X. 3. 218. 
Réaumur, Mem. III. 205 — 215. T. XVI. 

Fig. 1—6. 
Germar, Magaz. d. Entomol, I. Bd. S. 40. T. 

Palliatella. 

Lusciniaepennella. 
Treitschke, IX. 2. 213. 

Coracipennella. 
Treitschke, IX. 2. 213. 
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Leucapennella. 
Treitschke, IX. 2. 214. 

Gallipennella. 
* 

Treitschke, IX. 2. 215. 
— Suppl. X. 3. 218. 

‘ Vibicipennella. 
Treitschke, IX. 2. 217. 

Suppl. X. 3. 219. 

Ornatipenuella. 
Treitschke, IX. 2. 217. 

Gryphipennella. 
Treitschke, IX. 2. 218. 

Struthionipennella. 
Treitschke, IX. 2. 219. 

Otidipennella. 
Treitschke, IX. 2. 220. 

Anseripennella. 
Treitschke, IX. 2. 221. 

Suppl. X. 3. 220. 

Argyropennella. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 221. 

— 

GEN CLI. ALUCITA. 
Tr. IX. 2. 225. 

Fam. A. Adaetyla. 
Treitschke, IX. 2. 227. 

uU” 
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Fam. B. Ochrodactyla. 
5 Treitschke, IX. 2. 227. 

Rhododactyla. 
Treitschke, IX. 2. 228. 

Tesseradactyla. 
Treitschke, IX. 2. 230. 

Calodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 232. 

Graphodaetyla. 
Treitschke, IX. 2. 233. 

Acanthodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 234. 

Cos modactyla. 
Treitschke, IX. 2. 235. 

Fam. C. Didactyla. 
Treitschke, IX. 2. 237. 

Brachydactyla. 
Treitschke, IX. 2. 238. 

Phaeodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 240, 

Mictodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 240. 

Pterodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 242. 

Ptilodaetyla. 
Treitschke, IX. 2. 244. 
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Lithodactyla, 
Treitschke, IX. 2. 245. 

Septodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 246. 

Tephradactyla. 
Treitschke, IX. 2. 246. 

Icarodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 247. 

Micro dactyla. 
Treitschke, IX. 2. 248. 

Carphodactyla. 
Treitsch ke, Suppl. X. 3. 222. 

Fam. D. Pentadactyla. 
Treitschke, IX. 2. 249. 

Galactodactyla. 
Treitschke, IX. 2. 250. 

Xanthodactyla. 

Treitschke, IX. 2. 251. 

Tetradaetyla. 
Treitschke, IX. 2. 252. 

Ischnodaetyla. 
Treitschke, Suppl. X. 3. 223. 



Genus CLAIL ORNEODES. 
N Tr. IX. Br 254, | 

Hexadactylus. 
Treitschke, IX. 2. 255. 

Polydactylus. 
Treitschke, IX. 2. 257. 

Dodecadactylus, 
Treitschke, IX. 2. 258. 
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Berichtigungen 

zu den zwei erſien Abtheilungen des zehnten Bandes. 

1. Abth. S. 85. Nachtr. 8. 1. v. ob. find die Worte „von Ca- 

S. 93. 

S. 14 * 

2. Abth. S. 32. 

— 

— 

S. 33. 
S. 115. 

S. 167. 

S. 26. 
S. 244. Syſt. 

risyi“ zu loͤſchen. 
8. 11. v. ob. l. Neriene ſt. Nerione. 
3. 14. v. ob. l. „ſemmelfarbigen“ ſt. 

ſammetfarbigen. 

8. 10. v. unt. l. „Renigera“ ft, Regi- 
nera. 

8. 11. v. unt. l. „nicht wohl“ ſt. wohl. 
3. 2. v. ob. l. „Vorderflügel“ ſtatt 

Vorderfuͤße. 
3. 6. v. ob. l. „Platypteryx“ ft, Pla- 

typterix. 
3. 1. v. ob. l. „Aquearia“ ſt. Agu earia. 
Verz. Z. 5. v. unt. vor Musiva, iſt ganz 

ausgeblieben: 
„Flammatra.“ ö 

Ochshr. IV. 68. 

Treitschke, V. 1. 245. 
3. 3. v. unt. l. „Libatrix“ ft, Li- 

bratrix ratrix. 
— 3. 15. v. ob. l. „Platypteryx“ 

ſt. Platypterix. 
225 Z. 11. v. ob. l. „Hortaria“ ſt. 

Hoertaria. 

— 3. 4. v. unt. L „Luctu
ata“ ft, 

Suctuata. 
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